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V e r ä n d e r u n g e n 
gehören zum Le-
ben, da macht 
auch die Theater-

landschaft keine Ausnahme. 
Manche Wechsel laufen ganz 
geräuschlos, andere rütteln die 
Betroffenen kräftig durch, ini-
tiieren einen völligen Neustart 
oder auch die Herausforde-
rung, wieder Ruhe in Ensemb-
le und Belegschaft zu bringen. 
Auswirkungen auf das jeweilige 
Haus haben sie in jedem Fall, 
vor allem auch in Bezug auf die 
Wahrnehmung nach außen. 

Die Gründe für personelle 
Wechsel können sehr vielfältig 
sein, etwa private Veränderun-
gen, Umzüge, Eintritt ins Ren-
tenalter, die Entscheidung für 
andere Projekte oder aber auch 
das Auslaufen von befristeten 
Verträgen. Für die Betroffenen 
ist dabei wichtig, dass Verän-
derungen fair, transparent und 
arbeitsrechtlich korrekt laufen. 

Oft zieht der Wechsel an der 
Spitze einer Abteilung oder ei-
nes Hauses parallel auch perso-
nelle Konsequenzen nach sich. 

Kommt es etwa aufgrund neuer 
Leitungsteams zu Nichtverlänge-
rungen bisheriger Verträge oder zu 
Neuzugängen in den Ensembles, 
kann das durchaus Auswirkungen 
auf die gesamte Struktur haben – 
positiv wie negativ. 

Veränderungen sind nicht zwangs-
läufig negativ zu sehen, oft bringen 
sie auch Ruhe in eine zuvor auf-
gewühlte Atmosphäre. Dabei ist 
dann allerdings viel Fingerspitzen-
gefühl notwendig.

Veränderungen bei den einzelnen 
Gewerken, etwa in den Werkstät-
ten eines Hauses, gelangen oft gar 
nicht an die Öffentlichkeit, bei-
spielsweise wenn Mitglieder der 
Technik oder der Kostümabteilung 
ausscheiden oder neu dazukom-
men. Meist fällt der Blick direkt 
auf diejenigen, die ein Haus oder 
eine Sparte leiten oder auf der 
Bühne zu erleben sind.

Große Veränderungen gibt es etwa 
am Mainfranken Theater Würz-
burg. Dr. Daniel Morgenroth 
kommt als neuer Intendant an das 
Haus, folgt auf Georg Rootering, 
der als Interimsintendant, nach 

dem vorzeitig beendeten Arbeits-
verhältnis seines Vorgängers Mar-
kus Trabusch, die vergangenen 
beiden Jahre mit großem Gespür 
und fachlicher Kompetenz ge-
staltet hat. Zudem steht mit den 
Neuzugängen Ingo Putz und And-
reas Rosar auch ein Wechsel in der 
Schauspiel- sowie der Opernsparte 
an. Das Ensemble bleibt nahezu 
unverändert bestehen.

Ebenso markant ist beispielsweise 
für das Theater Regensburg die Er-
nennung zum Staatstheater, einer 
Anerkennung und Würdigung der 
bisherigen Arbeit, die weitere Pro-
jekte aber gleichzeitig auf sicherere 
Beine stellen könnte. Staatsinten-
dant Sebastian Ritschel sieht darin 
Verpflichtung und Chance glei-
chermaßen.

Wir haben uns ein wenig umgese-
hen, was sich zur bevorstehenden 
Spielzeit in unserem Erscheinungs-
gebiet tut. Die ausgewählten Bei-
spiele können nur stellvertretend 
für die gesamte Theaterlandschaft 
stehen. Lesen Sie mehr auf den fol-
genden Seiten.

Ausgabe
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an den Theatern der Region
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Ein Blick in die Zukunft der regionalen Theater, Foto © KI, erstellt mit Adobe Firefly
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Das Mainfranken Theater (MFT) 
Würzburg macht sich „Auf zu 
neuen Ufern!“, so auch das Leit-
motiv für die Spielzeit 2026/27, 
die mit einem Wechsel markanter 
Positionen einhergehen wird. Neu 
an das Haus kommen Dr. Daniel 
Morgenroth als neuer Intendant, 
Schauspieldirektor Ingo Putz so-
wie Operndirektor Andreas Ro-
sar. Ballettdirektorin Dominique 
Dumais und Generalmusikdi-
rektor Mark Rohde bleiben un-
verändert im Amt. Somit ist das 
Leitungsteam, das das MFT in die 
Zukunft führen soll, komplett.

Der künftige Intendant Dr. Da-
niel Morgenroth kennt Würz-
burg und Franken, aber auch das 
Mainfranken Theater recht gut. 
1984 in Coburg geboren, ist es 
für ihn wie ein Weg zurück in sei-
ne Heimatregion. Von 2011 bis 
2017 hatte Morgenroth zudem 
einen Lehrauftrag für Englische 
Literatur- und Kulturwissenschaf-
ten an der Universität der Main-
Metropole. Morgenroth folgt auf 
Georg Rootering, der die beiden 
letzten Jahre als Interimsinten-
dant die Geschicke des Hauses 
geleitet hatte. Der neue Intendant 
war seit 2021 Chef am Gerhard-
Hauptmann-Theater Görlitz-Zit-
tau. Davor war er von 2017 bis 
2021 stellvertretender Intendant 
am Theater Konstanz. Erfahrung 
bringt Morgenroth also mit. Putz 
und Rosar kennt er bereits von 
früherer Zusammenarbeit, so lag 
es nahe, die beiden anzufragen, ob 
sie mit nach Würzburg kommen 
würden. Ingo Putz etwa war am 
Gerhard-Hauptmann-Theater seit 
der Spielzeit 2020/21 Schauspiel-
direktor.

Im Rahmen eines Festaktes am 
8. Mai 2026 wurde das Theater 
Regensburg zum sechsten Staats-
theater in Bayern erhoben – ne-
ben den vier Münchner Häusern 
Bayerische Staatsoper, Bayeri-
sches Staatsschauspiel mit Resi-
denztheater und Staatstheater am 
Gärtnerplatz und dem Staatsthe-
ater Nürnberg sowie dem Staats-
theater Augsburg. Auf dem Weg 
zur Ernennung befindet sich das 
Mainfranken Theater Würzburg.

Für Sebastian Ritschel, der sich 
ab sofort Staatsintendant nennen 
darf, ist die Ernennung eine große 
Auszeichnung, eine Würdigung 
der erfolgreichen Arbeit, die aber 
auch auf dem Engagement frühe-
rer Belegschaften beruhe. Sie alle, 
sagt er, hätten die Basis gelegt, auf 
der das Haus jetzt aufbauen kön-
ne. Gleichzeitig, ergänzt er, bringe 
das auch eine Verpflichtung mit 
sich, die er gerne an- und ernst 
nimmt. Seine Qualitätsansprü-
che, wie gutes Theater auszuse-
hen habe, ändern sich dadurch 
aber nicht, denn die seien schon 
immer hoch gewesen. Was sich 
ändert, sei aber die finanzielle 
Ausgangslage. Je zur Hälfte über-
nehmen zukünftig der Freistaat 
Bayern und die Stadt Regensburg 
die Förderung. Sich aber nur auf 
die Finanzen zu verlegen, so der 
Staatsintendant, sei nicht seine 
Absicht. Am wichtigsten seien ein 
gutes Händchen für besondere 

Das Theater möchte Morgenroth 
gemeinsam mit seinen Kollegen 
und der Ballettchefin hinaus in 
die Stadt tragen, etwa mit einem 
„Stadtraumprojekt“ nach der 
„Odyssee!“ Homers, bei dem alle 
Sparten beteiligt sein sollen. „Die 
Besucherinnen und Besucher“, ließ 
er bei der Vorstellung des Spielzeit-
programms anklingen, „werden 
ihre Stadt mit neuen Augen sehen.“ 
Die Spartengrenzen möchte er auf-
brechen und ein Miteinander er-
möglichen.

Das MFT als Stadttheater habe die 
Aufgabe, Theater für die Menschen 
vor Ort sowie in der Region zu ma-

Produktionen, eine gute Idee für ein 
Stück und die Lust an der Suche nach 
Spannendem, bisher Ungesehenem 
oder Ungehörtem. Allerdings erleich-
tert die verbesserte finanzielle Basis 
schon einiges, etwa um Personalkos-
ten abfedern zu können. Sinnvoll sei 
es auch, vorausschauend mit Blick 
auf künftige Produktionen zu denken 
und gegebenenfalls auch zu investie-
ren. „Wir bekommen so die Möglich-
keit“, sagt Ritschel, „unsere Inszenie-
rungen besser ausstatten zu können, 
nötige zusätzliche Stellen besetzen 
und auch weiter wachsen zu können.“

Theaterschaffen in all seinen Vari-
anten, so der Staatsintendant, aber 
auch die Kunstfreiheit selbst seien 
zu verteidigen. Diese ist ein wichti-
ges Gut und für die Auseinanderset-
zung mit relevanten Themen und als 

Vom Stadttheater zum 
Staatstheater
Ein Meilenstein für das Theater Regensburg

chen. Seine Vision sei es, die vielen 
schönen Orte in der Stadt für das 
Theater als Kulisse für ein Sommer-
theater zu nutzen. Das sei einfach 
mal eine Idee, die es allerdings vorab 
gut zu planen gelte, vor allem aber 
zu untersuchen, ob das überhaupt 
machbar sei. Das gelte in finanzi-
eller Hinsicht, aber auch bezüglich 
notwendiger Genehmigungen für 
Theater im öffentlichen Raum.

Morgenroth sieht seine Intendanz 
unter einem Team-Ansatz, bei dem 
sich alle in einem „kreativen Pool“ 
einbringen sollen. Ideen im Team zu 
entwickeln, sagt er, sei immer besser. 
Und wer letztlich die Idee für eine 

erfolgreiche Produktion eingebracht 
hatte, sei nicht so 
wichtig. Eitelkeit, 
betont er, sei der 
größte Feind in-
nerhalb der Bran-
che. Wichtig ist 
dem neuen Inten-
danten aber auch, das gemeinsame 
Live-Erlebnis mit anderen im Thea-
ter zu ermöglichen, quasi sinnliches 
Theater als Gegenentwurf zum Di-
gitalen zu bieten.

Denkraum unverzichtbar.

Neu ans Haus kommt mit Beginn der 
Spielzeit 2026/27 Barbara Bily. Sie 
wechselt vom Mainfranken Theater 
Würzburg, wo sie als Schauspieldi-
rektorin engagiert war, in derselben 
Funktion an das frischgebackene 
Staatstheater. Die Schauspielproduk-
tionen für die nächste Spielzeit, die 
unter dem Motto „Freiheiten“ steht, 
hat sie bereits geplant. Großes Inter-
esse hat sie an Gegenwartsdramatik, 
deren Förderung auch zu den Auf-
gaben eines Theaters gehöre. Auch 
strebt die neue Schauspielchefin eine 
längerfristige Zusammenarbeit mit 
Autor:innen und Dramatiker:innen 
an, um literarisch am Puls der Zeit zu 
bleiben.

Elke Walter

Was es an Stoffen vor Ort geben 
könnte, dem möchte er auch nach-
spüren. Dabei sei er auf Leonhard 
Frank (1882 bis 1961) gestoßen, 
den er nun auf die Bühne bringen 
möchte. Und jetzt kommt Ingo 
Putz ins Spiel, der den Roman des 
gebürtigen Würzburgers erstmals 
in eine Bühnenfassung bringen 
wird, die dann am MFT auch zur 
Uraufführung (10. Oktober) kom-
men soll. Seine Regiearbeit sieht 
Putz als offenen Prozess, bei dem er 
sich gerne auch von seinem Team 
inspirieren lässt. Kurz: gemeinsam 
entdecken und erforschen, wie es 
gehen könnte, gegebenenfalls einen 
Versuch auch wieder zu verwerfen. 
Ein Stück sei für ihn dann interes-
sant, wenn es einen dramatischen 
Kern habe, der dem Protagonisten 
auch Raum zu Entscheidungen las-
se. Leonhard Franks Roman „Von 
drei Millionen drei“, 1932 erschie-
nen, sei da wunderbar geeignet und 
habe auch heute noch etwas zu er-
zählen. Stücke sollen, sagt er, nicht 
belehren, sondern zum Nachdenken 
anregen, Perspektivwechsel ermögli-
chen. Begeistern kann er sich aber 

generell für alle Bühnenformen, 
auch für Musiktheater.

Der Dritte im neuen Leitungsteam 
ist Andreas Rosar, der als Operndi-

rektor auf Berthold Warnecke folgt. 
Der gebürtige Saarländer studierte 
Theologie, Philosophie und Germa-
nistik, hatte aber schon, seit er mit 
15 Jahren als junger Sänger bei der 
Inszenierung der „Meistersinger“ am 
Saarländischen Staatstheater im Ex-
trachor mitsingen durfte, das Inter-
esse an der Oper entdeckt. Über das 
Mitmachen, sagt er, habe er zur Büh-
ne gefunden. Es folgten Assistenzen 
bei mehreren Regisseuren, bei denen 
er viel von der praktischen Seite her 
kennenlernen konnte. Welten sinn-
lich für andere erlebbar machen, auch 
im Hinblick auf die Musik, das habe 
er bereits im liturgischen Kontext 
als Verbindung gesehen. Bei einer 
Inszenierung sei besonders der Text, 
bei einer Oper auch der „Notentext“ 
wesentlich. Es stelle sich, etwa bei 
sehr alten Werken, die Frage, was ein 
Text den Menschen damals gesagt 
haben könnte und was derselbe Text 
den Menschen heute noch sagen 
kann. Der Umgang mit Sprache und 
Texten, sagt er, habe ihn schon früh 
interessiert. Theater möchte Rosar 
nicht für Spezialistinnen und Spezi-
alisten machen, sondern so auf der 

Bühne präsentie-
ren, dass alle im 
Publikum, Neu-
linge wie Kenner 
der Szene, etwas 
spüren und mit-
nehmen können. 

„Eigentlich die Quadratur des Krei-
ses“, sagt er, „aber das muss unser 
Anspruch sein.“

Elke Walter

„Auf zu neuen Ufern!“
Würzburg nach dem Führungswechsel

Neustart am Mainfranken Theater, v.li. Andreas Rosar (Operndirektor), Dr. Daniel Morgenroth (Intendant), Ingo 
Putz (Schauspieldirektor), Foto © Elke Walter

Die Besucherinnen und Besucher werden ihre 
Stadt mit neuen Augen sehen.

Festakt WIR SIND STAATSTHEATER  v.l.n.r. Dr. Matthias Schloderer, 
Sebastian Ritschel, Ministerpräsident Dr. Markus Söder, Kunstminister Markus 

Blume, Oberbürgermeister Dr. Thomas Burger, Foto © Uwe Moosburger

VON DREI MILLIONEN DREI
Schauspiel nach den Würzburg-Romanen von Leonhard Frank

Regie: Ingo Putz
Uraufführung: 10. Oktober 2026

DER ORLOW
Operette in acht Bildern von Ernst Marischka und Bruno Granichstaedten 

Musik von Bruno Granichstaedten
Regie: Georg Rootering

Premiere: 6. Dezember 2026

SPIEGEL
Schauspiel von Sam Holcroft 

Deutsch von Lukas Rosenstengel
Regie: Jimena Echeverri Ramírez

Deutsche Erstaufführung: 10. April 2027

MONDRAUSCH
Eine komische Oper mit offenem Ende 

von Justus Wilcken und Konstantin Dupelius 
Regie: Selina Thüring

Uraufführung: 17. April 2027

ODYSSEE!
Ein spartenübergreifendes Stadtraumprojekt nach Homer

Premiere: 12. Juni 2027

AUF ZU 
NEUEN UFERN!
Spielzeit 2026/27

HIGHLIGHTS

DIE OSSIS KOMMEN! 
Ein deutsch-deutsches Mini-Festival in Kooperation 

mit dem Gerhart-Hauptmann-Theater Görlitz-Zittau
25. – 27. Februar 2027

SPIELPLAN

ANZEIGE
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Das Besetzungskarussell dreht 
sich auch am Landestheater 
Coburg. Nach dem vorzeitigen 
Wechsel des bisherigen Inten-
danten Neil Barry Moss im März 
2026 an das Theater Münster 
war eine Neubesetzung not-
wendig geworden. Am 1. Juni 
übernahm der Theatermacher 
Dr. Ulrich Peters die Interimsin-
tendanz, voraussichtlich bis zur 
Spielzeit 2028/29, bis eine feste 
Nachfolge gefunden ist. Er tritt 
gemeinsam mit dem künftigen 
Ballettdirektor Hans Henning 
Paar sowie dem neuen Schau-
spieldirektor Frank Behnke an. 
Die neue Leitung ist zunächst 
für die beiden kommenden 
Spielzeiten, 2026/27 und 
2027/28, vorgesehen.

Der neue Intendant ist ein erfah-
rener Regisseur und Theaterlei-
ter, aber auch als bewährter Kri-
senmanager bekannt. Seit August 
2012 war der inzwischen 70-jäh-
rige Generalintendant am Thea-
ter Münster. Nach vielen erfolg-
reichen Jahren dort wechselte er 
2021 in gleicher Funktion an das 
Badische Staatstheater Karlsruhe. 
Auch hier sprang Peters kurz-
fristig als Unterstützer in einer 
schwierigen Lage ein. Geplant 
hatte er ursprünglich, seinen 
Schwerpunkt von der Theaterlei-
tung mehr auf die Arbeit als frei-
er Regisseur zu legen. Drei Spiel-
zeiten später sollte der gebürtige 
Stuttgarter das auch realisieren 
können. Nun wiederholt sich die 
Situation. Die beiden Kollegen, 
die mit ihm die Interimszeit in 
Coburg begleiten werden, kennt 
Peters noch aus seiner Münster-
Ära.

Die Herausforderung für das 
neue Leitungsteam ist groß, da 
das Landestheater Coburg zu-
sätzlich zum normalen Spielbe-
trieb sein 200-jähriges Bestehen 
feiert. Peters, so erzählt er bei 
einem Gespräch, möchte in der 
Jubiläumsspielzeit historische Be-
züge aufgreifen und mit aktuel-
len Perspektiven beleuchten, aber 
das Publikum dazu einladen, 
Theater neu zu entdecken. Er 
plane besondere Inszenierungen, 
unerwartete Spielorte, aber auch 
eine Festwoche im Juni 2027. 
Für Theater und Stadt solle das 
Jubiläumsjahr zu einem gemein-
samen Erlebnis werden. Theater 
als Ort wahrzunehmen, sich auch 
mit der eigenen Stadt identifizie-
ren zu können, so seine Idee.

Ab Herbst 2026, also zur bevor-
stehenden Spielzeit, bekommt 
das Landestheater Eisenach 
eine neue Schauspielchefin. Die 
Schweizer Schauspielerin und 
Regisseurin Anna Magdalena Fit-
zi folgt auf Lydia Bunk, die das 
Haus nach nur einer Saison vor-
zeitig verlassen hat. Während der 
letzten Jahre hatte es nach inter-
nen Unstimmigkeiten mehrfach 
Wechsel gegeben. Um zukünftig 
mehr Kontinuität zu erreichen, 
bekam das Ensemble nun die 
Möglichkeit, sich an der Auswahl 
der künftigen Leitung zu betei-
ligen. Jens Neundorff von Enz-
berg, der sich neben seiner Inten-
danz am Staatstheater Meiningen 
in selber Funktion auch für das 
Eisenacher Theater verantwort-
lich zeichnet, unterstützte das of-
fene und transparente Verfahren.

Fitzi wurde 1966 in Berlin ge-
boren, wo sie auch aufwuchs 
und 1984 ihr Abitur ablegte. Es 
folgten ein Schauspielstudium an 
der Hochschule für Musik und 
Darstellende Kunst Stuttgart, 
eine Ausbildung im Marionet-
tentheater sowie eine Ausbildung 
zur Sprecherin für Hörspiel und 
Funk. Von 1990 bis 1991 be-
suchte sie das Conservatoire Ro-
yal de Musique et d’Art Drama-
tique Liège in der Meisterklasse 
von Prof. Max Parfondry.

Danach war sie unter anderem 

gen. So kehre etwa Heinrich August 
Marschners „Der Vampyr“, eine der 
bedeutendsten romantischen Opern 
des deutschsprachigen Repertoires, 
zurück auf die Bühne. Aber auch 
Klassiker wie „La Traviata“ sowie 
die Uraufführung des Musiktheaters 
„Cagliari“ seien dabei.

Frank Behnke, der seit der Spielzeit 
2020/21 als Schauspieldirektor am 
Staatstheater Meiningen engagiert ist, 
übernimmt die Programmplanung 

Als roter Faden führt die Romantik, 
die Epoche, die die Entstehung des 
Theaters und das kulturelle Leben 
der Zeit damals maßgeblich geprägt 
hatte, durch die Jubiläumsspielzeit. 
Als künstlerischer Leitgedanke, so 
die Pressemeldung des Theaters, 
führten Bezüge zur Romantik durch 
zahlreiche Produktionen, quer durch 
alle Sparten. Auch im Musiktheater 
werde man mit ausgewählten Wer-
ken einen Bogen zur musikalischen 
Welt des 19. Jahrhunderts schla-

an der Hamburgischen Staatsoper, 
der Oper Frankfurt, den Innsbrucker 
Festwochen der Alten Musik, bei den 
Internationalen Händel-Festspielen 
in Göttingen sowie auch am Lan-
destheater Eisenach tätig. Dort in-
szenierte sie 2026 Frank Wedekinds 
„Frühlingserwachen“. Ensemble 
und Theaterleitung entschieden sich 
übereinstimmend für die Schweize-
rin, deren Vertrag erst einmal über 
drei Jahre laufen soll.

Leitgedanke der neuen Spielzeit ist 
die Frage „Was kostet die Wahrheit?“. 
Unterschiedliche Perspektiven sollen, 
so die neue Spartenleiterin Schauspiel, 
diese zentrale Frage beleuchten. Die 
ausgewählten Stücke „erzählen von 
Mut und Angst, von Verantwortung 
und Verdrängung“. Auf dem Spiel-
plan stehen Werke wie etwa Henrik 
Ibsens „Der Volksfeind“, „Sein oder 
Nichtsein“ von Jürgen Hofmann oder 
auch Friedrich Dürrenmatts „Der Be-
such der alten Dame“.

Fitzi möchte Theater als Begegnungs-
ort etablieren, als einen Ort, der aus 
der Stadt nicht mehr wegzudenken 
ist. Wie sie in ihrem Grußwort im 
neuen Spielzeitheft schreibt, sieht sie 
Theater als einen lebendigen Ort, als 
ein Haus für eine Gemeinschaft, als 
das Herz einer Stadt. Sie möchte die 
Menschen einladen: zum Gespräch, 
zur Auseinandersetzung sowie zum 
gegenseitigen Kennenlernen.

Elke Walter

erst ab der Spielzeit 2027/28, steht 
dem Leitungsteam bereits zur Ver-
fügung. Der aktuelle Spielplan, sagt 
er, sei bereits geplant gewesen, werde 
daher auch so übernommen werden. 
Der gebürtige Hannoveraner hat The-
aterwissenschaften und Germanistik 
in Hamburg studiert und reichlich 
Erfahrung als Chefdramaturg, etwa 
in Osnabrück, Nürnberg sowie am 
Theater Münster, gesammelt. Gerne, 
betont er, bringe er in seiner Arbeit 
Gegenwartsdramatik, Klassiker und 
neue Theaterformen zusammen.

Den Bogen zwischen Vergangenheit 
und Gegenwart spannt die Schau-
spielabteilung, etwa mit Klassikern 
wie „Kasimir und Karoline“ von 
Ödön von Horváth oder auch Max 
Frisch‘ „Biedermann und die Brand-
stifter“. Zur Aufführung kommen 
unter anderem zeitgenössische Wer-
ke, wie etwa Samantha Ellis‘ „How 
to Date a Feminist“ sowie Svenja 
Viola Bungartens Karrieregroteske 
„Der Liebling“.

Der Dritte im Leitungsteam ist Hans 
Henning Paar, der die Sparte Tanz 
übernehmen wird. Als Choreograf 
und ehemaliger Solotänzer kann er 
eine erfolgreiche Bilanz vorlegen. 
Seit 2022 arbeitete Paar als freischaf-
fender Choreograf und Systemi-
scher Coach. Für das Landestheater 
Coburg hat er vier Produktionen 
geplant, wobei weniger das klassi-
sche Ballett im Zentrum stehen soll. 
Paar sagt dazu, dass er Elemente des 
klassischen Balletts einsetzen werde, 
wenn das in einer Produktion stim-
mig sei. Als Beispiel nennt er etwa in 
seiner Choreografie nach Antoine de 
Saint-Exupérys Erzählung „Der klei-
ne Prinz“ die Rolle der Rose, zu der 
Spitzentanz am besten passen würde. 
Spannend dürfte die Choreogra-
fie „1827 – Eine Winterreise“ nach 
Franz Schuberts bekanntem Liedzy-
klus sein, die im Gründungsjahr des 
Theaters veröffentlicht wurde.

Erst vor wenigen Wochen wurde der 
Nachfolger für Generalmusikdirek-
tor Daniel Carter bekannt gegeben. 
Der gebürtige Neapolitaner Tomma-
so Turchetta übernimmt das Amt zur 
neuen Spielzeit, auch über die zwei-
jährige Interimsphase hinaus. Zuvor 
war Turchetta für drei Spielzeiten als 
Kapellmeister am Aalto-Theater Es-
sen tätig, von dem er jetzt als GMD 
nach Coburg wechselt. Spannende 
Konzertformate und Operninszenie-
rungen lässt der 39-jährige Italiener 
erwarten.

Elke Walter

200 Jahre Theatergeschichte
Das Landestheater Coburg zwischen Tradition und Neubeginn

Mit Transparenz  
in die Zukunft
Ein Neuanfang für das Eisenacher 
Schauspiel

Anna Madgalena Fitzi, neue Schauspielleiterin am Landestheater Eisenach,  
Foto © Tobias Kromke

Hans Henning Paar, neuer 
Ballettdirektor am Landestheater 

Coburg,  
Foto © Oliver Berg

Dr. Ulrich Peters, neuer Interimsintendant am Landestheater Coburg,  
Foto © Oliver Berg

Frank Behnke, neuer 
Schauspieldirektor am 
Landestheater Coburg,  
Foto © Christina Iberl

ANZEIGE

32. Steinauer Puppenspieltage 19.9.-27.9.2026

Programm und Tickets: Verkehrsbüro Steinau
Tel. (0 66 63)  973 88

www.steinau.de

Veranstaltungen für Familien

20.09. | Nils Karlsson-Däumling
27.09. | Alles Meins!
             sagt der kleine Rabe Socke

Abendveranstaltungen

19.09. | Das Eiskalte Händchen
23.09. | Ein Sommernachtstraum                 
25.09. | Das Kleid
             Theater zum Erinnern
26.09. | Lange Figurentheater-Nacht
             (1) Mario und der Zauberer
             (2) Handschattentheater
                  Ein Schatten im Handgepäck
27.09. | Vier Millionäre: Die Berliner
             Stadtmusikanten 3

Für Schulen u. Kindergärten

21.09. | Nils Karlsson-Däumling
22.09. | Die goldene Gans
23.09. | Rumpelstilzchen
24.09. | Pieps!
             Lustige Tiergeschichten

Wir
freuen

uns auf
euch!
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Hervorzuheben sind aber nicht 
nur personelle Veränderun-
gen an einem Theater, sondern 
auch, wenn aufgrund gelunge-
ner Arbeit ein:e Intendant:in 
verlängert wird. Kontinuität ist 
beim Theater Altenburg Gera 
angesagt: Der Vertrag des seit 
der Spielzeit 2011/12 als In-
tendant tätigen Kay Kuntze 
wurde als Generalintendant 
des Fünfspartenhauses (was so-
wohl die künstlerische als auch 
die geschäftsführende Leitung 
einschließt) bereits im Sommer 
2025 bis 2033 verlängert. Zu-
dem ist Kuntze mit beachtens-
werten Projekten als Operndi-
rektor am Haus tätig. Der Erfolg 
am Theater an den Standorten 
Altenburg und Gera gilt weitge-
hend als sein Verdienst.

In die Zeit seiner Intendanz wa-
ren unter anderem auch die Her-
ausforderungen der Corona-Zeit 
sowie umfangreiche Baumaß-
nahmen an den beiden Standor-
ten des Theaters, Altenburg und 
Gera, sowie die damit verbunde-
nen Einschränkungen gefallen. 
In Altenburg musste das Thea-
ter mit einer Interimsspielstätte 
auskommen, dem Theaterzelt 
am Großen Teich, das seit 2019 
für das Fünfspartenhaus zur 
Verfügung stand. Das Theater-

Anfang 2024 war das Theater 
Erfurt massiv ins Schlingern ge-
kommen. Der langjährige Gene-
ralintendant Guy Montavon war 
kurzfristig beurlaubt und später 
auch gekündigt 
worden. Es war 
von Macht-
m i s s b r a u c h 
und schlech-
tem Manage-
ment die Rede. 
Schnell musste es damals weiter-
gehen. Malte Wasem, zu jener 
Zeit künstlerischer Betriebsdi-
rektor in Erfurt und bei Abwe-
senheit des Intendanten dessen 
Stellvertreter, übernahm, mit 
Verwaltungsspezialistin Christine 
Exel, als Interimsleitung. Beiden 
gelang es, in das Haus wieder 
mehr Ruhe zu bringen. Jetzt 
übernimmt Christian Illgen ab 1. 
August 2026 für zwei Jahre den 
Staffelstab von Wasem und Exel.

Der 47-Jährige freut sich auf die 
Herausforderung, die die Inte-
rimsleitung an ihn stellen wird. 
Der Jurist, Wirtschaftsfachmann 
und erfahrene Kulturmanager, 
der an seinem bisherigen Ar-
beitsplatz am Theater Cottbus 
bereits einige Erfahrungen im 
Bereich Krisenmanagement sam-
meln konnte, wurde für die neue 
Position vorgeschlagen. Helfen 
möchte er, gemeinsam mit der 
Belegschaft während der folgen-
den beiden Jahre, zum bisheri-
gen Musiktheater-Schwerpunkt 
die Basis für eine neue Schau-
spielsparte zu legen, aber das 
Haus auch für einen Neustart 
fit zu machen und zum Strah-
len zu bringen. Er sieht sich als 
Brückenbauer, als Teamleiter im 
Hintergrund, bis die neue Lei-

zelt am Großen Teich wird im April 
2027 planmäßig abgebaut. Neuer 
Nutzer ist das Theater Krefeld, dem 
eine Generalsanierung bevorsteht.

Zunächst soll ab April 2027 – vorbe-
haltlich der noch ausstehenden Ge-
nehmigung – wieder auf der Hinter-
bühne hinter dem eisernen Vorhang 
gespielt werden, so heißt es in einer 
Pressemitteilung des Theaters.Vorge-
sehen sind drei ansteigende Zuschau-
ertribünen mit, laut Technischem Di-
rektor René Prautsch, zwei Varianten: 
einer Bestuhlung für bis zu 150 Plätze 

tung – die Intendanz ist bereits aus-
geschrieben – übernehmen kann.

Besonders wichtig ist dem neuen 
Leiter, die Atmosphäre in der Beleg-

schaft weiter zu verbessern. „Alle in 
der Belegschaft“, betont er, „sind die 
Ersten, die das Theater nach außen 
spiegeln: in der Familie, im Freun-
deskreis und generell in der Stadt.“ 
Nur, wenn die Menschen gerne am 
Theater arbeiten, können sie dies 
positiv weitertragen. Dazu müsse 
man seinen Mitarbeiter:innen zu-
hören, darauf achten, wo eventuell 
Probleme bestünden, und miteinan-
der Wege der Lösung finden. „Wir 
können das nur gemeinsam hinbe-
kommen“, ergänzt er noch. Es gelte 
also, ein Format für das Theater zu 

Theater hinter dem  
Eisernen Vorhang
Altenburg zwischen Interim und neuen Lösungen

„Wir können das nur 
gemeinsam hinbekommen“
Neue Interimsleitung am Theater Erfurt

bei Nutzung der Drehbühne sowie 
einer Variante mit bis zu 200 Plätzen 
ohne deren Einsatz. Der Zugang er-
folgt über das Heizhaus, das während 
dieser Phase als zentraler Eingangsbe-
reich mit Garderobe, Sanitäranlagen 
und gastronomischem Angebot ge-
nutzt wird. Ein barrierefreier Zugang 
über den Brühl ist vorgesehen.

Der geplante Spielbetrieb soll sich 
an den baulichen Bedingungen ori-
entieren, etwa unter der Woche nur 
am Abend gespielt werden, damit 
die Sanierungsarbeiten tagsüber 
weiterlaufen können. Am Wochen-
ende denkt die Theaterleitung über 
zusätzliche Spielzeiten am Vormit-
tag oder Nachmittag nach. Alle fünf 
Sparten, das wären Musiktheater, 
Schauspiel, Ballett, Puppentheater 
sowie Konzerte, sollen während die-
ser Übergangszeit, so Generalinten-
dant Kay Kuntze, weiterhin sichtbar 
und erlebbar bleiben.

Der Spielplan der kommenden 
Spielzeit bedient die jeweiligen 
Spielstätten in beiden Städten glei-
chermaßen. Neben den zahlreichen 
Vorstellungen der einzelnen Abtei-
lungen bietet das Programm auch 
weiterhin Einführungen zu den Pro-
duktionen, Workshops, Theaterkur-
se oder auch Mitmachformate an.

Elke Walter

entwickeln, das es in die Stadt hinein 
öffnet.

Sich selbst künstlerisch zu verwirk-
lichen, sagt er, sei nicht sein Inter-

esse. Vielmehr 
möchte Illgen 
gute Rahmenbe-
dingungen für 
die Belegschaft 
schaffen, damit 
sich die Arbeit 

seiner Kolleginnen und Kollegen 
gut entwickeln kann. In so einer Si-
tuation, so Illgen, müssten alle im 
„Wir“ denken. Bei Erfolgen möch-
te er sich gerne mit allen anderen 
freuen, falls es Kritik oder Proble-
me von außen gebe, sich vor seine 
Leute stellen und, wie er sagt, „die 
Schimpfe entgegennehmen“. „Krea-
tivität“, betont er, „kann sich nur in 
einem stress- und druckfreien, vor 
allem aber auch vertrauensvollen 
Rahmen entwickeln.“ 

Elke Walter

Seit der kurzfristigen Schließung 
des Großen Hauses im Februar 
2024 wegen Brandschutzmän-
geln kommt das Theater Ansbach 
nicht wirklich zur Ruhe, aber es 
geht weiter. Von 2020 bis 2025 
leitete Axel Krauße als Intendant 
das Haus, wechselte dann in sel-
ber Position an das Scharoun 
Theater in Wolfsburg. In Ans-
bach übernahm Ensemblemit-
glied Robert Arnold als Schau-
spielleiter. Auch er geht nun nach 
Wolfsburg. Die Zeiten bleiben 
schwierig, der finanzielle Druck 
hoch. Ein genaues Konzept sowie 
eine zeitliche Einschätzung für 
die Sanierung fehlen noch.

Mit Bartholomäus Pakulski 
(Jahrgang 1984) gibt es nun ei-
nen Nachfolger, der ab dem 1. 
September 2026 offiziell seine 
neue Stelle als Schauspielleiter 
antreten wird. Pakulski war seit 
2023 bis zu seinem Wechsel in 
die Rezatstadt als Musik- und 
Konzertdramaturg am Theater 
Erfurt, 2016 bereits als Regie-
assistent, tätig. Reichlich Erfah-
rung sammelte er auch an an-
deren Häusern, unter anderem 
etwa am Deutschen National-
theater Weimar sowie mit der 
Staatskapelle Weimar, am The-
ater Plauen-Zwickau oder auch 
dem Rheinischen Landestheater.

Sehr früh, erzählt er, sei die Mu-
sik da gewesen, das Theater habe 

er erst später für sich entdeckt. Jetzt 
bringt er beide Spuren zusammen. 
Der neue Schauspielleiter ist in Polen 
geboren, kam aber schon als Kind 
mit seinen Eltern nach Deutschland. 
Aufgewachsen ist er in Wolfsburg, 
wo er 2003 auch sein Abitur abge-
legt hatte. Es folgte ein Studium in 
den Fächern Musikwissenschaften 
und Romanische Philologie, das er 
2010 als Magister Artium abschloss. 
Ergänzend folgte noch eine Weiter-
bildung im Bereich Kulturmanage-
ment. Pakulski schreibt auch selbst, 
etwa das Libretto für das Theater 
Erfurt zur Krimi-Oper „Der Fall 
Frieda Baum“, nach einem histori-
schen Kriminalfall. Mit der Musik 
von Daniel Roth wurde es in Erfurt 
uraufgeführt.

Auf seinen Start in Ansbach freut 
sich Pakulski sehr. Dankbar sei er 
vor allem auch über die Vertrauens-

Neuanfänge und  
finanzieller Druck
Das Theater Ansbach im Aufbruch

vorleistung von Genossenschaft und 
Stadt. Den Neustart in der mittler-
weile gefundenen Ersatzspielstätte in 
der Eyber Straße 89 sieht er durch-
aus als Herausforderung, aber diesen 
Weg, sagt er, möchte er gerne mit 
aller Energie begleiten. Erst einmal 
sind drei Spielzeiten in Ansbach ge-
plant. Dabei sieht er sich eher als 
Teamleiter, wolle mit allen im Ge-
spräch bleiben.

Einen Spielplan für 2026/27, sagt 
er, habe er schon erarbeitet, da sollte 
für alle etwas dabei sein. Acht Pro-
duktionen sind geplant, dazu die 
Wiederaufnahme eines schon vorlie-
genden Stückes. Die offizielle Veröf-
fentlichung des Programms steht al-
lerdings noch aus, geplant sei sie erst 
Anfang September. 

Elke Walter

Lese-Tipp: 
Zwischen Baustelle 
und Sparhaushalt

Christof Wahlefeld, Intendant des 
Schweinfurter Theaters, über eine 
Bühne im Ausnahmezustand, kre-
ative Improvisation und die Hoff-
nung auf einen Neuanfang. 

Jetzt auf S. 20 lesen!

Kreativität kann sich nur in einem stress- und 
druckfreien, vor allem aber auch vertrauensvollen 
Rahmen entwickeln.

Bühne Theater Altenburg Gera,  
Foto © Ronny Ristok

Christian Illgen, neuer Interimsintendant am Theater Erfurt,  
Foto © Marlies Kross

Bartholomäus Pakulski, neuer 
Schauspielleiter am Theater 

Ansbach,  
Foto © Elke Walter
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Barocke Genusswelten
Das Bayreuth Baroque Opera Festival überrascht erneut mit einem hochkarätigen Programm

B ereits zum siebten Mal 
geht das Bayreuth Ba-
roque Opera Festival 
in der Wagner-Stadt 

an den Start. Das noch relativ 
junge Festival hat aber schon ei-
niges bewegt und sich im Kreis 
der Alte-Musik-Veranstaltungen 
einen festen Platz erarbeitet. 
Spätestens seit der Auszeichnung 
bei den „Oper!Awards 2024“ ist 
das Musikfest auch überregional 
bekannt geworden und erfreut 
sich großer Beliebtheit. 2020, im 
Pandemiejahr gegründet, hat es 
unter der künstlerischen Leitung 
von Countertenor und Regisseur 
Max Emanuel Cencic eine groß-
artige Entwicklung erlebt. Das 
Konzept befasst sich überwiegend 
mit der Musik von etwa 1680 bis 
1760, rückt gleichzeitig verges-
sene oder selten gespielte Werke 
in den Blick oder präsentiert sie 
sogar als Entdeckungen. Barock-
musik-Fans kommen ebenso 
auf ihre Kosten wie Neulinge, 
denen das Festival den Zugang 
erleichtern möchte. Internatio-
nal renommierte Vertreter:innen 
der Barockmusik-Szene sind will-
kommene Gäste, gleichermaßen 
bekommen auch junge Nach-
wuchstalente die Chance, sich 
mit ihrem Können zu empfehlen.

Fanden in den letzten Jahren die 
Aufführungen überwiegend im 
Markgräflichen Opernhaus sowie 
an historischen Spielstätten im 
vom Barock geprägten Bayreuth 
statt, kommt in diesem Jahr erst-
mals das sanierte Friedrichsfo-

rum mit dazu. Auch wenn das Kul-
turzentrum inmitten der Stadt noch 
nicht abschließend eröffnet wurde, 
kann es im derzeitigen Probebetrieb 
als Veranstaltungsort für Bayreuth 
Baroque zur Verfügung stehen. Ein 
Zugewinn, über den sich der künst-
lerische Leiter sehr freut.

Als Residenzorchester ist in diesem 
Sommer das Wrocław Baroque Or-
chestra (WBO) aus Breslau unter der 
Leitung von Markellos Chryssicos 
dabei. Das Orchester genießt einen 
sehr guten Ruf, gilt international als 
eines der bedeutendsten polnischen 
Ensembles für historische Instru-
mente und besticht darüber hinaus 
mit seinem hohen Spielniveau.

2023 präsentierte das Festival mit 
„Flavio, re de‘ Longobardi“ mit gro-
ßem Erfolg bereits eine Oper von 
Georg Friedrich Händel. In diesem 
Jahr holt Cencic mit „Floridante“ 
erneut ein Werk des Komponisten 
in das Markgräfliche Opernhaus. 
Uraufgeführt wurde das Dramma 
per musica 1721 in London und 
zählt bedauerlicherweise zu des-
sen wenig beachteten Opern. Dem 
möchte Bayreuth Baroque entge-
genwirken. „Floridante“, so heißt es 
in der Pressemeldung, entstehe als 
Koproduktion mit dem Badischen 
Staatstheater Karlsruhe sowie den 
Internationalen Händel-Festspielen 
Karlsruhe, wo die Inszenierung 
2027 zu erleben sein wird. Die 
Titelpartie übernimmt der Fes-
tivalleiter, der auch Regie führt, 
selbst. Mit ihm stehen renommierte 
Kolleg:innen, wie etwa Eva Zalen-

ga, Sonja Runje, Bruno de Sá, Pavel 
Kudinov oder auch Yannis Francois, 
auf der Bühne. Sechs Aufführungen 
sind während des Festivals geplant. 
Premiere feiert die Oper am 4. Sep-
tember.

Neben dem Opernangebot gehö-
ren auch hochkarätige Konzerte im 
Markgräflichen Opernhaus zum 
Konzept des Festivals. Künstlerinnen 
und Künstler von Weltrang sind auf 
der Besetzungsliste zu finden.

Zu hören sind neben anderen etwa 
Countertenor Maximiliano Dan-
ta und das Ensemble I Porporini, 
unter der Leitung des Cembalisten 
Gerd Amelung. Das Programm in 
der Schlosskirche Bayreuth ist über-
schrieben mit „Chaos und Ordnung“ 
(5. September).

Die Sopranistin Julia Lezhneva 
bringt, gemeinsam mit dem Kam-
merorchester Basel sowie dem Kon-
zertmeister Dmitry Smirnov, am 
7. September ein Programm mit 
„Koffer-Arien“ in die Schlosskirche 
Bayreuth mit.

„Caesar meets Rodelinda“ heißt das 
Programm, das die Sopranistin Emö-
ke Baráth und der Countertenor An-
dreas Scholl mit Arien und Duetten 
aus Werken Händels präsentieren 
(9. September). Begleitet werden 
die beiden im Friedrichsforum vom 
Residenzorchester des Festivals. Die 
Leitung hat Markellos Chryssicos.

Als „The Sopranos“ kommen Federi-
co Fiorio, Maayan Licht und Dennis 
Orellana, drei bekannte Sopranisten, 
am 11. September in das Markgräfli-

che Opernhaus. Sie werden begleitet 
vom Residenzorchester WBO, unter 
der Leitung des Cellisten Jarosław 
Thiel.

Unter dem Motto „Viaggio in Euro-
pa“ entführen der Tenor Petr Neko-
ranec und die Cembalistin Kateřina 
Ochmanová das Publikum in der 
Bayreuther Schlosskirche in die 
hochemotionale Klangwelt der ba-
rocken Vokalmusik (12. September).

Die Besucherinnen und Besucher 
sollen, auch das gehört zum Kon-

zept, neben dem musikalischen Er-
lebnis auch kulinarisch in die baro-
cke Genusswelt eintauchen dürfen. 
Angeboten werden ein Brunch (6. 
und 13. September, 12 Uhr) in der 
Orangerie der Eremitage sowie ein 
Gala-Dinner (5. und 11. September, 
22 Uhr) in Schloss Birken.

Elke Walter

Das gesamte Programm sowie Details zu den 
einzelnen Veranstaltungen finden Interessierte 
unter www.bayreuthbaroque.de.

Max Emanuel Cencic bringt die Neuproduktion von Georg Friedrich 
Händels Floridante auf die Bühne,  

Foto © Lukasz Rajchert

Das Kammerorchester Basel ist am 7. September zu Gast,  
Foto © Matthias Müller

Konzerte September 
FR 4. September, 18 Uhr    
Abschlusskonzert Meisterkurs Gesang  
(Prof. Ulrike Sonntag)

SO 6. September, 18 Uhr    
Auftaktkonzert zum Meisterkurs Klavier  
(Prof. Galina Vracheva)

DO 10. September, 18 Uhr  
Abschlusskonzert Meisterkurs Klavier  
(Prof. Galina Vracheva)

FR 18. September, 18 Uhr   
Abschlusskonzert Meisterkurs Gesang  
(Prof. Ivan Törzs)

MI 23. September, 18 Uhr  
Abschlusskonzert Meisterkurs Trompete  
(Prof. Jürgen Ellensohn)

DO 24. September, 19 Uhr    AUSVERKAUFT 
Meisterkonzert Duo Gesang – Klavier  
Christoph Prégardien (Tenor) und Yaara Tal (Klavier)

SO 27. September, 19 Uhr  
Auftaktkonzert Markus Wolf (Violine)  
und Andreas Kirpal (Klavier)

Die Internationale Musikbegegnungsstätte präsentiert Künstler von  
heute und morgen in einzigartiger familiärer Atmosphäre. 

Schenken Sie mit einem Konzertgutschein einen unvergesslichen Abend.

Musikgenuss schenken

Gutscheine  
gibt es online: 

www.haus-marteau.de

©
 Dario Acosta Photography / DG

„Die Kr iegsFestSpie le“
im F lügelhaus ,  K lav ierwel t  
Bayreuth,  E int r i t t  f re i
M o - F r  1 0 - 1 8  U h r ,  S a  1 0 - 1 4  U h r  

Events in der Klavierwelt Bayreuth
Konzer te  |  Auss te l lungen | Theater  |  Lesungen

Ein führungsvor t räge | Manufaktur führungen 
al le  Events  unter :  s te ingraeber .de/veransta l tungen

Kit 

steingraeber@steingraeber.de | Tel .  0921-64049

Klaviermanufaktur Steingraeber 
✓ KLANG & GLANZ: Reparatur in der Manufaktur

✓ Klaviere aller Preisklassen

✓ 0%-Finanzierung  

✓ Ratenzahlung bis 10 Jahre

✓ Mietkauf 

✓ Steingraeber Klavierbaumeistergarantie 

Antoine Wagner :  P ianos 
& S tudien in  der  Galer ie  

Ste ingraeber ,  E int r i t t  f re i
M o - F r  1 0 - 1 8  U h r ,  S a  1 0 - 1 4  U h r  

ANZEIGE ANZEIGE
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Saisonstart im 
Friedrichsforum Bayreuth
Das neue Kulturzentrum zeigt zum Saisonauftakt seine ganze 
Bandbreite

Auf Tasten durch den Sommer
Klaviermanufaktur Steingraeber setzt auf ein vielseitiges 
Programm – von Wagner-Liedern über Liszt bis zu experi-
menteller Klaviermusik

Namhafte Dozenten  
als Markenzeichen
In der Künstlervilla Marteau beginnen Ende August neue 
Kurse für den begabten musikalischen Nachwuchs

Musikalisches Doppeljubiläum
Zum 150. Jubiläum der Bayreuther Festspiele und zum 
50. Geburtstag des Richard-Wagner-Museums wird zu 
Konzerten geladen

N ach fast zehn Jah-
ren Bauzeit steht 
ein Termin für die 
offizielle Eröff-

nung des Friedrichsforums noch 
aus. Die kann erst stattfinden, 
wenn das Objekt vom Bauherrn, 
dem Hochbauamt der Stadt Bay-
reuth, offiziell übergeben worden 
ist. Still abwarten wollen die Ver-
antwortlichen dennoch nicht. 
Bereits seit April dieses Jahres 
läuft die neue Konzert- und Ver-
anstaltungshalle im Probebetrieb, 
was auch bis zur offiziellen Über-
gabe so bleiben wird. Am ersten 
Oktoberwochenende, vom 1. bis 
4., ist ein abwechslungsreiches 
Programm zur Saisoneröffnung 
geplant.

Das Bauvorhaben hat eine lan-
ge Vorgeschichte. Der Kern des 
Gebäudes geht zurück auf eine 
1747/48 von Markgraf Fried-
rich erbaute Reithalle, die nach 
wechselvoller Nutzung und zahl-
reichen Umbauten ab 1965 als 
Stadthalle genutzt wurde. Vor 
etwa zehn Jahren beschloss der 
Stadtrat, das Areal zu einem mo-
dernen Kulturzentrum inmitten 
der Innenstadt umzugestalten. 
Ziel war und ist es, einen vielsei-
tig nutzbaren Veranstaltungsort, 
nicht nur für Wagner und Klas-
sik, sondern unter anderem auch 
für Jazz, Rock oder auch Kaba-
rett zu entwickeln. Verschiedene 
Räume, die zum Teil auch sehr 
variabel genutzt werden können, 
stehen zur Verfügung: Großer 
und Kleiner Saal, Balkonsaal, 
Hofgartensaal sowie eine Lounge.

W er Klavier-
musik liebt, 
kommt bei 
den Konzerten 

der Klaviermanufaktur Stein- 
graeber in Bayreuth immer auf 
seine Kosten. Das jährliche Kul-
turprogramm, das unter dem 
Titel „Piano Time“ läuft, steht 
für qualitativ hochwertige und 
abwechslungsreiche Konzertan-
gebote.

So steht etwa am 14. August 
2026, 11 Uhr, eine „Familien-
Matinée“ mit Großvater, Vater, 
Sohn im Kammermusiksaal des 
Klavierherstellers auf dem Pro-
gramm. Nikola Diskić (Bariton) 
und Prof. Marcelo Amaral (Pia-
no) präsentieren Klavierlieder der 
Wagner-Familie sowie von Franz 
Liszt. Der Abend ist eine Koope-
ration mit der Siegfried Wagner 
Gesellschaft.

Am 12. September, 11 Uhr, prä-
sentiert der Pianale-Preisträger 
Kotaro Watanabe Werke von 
Liszt sowie weitere Klassiker der 
Klavierliteratur. Vergeben wur-
den beim International Piano 
Academy & Competition auf 
Schloss Fasanerie bei Fulda gleich 
Auszeichnungen an ihn. Neben 
dem Pianale Friends e. V. Preis 
gehörte als Sonderpreis auch der 
Steingraeber-Preis dazu. Die Ma-

I m Jahre 1980 erwarb der 
Bezirk Oberfranken ein 
prachtvolles Landhaus 
und richtete, ganz im Sin-

ne des Erbauers Henri Marteau, 
unter der künstlerischen Leitung 
von Prof. Dr. Günther Weiß ein 
der Musik gewidmetes Künstler-
haus als eine Begegnungs- und 
Förderstätte für den hochquali-
fizierten internationalen Nach-
wuchs ein.

Im neuen Kursjahr, das Ende Au-
gust beginnt, sind erstmals junge 
Harfenistinnen und Harfenisten 
eingeladen. Der Kurs von So-
lenn Grand, Soloharfenistin im 
MDR-Sinfonieorchester Leipzig, 
richtet sich an junge Kunstschaf-
fende, die sich auf Probespiele, 
Wettbewerbe oder individuelle 
Repertoirewünsche vorbereiten 
möchten. Dreizehn Klavierkurse 
wird es geben, wovon sich einer 
speziell an Korrepetitoren richtet, 
also die Kunst der Begleitung von 
Streichern und Bläsern fördert. 
Es geht darum, einen artikula-
torischen und stilistischen Fein-
schliff zu erhalten.

Insgesamt 43 Meisterkurse stehen 
2026/27 auf dem Programm, da-
runter sieben Gesangskurse. Eine 
neue Gesangsdozentin ist Brigitte 
Geller, die neben ihrer Operntä-
tigkeit auch Gesangsprofessorin 

1 50 Jahre Bayreuther 
Festspiele – 50 Jahre Ri-
chard-Wagner-Museum. 
Bayreuth feiert in diesem 

Jahr ein Doppeljubiläum, das als 
zeitenüberdauerndes Echo auf die 
ästhetische Utopie Richard Wag-
ners verstanden werden kann. 
Aus diesem Anlass präsentiert 
das Richard-Wagner-Museum 
ein umfangreiches Jubiläums- 
programm mit herausragenden 
konzertanten Highlights.

Wahnfried-Tetralogie I–V

Die Wahnfried-Tetralogie bietet 
vier, exklusiv zum Jubiläum der 
Bayreuther Festspiele zusam-
mengestellte, Programme. Zum 
Auftakt am 29. Juli stehen ne-
ben Klavierliedern Richard Wag-
ners auch Werke von Giacomo 
Meyerbeer, Felix Mendelssohn 
Bartholdy und Hermann Levi 
auf dem Programm. Am 31. Juli 
ist Kammermusik von Evelyn 
Faltis und Richard Strauss zu hö-
ren. Außerdem Lieder von zwei 
gleichaltrigen Komponisten, die 
sehr unterschiedliche Haltungen 
zu Wagner entwickelt haben: Al-
ban Berg und Ferruccio Busoni. 
Der dritte Abend am 2. August 
widmet sich Werken von Clau-
de Debussy, Pierre Boulez und 
Karl Amadeus Hartmann und 
beleuchtet Wagners musikali-
sches Erbe. Den Abschluss am 
6. August bilden Kompositionen 
von Bernd Alois Zimmermann, 
György Ligeti, Karlheinz Stock-
hausen und Christoph Maria 
Wagner. Eine Liedgruppe zum 

Mit Annett Louisan kommt am 
Freitag, 2. Oktober (Beginn 19.30 
Uhr), eine Chanson-Ikone ins 
Friedrichsforum. Mit ihrem Pro-
gramm „22 Jahre Bohème – Das 
Jubiläumskonzert“ spannt sie einen 
Bogen vom Beginn ihrer Karriere 
bis heute. 2004 hatten, so heißt es 
in der Konzertankündigung, der 
Song „Das Spiel“ sowie ihr legen-
däres Debütalbum „Bohème“ die 
damalige Kunststudentin in den 
Pop-Olymp katapultiert. Zu dieser 
sehr persönlichen und emotionalen 
Zeitreise lädt die Sängerin ihr Pub-
likum im Großen Saal ein.

Gleich im Anschluss, ab 21.30 Uhr, 
spielen die Gewinner des „R.I.O.! 
Rock in Oberfranken“ 2026 im Bal-
konsaal. 100%feinRIPP heißt die 
erfolgreiche Kulmbacher Band, die 
Punk im Stil von Nina Hagen mit 
Indie und Alternative verbindet.

tinée des 22-jährigen Japaners findet 
im Kammermusiksaal statt.

Am 17. September, Beginn 19.30 
Uhr, gibt es Zukunftsklänge auf dem 
Transducer-Flügel, einem speziell 
von Steingraeber entwickelten Ins-
trument, das neben der herkömm-
lichen analogen Spielweise auch 
zahlreiche technische Variations-
möglichkeiten bietet. Dieser beson-
dere Klavierabend steht unter dem 
Motto „Black Spectral MIDI“. Die 
beiden Komponisten und Pianisten 
Ernst Surberg und Stefan Schultze 
erweisen sich als experimentierfreu-
diges Tasten-Duo. Das Programm, 
so heißt es im Piano Time-Flyer, 
bewege sich zwischen Self-playing 
Piano, Virtual Microtonal Piano und 
Synthesizer.

an der Nürnberger Musikhochschule 
ist. Sie will dem Nachwuchs zu ei-
nem freien persönlichen Klang und 
Auftritt verhelfen. Sehr zielgerich-
tet ist auch der Kurs von Prof. Ivan 
Törzs, der sich speziell an junge ko-
reanische Vokalist:innen richtet. Er 
arbeitet im September mit ihnen an 
Ausdruck, Inhalt, Phonetik und Stil.

Im Blechbläserbereich gibt es mit 
Prof. Jürgen Ellensohn von der Mu-
sikhochschule München einen neu-
en Dozenten, der einen viertägigen 
Meisterkurs für junge Trompeterin-
nen und Trompeter gibt, um auf Pro-
bespiele und Aufnahmeprüfungen 
vorzubereiten. Im April reist ein wei-

Thema „Nacht und Träume“ führt 
die Tetralogie schließlich zurück zu 
Richard Wagner.

Wahnfried-Konzerte

Sechs hochkarätige Konzertabende 
im historischen Haus Wahnfried: 
Den Auftakt bildet am 4. August der 
Lieder- und Balladenabend „Von 
Geistern, Rittern und Sängern“ mit 
Bass Georg Zeppenfeld und Pianist 
Johannes Wulff-Woesten, die Wer-
ke von Carl Loewe präsentieren. Es 
folgen abwechslungsreiche Lieder-
abende mit Werken von Schubert, 
Mahler, Liszt, Strauss, Brahms, de 
Falla und weiteren Komponisten 
– interpretiert von renommierten 
Künstlerinnen und Künstlern wie 
Katharina Konradi, Johannes Mar-
tin Kränzle, Alexander Grassauer 
und Katharina Magiera. Den Ab-
schluss der Konzertreihe gestaltet 
am 25. August das Klenke Quartett 

Am Sonntag, 4. Oktober, 12 Uhr, 
lädt der Zirkus Jazzino in den Klei-
nen Saal ein. Auf dem Programm 
stehen Zirkusabenteuer für Kids, frei 
nach dem Motto „Mit Swingen, Tan-
zen und Jazzmusik die Anfänge der 
Manege entdecken!“

Auch die Gesellschaft der Kultur-
freunde Bayreuth e.V. nutzt das 
Friedrichsforum im Rahmen ihres 
Konzertangebots. Am 16. Oktober, 
19.30 Uhr, präsentieren die Stutt-
garter Philharmoniker, unter der 
Leitung von Timur Zangiev, Werke 
von Mozart, Saint-Saëns oder auch 
Strawinsky. Solist am Violoncello ist 
Eldar Saparayev.

Elke Walter

Weitere Informationen zu den einzelnen Kon-
zerten gibt es unter www.friedrichsforum.de.

Im Rahmen eines Kurses für Klavier-
Improvisation steht auch ein Live-
Konzert mit Jens Schlichting auf 
dem Programm. Der Pianist impro-
visiert zu dem Stummfilm „Richard 
Wagner“ von Carl Froehlich, aus 
dem Jahr 1913, live am Konzertflü-
gel. Der Abend, der am 10. Oktober, 
19.30 Uhr, im Kammermusiksaal 
stattfindet, verbindet Filmgeschich-
te, musikalischen Ideenreichtum so-
wie Bayreuther Geschichte zu einer 
besonderen Atmosphäre zusammen. 
Schlichting bringt die historische 
Filmvorlage mit seiner live gespielten 
Soundspur zum Atmen.

Elke Walter

Darüber hinaus bietet die Klaviermanufaktur 
weitere Angebote rund um das Tasteninstru-
ment. Details gibt es unter www.steingraeber.de.

terer prominenter Instrumentalist 
an: Marc Coppey ist leidenschaftli-
cher Kammermusiker und Professor 
am Pariser Conservatoire National 
Supérieur. Der Violoncellist wird sei-
nen immensen Erfahrungsschatz an 
die Meisterschüler im Hause Mar-
teau weitergeben.

Zu den Klassikern im Programm ge-
hört das Jugendsymphonieorchester 
Oberfranken, das alljährlich an Os-
tern zusammenkommt.

Auch findet in diesem Jahr vom 4. 
bis 9. August wieder der beliebte 
Ensemble-Kurs „BRASS im Fran-
kenwald“ statt, der sich an Blech-
bläserinnen und Blechbläser richtet. 
Gastsolist und Dozent ist in diesem 
Jahr der Trompeter Franz Xaver Trad-
ler, der gemeinsam mit REKKENZE 
BRASS während der Kurswoche mit 
den Teilnehmenden arbeitet. Zum 
Abschluss findet am 8. August um 18 
Uhr ein Open-Air-Konzert im Garn-
lager der Firma LIROS in Lichten-
berg statt. Einen Tag später um 11 
Uhr präsentieren sich alle Beteiligten 
noch einmal bei einem Open-Air-
Konzert in den Museen im Mönchs-
hof in Kulmbach.

Martin Köhl

Weitere Informationen zur neuen Saison und 
zu „BRASS im Frankenwald“ findet man unter 
www.haus-marteau.de.

mit einem Kammerkonzert, das 
Werke von Ludwig van Beetho-
ven, Richard Strauss und Engelbert 
Humperdinck vereint.

Sämtliche Konzerte beginnen um 
19.30 Uhr. Weitere Informationen 
unter www.wagnermuseum.de.

Ein besonderer Flügel

Nach einer mehrmonatigen, hoch-
spezialisierten Restaurierung kehrt 
Richard Wagners Steinway-Kon-
zertflügel in das Richard Wagner 
Museum zurück. Neben einer zum 
Substanzerhalt unerlässlichen Gene-
ralüberholung wurde der bis heute 
bespielte Flügel in seinen ursprüngli-
chen Zustand zurückversetzt, klingt 
nun wieder wie zu Wagners Lebzei-
ten und kann erstmals bei den Kon-
zerten erlebt werden.

Nele Wicher

Die Stuttgarter Philharmoniker im Concertgebouw Amsterdam April 2024,  
Foto © Stuttgarter Philharmoniker

Das Gebäude der Klaviermanufaktur Steingraeber & Söhne in der 
Außenansicht, Foto © Steingraeber & Söhne

Meisterschülerin im Konzertsaal, 
Foto © Frank Wunderatsch

Der Wahnfried Saal im Haus Wahnfried, Foto © Thomas Köhler; 
Nationalarchiv der Richard-Wagner-Stiftung, Bayreuth
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M ax Reger (1873 – 
1916) gehört zu 
den bekanntes-
ten Komponis-

ten an der Wende vom 19. zum 
20. Jahrhundert. Aufgewachsen in 
Weiden, gehört er zu den großen 
Söhnen der oberpfälzischen Stadt. 
Weiden lädt erneut zu den traditi-
onellen Max-Reger-Tagen ein, in 
diesem Sommer zur 28. Auflage.

Los geht es am Freitag, 21. Au-
gust, 19 Uhr, mit einem Kam-
mermusik-Open-Air im Innen-
hof der Regionalbibliothek. Es 
spielt das Profive Bläsequintett, 
das sich in seinem Programm der 
klassischen und romantischen 
Quintett-Literatur widmet. Die 
fünf Herren bewegen sich ge-
wandt durch unterschiedliche 
Epochen und präsentieren Be-
kanntes und neu zu Entdecken-
des.

Vom 25. bis 27. September gibt 
es dann ein Max-Reger-Wochen-
ende. In der 2026er-Ausgabe 
geht Max Reger „auf Reisen“. 
Im Mittelpunkt steht der kul-
tur- und musikgeschichtliche 
Bezug zum Prager Raum sowie 
zur tschechischen Musikkultur. 
Das dreitägige Programm wird 
am Freitag um 19.30 Uhr in 
der Max-Reger-Halle unter dem 
Motto „Auf Reisen“ eröffnet. Es 
spielt das Klavierduo Markus Be-
cker und Hinrich Alpers. Der be-
kannte Schauspieler Ulrich Noe-
then erweitert den musikalischen 
Teil mit ausgewählten Texten.

A uf eine abwechs-
lungsreiche Kon-
zertreise begibt sich 
der GÜLDENE 

HERBST – Festival für Alte Mu-
sik Thüringen vom 25. bis 27. 
September 2026 in der Residenz-
stadt Gotha und Umgebung. Das 
Motto: „HEIMAT KLÄNGE“.

Thüringen und die Musik der 
Familie Bach gehören zwingend 
zusammen. So stimmen BACHS 
ERBEN bereits beim Festival-
prolog am 20. September in der 
Herderkirche in Weimar auf das 
renommierte Festival der Alten 
Musik ein. Auf dem Programm 
stehen Bachs „Bauernkantate“ 
sowie barocke Tänze, getanzt von 
der Thüringer Landestrachten-
gruppe.

Mit einer musikalischen Ver-
beugung – „Die Bachs: Eine 
Musikerdynastie“ – eröffnet die 
Akademie für Alte Musik Berlin 
mit der Oboistin Xenia Löff-
ler am 25. September 2026 den 
GÜLDENEN HERBST in der 
Augustinerkirche.

Zuvor legt der Aperitif-Vortrag 
„Sihst hul’ch dich mit Musike!“ 
humorvoll die Verbindung zwi-
schen Dialekt und Heimat dar 
(25. September, Augustinerklos-
ter).

Die Familie Bach bleibt auch 
präsent, wenn Festivalleiterin 
Alice Lackner gemeinsam mit der 
Cembalistin Anastasia Timofeeva 

Geistliche Lieder und Orgelwerke 
von Max Reger und Antonín Dvořák 
stehen am Samstag, 26. September, 
19.30 Uhr, unter dem Motto „An die 
Hoffnung“ auf dem Programm. Das 
Konzert in der Kirche St. Michael, 
Beginn 19.30 Uhr, gestalten Mezzo-
sopranistin Ulrike Malotta und Or-
ganist Hanns-Friedrich Kaiser.

Unter dem Motto „Auf 4 Saiten – 
Reger, Mozart, Janáček“ endet das 
dreitägige Musikfest mit einer Ma-
tinee, 11 Uhr, im Alten Rathaus 
Weiden. Es spielt das Duo Shin-Ro-
senberg, das sind Johannes Rosen-
berg (Violine) und Seunghun Shin 
(Klavier). Das Preisträger-Duo des 
Internationalen Kammermusikwett-
bewerbs Karlsruhe präsentiert Werke 
der drei genannten Komponisten.

Das letzte Konzert im Max-Reger-

und dem Schauspieler Ralph Sähl-
brandt am 26. September im Ekhof-
Theater „Eine wohltemperierte Ehe“ 
vorstellen.

Dass Heimat und Landschaft eng 
miteinander verbunden sind, zeigt 
die „Landpartie“ am 26. September 
durch das „Sagenhafte Thüringen“ 
zu den Orgeln in Holzhausen, Mühl-
berg und Wechmar.

Musik made in Thüringen – dazu 
zählen auch die Kompositionen des 
Gothaer Hofkapellmeisters Wolf-

Weiden feiert seinen 
berühmten Sohn
Die Max-Reger-Tage präsentieren Musik ihres Namensgebers

Wie klingt Heimat?
Der GÜLDENE Herbst. Das Festival Alter Musik 
Thüringen steht unter dem Motto „HEIMAT KLÄNGE“

Programm findet am 6. November, 
19 Uhr, im Alten Rathaus Weiden 
statt. Bei diesem besonderen Kam-
mermusikabend, anlässlich Koess-
lers 100. Todestages, treffen Werke 
von Max Reger und Hans Koessler 
(1853 – 1926) aufeinander. Beide 
wuchsen in Weiden auf, waren als 
Großcousins familiär, aber darü-
ber hinaus auch freundschaftlich 
eng verbunden. Reger und Koess-
ler gingen musikalisch ganz un-
terschiedliche Wege, was diesem 
Abend eine besondere Note geben 
dürfte. Es spielt unter anderem das 
Diogenes Quartett aus München.

Elke Walter

Weitere Informationen zu den Max-Reger-Ta-
gen sowie den einzelnen Konzerten gibt es unter 
www.maxregertage.de.

gang Carl Briegel, dessen 400. Ge-
burtstag im Festgottesdienst am 27. 
September in der Margarethenkirche 
gefeiert wird.

Über die Frage „Was ist Heimat?“ 
diskutieren am Nachmittag des 
selben Tages Knut Kreuch, Ober-
bürgermeister der Stadt Gotha, so-
wie Experten aus Kultur und Wis-
senschaft in der Schlosskirche von 
Schloss Friedenstein.

Die Kultur Thüringens in der Ba-
rockzeit zeichnete sich durch enge 
Verbindungen in den gesamten euro-
päischen Raum aus. „Der Schmelz-
tiegel Thüringen“ – so lautet auch 
der Titel des Abendkonzerts am 26. 
September im Festsaal von Schloss 
Friedenstein. „Suite oder seriell?“ 
Dieser Frage geht das Nachtkonzert 
im Anschluss in der Forschungsbib-
liothek des Schlosses nach.

Am 27. September 2026 verabschie-
det sich das Festival tragisch und hei-
matnah mit „Romeo und Julie“ im 
Ekhof-Theater.

Die Gewinner des diesjährigen Ide-
enwettbewerbs – das Ensemble La 
Tirata und Lasse-Marc Riek (Sound 
Performance) – stellen ihre Werke 
am 27. September in der Orangerie 
vor.

Barbara Pittner

Weitere Informationen zu Festivalpässen, 
Tickets, den teilnehmenden Ensembles und 
Kunstschaffenden unter www.gueldener-herbst.de

Mezzosopranistin Ulrike Malotta ist am 26. September zu hören,  
Foto © Alan Ovaska

Anastasia Timofeeva ist am 26. 
September zu Gast,  

Foto © Janine Escher

Veranstaltung Genre

A
ug

us
t So. 02. 11.00 Das Judenthum in der Musik -  

Herbert von Karajan
Vortrag von Prof. Dr. Wolffsohn

Vortrag

Mo. 03. 19.30 Brünnhilde brennt
Uraufführung des musikalischen Bühnenwerks von  
Bernhard Lang und Michael Sturminger

Oper
konzertant

Do. 05. 19.00 Mavi Yaz – Blauer Sommer
Eine musikalische Entdeckungsreise zwischen  
Orient und Okzident

Konzert
Klassik

Mi. 06. 16:00 Historische Führung
Das Friedrichsforum als Spiegel der  
Stadtgeschichte

Führung

Fr. 07. 19.30 LandesJugendOrchester Rheinland-Pfalz | 
Wagners Antipoden
mit Roger Morelló Ros (Violoncello), unter der Leitung 
von Michael Hofstetter

Konzert
Klassik

Sa. 08. 19.30 Wagner-Stimmen Semifinale
Gesangswettbewerb

Konzert
Klassik

So. 09. 18.00 Wagners Sohn und Zeitgenossen
Sharon Azriel, Nadja Kristi, Ks. Roman Trekel, Stadt- 
kantorei Bayreuth und das Westböhmische Symphonie-
orchester unter der Leitung von David Robert Coleman

Konzert
Klassik

Di. 11. 19.30 Wagner-Stimmen Finale
Gesangswettbewerb

Konzert
Klassik

Mi. 12. 19.30 Iphigenie in Aulis
Oper von Christoph Gluck in Orchester- 
bearbeitung von Richard Wagner

Oper
konzertant

Do. 13. 18.00 Queeres Kino: „Portrait einer jungen  
Frau in Flammen“
Ein berührender Film über Begehren, Freiheit und den 
weiblichen Blick - Pride Week Special

Film

Do. 13. 20.00 Converge+ / Ídio Chichava –  
„VAGABUNDUS“
Kraftvolle Tanzperformance aus Mosambik

Tanz

Fr. 14. 17.30 Heavysaurus METAL
Dino-Metal für die ganze Familie!

Konzert  
Familie

Di. 18. 19.30 „Bayreuther, hört die Kunde!“
Wagner, Feustel und ein Kunstkrimi: Das Friedrichs- 
forum beleuchtet die ersten Bayreuther Festspiele

Vortrag

Do. 20. 17.00 Richard Wagners Revolution
Ein Live-Podcast mit Wolfgang M. Schmitt  
und Ole Nymoen

Podcast  
live

Sa. 22. 19.30 Wagner oder ...  
Gebrauchsanweisung für Anfänger und Fortgeschrittene 
in der sorgenfreien Liebe zum Bayreuther Meister

Schauspiel

Fr. 28. 19.30 Falsche Götter
Szenisches Melodram von Albert Ostermaier

Schauspiel

Mo. 31. 19.30 Sir Simon Rattle: Schumann!
Das Freiburger Barockorchester mit Isabelle Faust

Konzert
Klassik

Se
pt

em
be

r Sa. 19. 19.30 Die Nixen – Searious 
20 Jahre salzig, virtuos und unverwechselbar

Konzert
Klassik

So. 20. 11.30 Die Nixen – Oceankids 
Fantasievolles Mini-Musical für die ganze Familie

Konzert
Musical

Fr. 25. 17.00 Techno-Tanzlmusi mit Tannhäuser
Mit Wagner-Techno aus dem Saal auf die Straße

Konzert
Pop

Fr. 25. 19.00 Taschenlampenführung 
Was verbirgt sich im Friedrichsforum, wenn das  
Licht erlischt?

Führung

Sa. 26. 20.00 The James Brown Experience 
A Tribute to the King of Funk

Konzert
Funk

www.friedrichsforum.de

Tickets und VVK zu den Veranstaltungen an der Theaterkasse  
oder auf unserer Webseite:
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 Veranstaltungen des Friedrichsforums  Großer Saal    Kleiner Saal    Balkonsaal    Hofgartensaal

Sir Simon Rattle trifft auf das Freiburger Barockorchester – und 
auf Robert Schumann im Kontext von Ludwig van Beethoven und 
Richard Wagner. Gemeinsam mit der Geigerin Isabelle Faust wid-
men sich die Musikerinnen und Musiker zentralen Werken des  
19. Jahrhunderts in historisch informierter Aufführungspraxis.

Mit OCEANKIDS bringen Die Nixen zum Weltkindertag ein 
fantasievolles Mini-Musical für die ganze Familie auf die Bühne. 
Die kleine Nixe und ihr Freund, der Wal, stoßen in ihrem geliebten 
Meer auf eine riesige Müllinsel. 

31.08.

20.09.

EIN HAUS.  
VIELE ERLEBNISSE.
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Schlagzeugfeuer, Weltenwanderung 
und Rauschhaftes
Die Klassikveranstalter der Region kündigen für die kommende Saison ambitionierte 
Programme an

M it dem Spätsommer 
beginnt für zahlrei-
che Konzertveran-
stalter der Region 

die neue Saison – und die Vorfreude 
auf viele musikalische Höhepunkte 
wächst. Wir haben einen Blick in die 
frisch erschienenen Programmhefte 
geworfen und die spannendsten Ter-
mine und Besonderheiten zusammen-
gestellt. Von großen Sinfoniekonzer-
ten über hochkarätige Kammermusik 
bis hin zu außergewöhnlichen Son-
derformaten ist für jeden Geschmack 
etwas dabei. Unsere Übersicht bietet 
einen ersten Einblick, die vollständi-
gen Programme und weitere Informa-
tionen finden Sie direkt bei den jewei-
ligen Veranstaltern.

Das Theater Altenburg Gera plant 
für sein Philharmonisches Orches-
ter neun Sinfoniekonzerte an den 
beiden Aufführungsorten, dem Al-
tenburger Theaterzelt und dem Ge-
raer Konzertsaal. Auftakt ist am 16. 
September in Gera mit einem Tribut 
an John Williams. Als Sonderforma-
te stehen ein Bauernhofkonzert und 
auch das beliebte Classic Open Air 
auf dem Programm.

Im Theater Ansbach wird die neue 
Spielzeit mit einem Konzert des 
Windsbacher Knabenchors am 31. 
Juli in der St. Gumbertuskirche er-
öffnet. Gemeinsam mit den Stuttgar-
ter Philharmonikern wird eines der 
meistaufgeführten Werke der Mu-
sikgeschichte präsentiert: Brahms' 
Deutsches Requiem op. 45. Das 
symphonische Programm der Kon-
zertreihe beginnt am 16. Oktober 
mit einem Auftritt der Nürnberger 
Symphoniker. „Aufbruch und Voll-
endung“ lautet das Motto, Jonathan 
Darlington dirigiert Werke von Mo-
zart, Bruch und Haydn, und Luka 
Faulisi greift zur Violine. Auffüh-
rungsort ist der Onoldiasaal.

Das Stadttheater Aschaffenburg 
setzt in der Spielzeit 2026/27 er-
neut auf internationale Größen. Los 
geht es am 9. Oktober mit Quatuor 
Hermès, die Werke von Mozart und 
Szymanowski sowie Béla Bartóks an-
spruchsvolles Streichquartett Nr. 5 zu 
Gehör bringen. Ein besonderes Kon-
zert, das das Publikum in der neuen 
Saison erwartet, ist jenes des jungen 
Cellisten Jaemin Han aus Südkorea 
und des kaum 24-jährigen Pianis-
ten Roman Borisov aus Russland, 
die einen Dreischnitt mit Janáček, 
Beethoven und Rachmaninoff am 5. 
Dezember präsentieren. Für seinen 
sinfonischen Konzertauftakt hat sich 
das Theater einen besonderen Gast 
an den Untermain geholt: Das Anima 
Eterna Brugge tritt am 17. Oktober in 
der Stadthalle am Schloss auf, und das 
mit Werken von Dvořák, Janáček und 
Bartók. Solist und Dirigent ist mit 
Alexander Melnikov ein höchst pro-
minenter Künstler. Seine Interpretati-
on der Partita für Klavier und Streich-
orchester von Vítězslava Kaprálová 
wird dabei schon aus Repertoiregrün-
den sicherlich auf besonders großes 
Interesse stoßen. Auch das Gastspiel 
des Staatlichen Sinfonieorchesters 
Litauen am 24. November deutet auf 
ein originelles Event hin.

Der Musikverein Bamberg kündigt 
für die nächste Saison sieben Konzer-
te an, angefangen am 22. September 
mit dem Weltklasse-Oboisten Alb-
recht Mayer, der mit renommierten 
Musikpartnern Werke von Britten, 

Mozart, Ravel und Moeran präsen-
tiert. Zu den weiteren Höhepunkten 
zählen das vielfach ausgezeichnete 
Amelio Trio (15. Oktober) sowie die 
junge Pianistin Liya Wang, die nach 
ihrem Erfolg beim ARD-Musikwett-
bewerb erstmals in Bamberg zu er-
leben ist (20. November). Ein Neu-
jahrskonzert lädt am 3. Januar unter 
dem Motto „Von Bach bis Johann 
Strauss“ nach Bamberg ein: Die zehn 

Spitzenmusiker von German Brass 
interpretieren Werke von Johann 
Sebastian Bach, Giuseppe Verdi, Le-
onard Bernstein, Hans Zimmer und 
Johann Strauss. Die Akademie für 
Alte Musik Berlin ist am 28. Februar 
zu Gast und präsentiert unter ande-
rem Antonio Vivaldis Zyklus „Die 
vier Jahreszeiten“. Ausgewählte Lie-
der von Carl Loewe, Hugo Wolf und 
Franz Schubert gibt Bariton Kons-
tantin Krimmel gemeinsam mit Am-
miel Bushakevitz am Klavier am 31. 
März zum Besten. Das Abschluss-
konzert gestaltet der niederländische 
Cellist Pieter Wispelwey am 9. Mai. 
Zu hören sind sechs Solo-Suiten von 
Johann Sebastian Bach.

Die Bamberger Symphoniker ha-
ben das Motto „bewegt“ über ihre 
neue Saison gestellt, was nicht nur 
symbolisch gemeint sein dürfte, son-
dern auch im wörtlichen Sinne zu 
einem Reiseorchester passt. In der 
letzten Ausgabe haben wir über das 
neue Programm ausführlich berich-
tet und wollen an dieser Stelle nur 
noch einmal auf die Saisoneröffnung 
am Stammplatz in Bamberg am 26. 
September mit Werken von Esa-
Pekka Salonen („Helix“) und Franz 
Schubert, dessen Symphonie Nr. 8, 
die sogenannte „Große“, den Abend 
beschließt, erinnern.

Die Kulturfreunde Bayreuth setzen 
in ihrer neuen Saison auf Neuerun-

gen, nicht nur musikalischer Art: Die 
neue Konzerthalle im Friedrichsfo-
rum ist fertig und wird offiziell be-
spielt. Und wie! Am 16. Oktober tre-
ten die Stuttgarter Philharmoniker 
mit Werken von Camille Saint-Saëns, 
Igor Strawinsky und Mozart auf. 
Eine Woche später ist Rafal Blechacz 
zu Gast und präsentiert Beethoven, 
Bach und Chopin am Klavier. Am 
30. Oktober kommen die Bamber-

ger Symphoniker vorbei. Weiter geht 
es dann Ende November mit einem 
Konzert des Niels Gade Quartets. 
„Liebesfreud und Liebesleid“ gibt 
es am 4. Dezember mit dem Duo 
Pavlenko & Kowollik. Das neue Jahr 
beginnt mit internationalen Namen: 
Die amerikanische Pianistin Claire 
Huangci präsentiert gemeinsam mit 
der Staatskapelle Weimar unter Lei-
tung von Ivan Repušić Werke von 
Pejačević, Rachmaninow und Rim-

ski-Korsakow. Gustav Mahlers 5. 
Symphonie steht im Zentrum eines 
Konzerts am 3. März. Das Waseda 
Symphony Orchestra wird begleitet 
von den rhythmischen Trommel-
schlägen des Eitetsu Fu-un no Kai 
Taiko-Trommelensembles, angeführt 
vom renommierten japanischen Ta-
iko-Künstler Eitetsu Hayashi – eine 
unvergleichbare Energie! Ein paar 
Tage später wird es mit den Hanke 
Brothers experimentell: Unter dem 
Motto „Express Yourself“ vermi-
schen sich Klassik, Jazz und Pop zu 
einem mitreißenden musikalischen 
Abenteuer. Zum Saisonabschluss im 
Friedrichsforum haben die Kultur-
freunde Bayreuth das TaleaTrio (9. 
April) und die Nürnberger Sympho-
niker mit der Sopranistin Marlis Pe-
tersen (16. April) geladen.

Das Philharmonische Orchester 
des Landestheaters Coburg kün-
digt bereits jetzt sein traditionelles 
Neujahrskonzert an, auf das wir nun 
schon gerne hinweisen, weil es ab 
sofort möglich ist, für dieses beliebte 
Event Karten zu bestellen. Es findet 
am 6. Januar zweimal statt (11 und 19 
Uhr), Spielort ist das Globe-Theater. 
Zuvor kommen jedoch sechs Sinfo-
niekonzerte und drei Sonderkonzerte 
dran, darunter der „Ring an einem 

Abend“, also die verkürzte Version 
von Richard Wagners Tetralogie. Das 
erste Konzert der sinfonischen Reihe 
findet am 26./27. September statt, na-
türlich ebenfalls im Globe. Tommaso 
Turchetta dirigiert die Alpensinfonie 
von Richard Strauss und die Ouver-
türe zu Carl Maria von Webers „Frei-
schütz“, Jonian Kadesha interpretiert 
das Violinkonzert von Jean Sibelius. 
Auf das zweite Konzert der sinfoni-
schen Reihe wird man bis kurz vor 
Weihnachten warten müssen.

Der Verein e.V. Coburg setzt seine 
Konzertreihe 2026 mit „Trialogues“, 
präsentiert vom Trio Orelon am 19. 
Oktober fort. Neben Werken von 
Lili Boulanger und Gabriel Fauré 
erklingt Anton Arenskys selten ge-
spieltes Trio d-Moll. Zu „Christmas 

in Motion“ wird schließlich am 7. 
Dezember geladen. Als festliches 
Finale des Kalenderjahres präsentie-
ren die gefeierte Cellistin Raphaela 
Gromes, der vielseitige Pianist Julian 
Riem und das brillante SIGNUM 
saxophone quartet ein Weihnachts-
programm voller Überraschungen. 
Veranstaltungsort ist jeweils das Fo-
yer der HUK-Coburg.

Im Stadttheater Fürth gibt’s Klassik 

in vielen Formationen, so z.B. am 
25. Oktober, wenn Violinist Miki 
Kekenj mit dem Singer/Songwriter 
Joris moderne Songs in eine klassi-
sche Tonsprache übersetzt. Weih-
nachtlich wird es dann am 3. De-
zember zur Christmas Vocal Night 
mit einem Doppelkonzert des Vo-
kalensemble „magpie alley“ und des 
Chors „Greg is Back Junior“. Weih-
nachtslieder gibt es auch am 9. De-
zember mit Quadro Nuevo. Etwas 
aufregender wird es dann im neuen 
Jahr: Unter dem Titel „Anarchy in 
the Ukulele“ kommt das Londoner 
Ensemble „The Ukulele Orchestra of 
Great Britain“ erneut ins Stadtthea-
ter. Wollten Sie nicht schon immer 
einmal ABBA, ZZ Top, Tschaikows-
ky oder gar Lady Gaga auf der Uku-
lele hören?

Der gVe Erlangen hat für sein Jubi-
läumsprogramm große Sinfoniekon-
zerte, aber auch Kammermusik und 
Familienkonzerte geplant. Unter dem 
Titel „Klingt gut“ wird die Zusam-
menarbeit mit dem schauspiel erlan-
gen weitergeführt: Die dritte Ausgabe 
widmet sich einem Thema, das Musik 
und Literatur seit jeher inspiriert: der 
Nacht. Chopins Nocturnes treten in 
Dialog mit Texten verschiedener Epo-
chen, von der Frühromantik bis ins 
Heute. Termine sind der 23. und 25. 
Oktober. Mit Julia Fischer ist am 3. Fe-
bruar eine der herausragendsten Gei-
gerinnen unserer Zeit zu Gast in Er-
langen. Nicht wegzudenken aus dem 
Programm ist außerdem das Gastspiel 
des London Philharmonic Orchestra 
am 3. Dezember. Gemeinsam mit Pa-
tricia Kopatchinskaja an der Violine, 
die für ihre wilden Ausbrüche bekannt 
ist, wird unter der Leitung des Chefdi-
rigenten Edward Gardner unter ande-
rem Schostakowitschs Violinkonzert 
präsentiert. Ein besonderes Konzert 
wartet auch zum Ende der Saison auf 
das Publikum, wenn der koreanische 
Superstar Seong-Jin Cho zum Klavier-
abend lädt. Termin: 11. Mai.

Das Philharmonische Orchester 
Erfurt plant für die kommende Sai-
son nicht weniger als elf Sinfoniekon-
zerte, beginnend mit einem Auftritt 
des Artist in Residence der Saison, 
Christian Schmitt, am 3. Septem-
ber. Er wird eingangs die „Toccata 

Die Cellistin Raphaela Gromes ist Teil des Jahresfinales in Coburg,  
Foto © wildundleise.de

Lukas Sternath gastiert am 18. November mit dem City of Birmingham Symphony Orchestra in Nürnberg,  
Foto © Wolfgang Franz

Das Duo StringBreeze ist am 24. Oktober im Schüttbau zu Gast,  
Foto © Sören L. Schirmer
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festiva“ von Samuel Barber spielen, 
anschließend ein virtuoses Werk von 
Franz Liszt und einen Opernchoral 
von Giacomo Meyerbeer in der Bear-
beitung von Marcel Dupré. Beetho-
vens 5. Symphonie beschließt dieses 
von Generalmusikdirektor Hermes 
Helfricht geleitete Konzert. Alle Sin-
foniekonzerte finden jeweils an zwei 
Terminen (Donnerstag und Freitag) 
statt. Ebenfalls gleich im Septem-
ber sind die Familien dran. Unter 
der Moderation von Juri Tetzlaff 
und der musikalischen Leitung von 
Hermes Helfricht wird sich das Or-
chester am 20. des Monats auf eine 
Moldau-Flussfahrt begeben und von 
der Quelle im Böhmerwald bis nach 
Prag fahren. Die Musik ist natürlich 
von Friedrich Smetana.

Am Landestheater Eisenach sind 
acht Sinfoniekonzerte und mehrere 
Sonderkonzerte geplant, beginnend 
mit dem Festkonzert der Thüringen 
Philharmonie am 2. Oktober, das 
unter dem Motto „Wanderer zwi-
schen den Welten“ das „Beste aus 
375 Jahren“ präsentieren wird. Es 
dirigiert Markus Huber.

Die Gunzenhäuser Konzertreihe 
geht ab dem 11. September in die 
sechste Runde und bietet mit dem 
Bläserquintett Moraguès Werke von 
Mozart und Dvorak. Am 15. No-
vember werden die Brüder Lionel 
Martin (Violoncello) und Demian 
Martin (Klavier) zu Gast sein. 30 
Jahre Elbtonal Percussion werden 
am 24. Januar unter dem Titel „Von 
Bach bis Radiohead“ gefeiert. Das 
Schweizer Klaviertrio Barvinsky ist 
dann im März zu Gast. Den Ab-
schluss der Gunzenhausener Saison 
bietet das dogma chamber orchestra 
unter Leitung von Mikhail Gure-
witsch am 18. April.

Bei den Hofer Symphonikern geht es 
zu Saisonbeginn am 25. September in 
der Freiheitshalle Hof um „Lyrik und 
Leidenschaft“, und das mit dem 2. 
Klavierkonzert von Johannes Brahms 
und der „Symphonie Pathétique“ von 
Peter Tschaikowsky. Chefdirigent 
Martijn Dendievel leitet das Konzert, 
Herbert Schuch ist der namhafte So-
list. Das nächste Konzert am 16. Ok-
tober verspricht „Schlagzeugfeuer“ – 
da sind wir mal gespannt! Insgesamt 
sind elf Symphoniekonzerte in dieser 
Saison vorgesehen.

Das ensemble KONTRASTE stellt 
seine neue Saison unter das Motto 
„INTO THE FIRE“ und bezieht 
sich damit gleichzeitig auf die Am-
bivalenz des menschlichen Lebens, 
aber auch auf die aktuellen Krisen 
unserer Gegenwart, voran die Klima-
krise. Eine Saison, die sich am Puls 
der Zeit bewegt. Vorgestellt wird die 
Saison am 25. Oktober in der Tafel-
halle Nürnberg. Das erste Konzert 
rückt unter dem Titel „Into the Fire“ 
das tragische Schicksal der französi-
schen Bildhauerin Camille Claudel 
in den Mittelpunkt. 30 Jahre war sie 
aufgrund ihres Geschlechts in einer 
Anstalt eingesperrt, was Jake Heggie 
dazu inspirierte, einen bewegenden 
Liederzyklus für Mezzosopran und 
Streichquartett zu schreiben. „Gi-
gantisch“ geht es mit einem Neu-
jahrskonzert ins Jahr 2027. Am 6. 
Februar verbinden sich schließlich 
Stummfilm und moderne Musik 
zu einem Gesamtkunstwerk: Ge-
zeigt wird „Berlin – die Sinfonie der 
Großstadt“. Das Thema Klimakri-
se wird beim vierten Konzert unter 
dem Titel „Toward the Sea“ (21. 
März) aufgegriffen. Live-Visuals 
von Paul Bießmann begleiten das 
Konzert. Zum Abschluss der Saison 
gibt es ein Podcast-Livekonzert zum 
Thema „Operation Gomorrha – Ein 
Feuersturm fegt durch Hamburg“. 
Eine wichtige Debatte über Erinne-
rung und deutsche Verantwortung. 
Termin ist der 11. April.

Die Hofkapelle Meiningen bietet 
ab Saisonbeginn am 7. Oktober acht 
Sinfoniekonzerte an, plus weitere 

Sonderkonzerte. Auf dem Programm 
steht alles vom französischen Barock 
bis zu frisch gedruckten Werken der 
Gegenwart. Es ist die letzte Saison 
von GMD Killian Farrell. Zum Ab-
schiedskonzert am 7. Juli dirigiert er 
eines seiner Lieblingswerke: die mo-
numentale Auferstehungssinfonie von 
Gustav Mahler. Mit „Mise le meas“ 
(gälisch: freundliche Grüße) wird sich 
der junge Dirigent nach vier Jahren in 
Meiningen verabschieden.

Die Neumarkter Konzertfreunde 
planen für die Saison 2026/27 elf 

Termine für ihre exquisite Konzert- 
reihe im historischen Reitstadel und 
können auf illustre Gäste hoffen. 
Zum Auftakt der Saison am 23. Sep-
tember versammelt sich eine hochka-
rätige Solistenriege mit Werken von 
Schumann, Martinů und Arensky zu 
einem exklusiv für Neumarkt kon-
zipierten Kammermusikprogramm. 
Am 12. Oktober macht das inter-
national gefeierte Jubiläumsprojekt 
„Haydn2032“ Station in Neumarkt 
und feiert Joseph Haydns Sinfonien 
in historisch informierter Auffüh-
rungspraxis – ergänzt durch Werke 
von Gregor Joseph Werner und Gioa-
chino Rossini. „Ein Schwede in Paris“ 
ist am 16. Oktober zu Gast: Klari-
nettenvirtuose Martin Fröst und der 
Pianist Roland Pöntinen entführen 
in die schillernde Klangwelt der fran-
zösischen Musik. Weiter geht es „Im 
Volkston“ am 13. November: Der 
Tenor Ian Bostridge und das Oberon 
Trio verbinden Schuberts romantische 
Klangwelt mit Haydns Volksliedbear-
beitungen und englischen Folksongs. 
Unter den Titel „Licht und Schatten“ 
ist das Programm am 10. Dezember 
gestellt, wenn das Streichquartett 
Meta4 Werke von Fanny Hensel, 
Jouni Kaipainen und Maurice Ravel 
präsentieren.

Weiter geht es im neuen Jahr mit 
der lautten compagney BERLIN 
und Wolfgang Katschner, welche 
am 27. Januar mit „The Lute Song-
book“ barocke Meisterwerke von 
Dowland und Purcell mit raffinier-
ten Bearbeitungen moderner Klas-
siker verbinden. Drei herausragende 
Kammermusiker:innen sind im März 
zu Gast: Tobias Feldmann, Andrei 
Ioniță, Nathalia Milstein. Mit der 
Geigerin Lisa Batiashvili und dem 
Pianisten Giorgi Gigashvili treffen 
am 24. März zwei Ausnahmekünstler 
aufeinander und gestalten ein hoch-
karätiges Programm mit Werken von 
Beethoven, Bartók und Franck sowie 
einer Uraufführung von Josef Bar-
danashvili. Zum „Concert des Six“ 
wird am 23. April geladen, während 
der renommierte Pianist Itai Navon 
am 13. Mai zum poetischen Solopro-
gramm bittet. Der Saisonabschluss 
am 30. Mai ist unter den Titel „Pil-
gerjahre“ gestellt. Der Schweizer Pia-
nist Francesco Piemontesi begibt auf 
eine klangvolle Reise durch Schuberts 
lyrische G-Dur-Sonate und Liszts be-
rühmte Années de pèlerinage.

Die Hörtnagel Meisterkonzerte 
Nürnberg beginnen am 3. Oktober 
mit einem Klavierabend mit Krystian 
Zimermann. Symphonisch geht es im 
November weiter, aber dann kommt's 
dicke: Der pianistische Überflieger 
Lukas Sternath gastiert am 18. No-
vember mit dem City of Birmingham 
Symphony Orchestra unter dem Di-
rigat von Kazuki Yamada, gefolgt von 
den Bamberger Symphonikern, die 
am 5. Dezember von Vladimir Ju-
rowski dirigiert werden. „Weihnach-
ten mit Daniel Hope!“ gibt es am 16. 
Dezember. Wie der Titel bereits ver-

rät, kann Festliches aus Werken von 
Mozart, Vivaldi, Tschaikowsky und 
John Rutter erwartet werden. Bis zum 
30. Juni schließen sich vier weitere 
hochkarätige Meisterkonzerte in viel-
fältiger Besetzung an. Den Abschluss 
macht der japanische Pianist Hayato 
Sumino, welcher auch unter dem Na-
men „Cateen“ auf YouTube für seine 
brillante Musikalität bekannt ist. Für 
sein Hörtnagel-Debüt legt er den 
Fokus auf die Klangwelten Chopins. 
Alle Konzerte finden in der Meister-
singerhalle statt.

NürnbergMusik hat in symphoni-
scher Hinsicht die Vorfreude auf die 
neue Saison schon geweckt durch die 
Ankündigung des Tonkünstler Or-
chesters und Herbert Pixner sowie 
deren Programm „Symphonic Alps 
reloaded“ am 15. Oktober. Hier trifft 
alpine Volksmusik auf klassische 
Symphonik. „Bach in Space“, also 
Auszüge aus seinen Werken gepaart 
mit beeindruckenden Bildern vom 
Universum, gibt es am 27. Dezember 
zu erleben. Nicht weniger magisch 
wird es, wenn „Drei Haselnüsse für 
Aschenbrödel“ am 28. Dezember 
mit einer Live-Einlage der Hofer 
Symphoniker kombiniert wird. Zum 
Jahreswechsel gestaltet das Leipziger 
Symphonieorchester in der Meis-
tersingerhalle eine festliche Tschai-
kowsky-Gala. Auf dem Programm 
stehen mitreißende Höhepunkte der 
Romantik: die Polonaise aus „Eugen 
Onegin“, Tschaikowskys 1. Kla-
vierkonzert in b-moll sowie seine 5. 
Symphonie. Als immersives Konzert 
gibt es Vivaldis „Die Vier Jahreszei-
ten“ nur wenige Tage zu erleben.

Über das neue Programm der Nürn-
berger Symphoniker haben wir in 
der letzten Ausgabe bereits ausführ-
lich berichtet. Insgesamt sind 19 
Symphonische Konzerte geplant, zu-
sätzlich natürlich Sonderformate wie 
Adventskonzerte, Neujahrskonzerte 
und am Saisonende das traditionelle 
Klassik Open Air im Luitpoldhain.

Die Philharmonischen Konzerte 
des Staatstheaters Nürnberg be-
ginnen zwar erst nach dem großen 
Theaterfest am 19. September, das als 
singuläres Theaterereignis unter dem 
Titel „Rausch“ stattfindet, aber am 
23. Oktober geht's dann wirklich los 
mit dem 1. Philharmonischen Kon-
zert und Werken von Edward Elgar, 
Hans Rott und Richard Wagner. Von 

Letztgenanntem erklingt das Vorspiel 
zum "Lohengrin", von Elgar das Vi-
oloncellokonzert e-moll. Besonderes 
Augenmerk verdient die 1. Sympho-
nie von Rott, diesem großen österrei-
chischen Komponisten und Freund 
Gustav Mahlers, der als „Unvollende-
ter“ gilt und erst in den letzten Jah-
ren wiederentdeckt wurde. Das breite 
Konzertprogramm kann man auf der 
Webseite des Theaters nachschauen.

Die Schüttbau Meisterkonzerte la-
den ab dem 19. September wieder zu 
außergewöhnlichen Konzerterlebnis-
sen nach Rügheim ein. Den Auftakt 
gestalten Lautenist Andreas Arend 
und Thomas Friedlaender mit ihrem 
poetischen Programm „Lieder vom 
Wasser“. Im Herbst folgt das preis-
gekrönte Duo StringBreeze, das mit 
Violine und Akkordeon zu einem 
„Tanz durch die Epochen“ einlädt 
(24. Oktober). Am 29. November 
ist das Ensemble il capriccio zu Gast 
und am 27. Februar die neu gegrün-
dete Percussion-Formation Doub-
leBeats. Weitere Höhepunkte sind 
der Klavierabend des international 
gefeierten Pianisten Martin Stadt-
feld (11. April) sowie das MusikGe-
dankentheater „Herkules – Von der 
Sehnsucht, ein Mensch zu sein“ zum 
Saisonabschluss am 30. Mai 2027.

Das Philharmonische Orchester Re-
gensburg plant für die neue Saison 
acht Philharmonische Konzerte mit 
einem Auftakt am 1. Oktober, der 
unter dem Dirigat von GMD Stefan 
Veselka Werken von J.S. Bach, An-
ton Webern und Felix Mendelssohn-
Bartholdy gewidmet ist. Besonderes 
Interesse dürfte dem Solobeitrag gel-
ten, Giya Kanchelis Konzert für Viola 
und Orchester. Natürlich wird es in 
der kommenden Saison auch wieder 
die beliebten Familienkonzerte sowie 
die Krabbelkonzerte (Auftakt ist am 
27. September) geben.

Der Musikverein Regensburg setzt 
erneut auf internationale Spitzen- 
ensembles und außergewöhnliche 
kammermusikalische Begegnungen. 
Zum Auftakt am 2. Oktober gastiert 
das Amatis Trio mit Werken von Tar-
rodi, Mendelssohn und Schubert. Zu 
den besonderen Höhepunkten zählt 
der Abend mit dem Salaputia Brass 
Quintett, das mit virtuoser Bläser-
kunst und einem abwechslungs-
reichen Programm begeistert (18. 
Oktober). Ein weiterer Höhepunkt 

der Saison ist das Konzert des Notos 
Quartetts, das Werke von Mozart, 
Walton und Schumann auf höchs-
tem kammermusikalischem Niveau 
präsentiert (1. Dezember).

Beim Theater der Stadt Schwein-
furt kann man stets mit Orches-
tereinladungen rechnen, aber noch 
standen die Termine nicht fest. 

Die Staatskapelle Weimar am DNT 
beginnt ihre neue Saison bereits am 
28./30. August. Dieses Sonderkon-
zert anlässlich des Weimarer Kunst-
festes präsentiert einen Meilenstein 
der Orchestermusik des 20. Jahrhun-
derts: Gustav Holsts „Die Planeten“. 
Auch die Ouvertüre dazu ist bemer-
kenswert. Javier Huerta Gimeno 
wird die berühmten „Fratres“ von 
Arvo Pärt dirigieren, eine Musik, die 
Holsts kosmischer Musik den Raum 
öffnen kann, und das in einem Stil, 
der durch radikale Reduktion, spi-
rituelle Tiefe und die meditativen 
„Tintinnabuli“-Klänge eine beinahe 
zeitlose Ruhe beschwört. Das Stück 
ist für die Besetzung Streichorchester 
und Schlagzeug geschrieben.

Bei den Konzerten auf Schloss Wei-
ßenbrunn wird am 18. September 
mit „Schwanengesang“ in die neue 
Saion gestartet. Octavie Lalonde 
(Violoncello) und Artem Belogurov 
(Klavier) sind zu Gast. Das Grand 
Duo präsentiert am 25. Oktober 
Werke von Schubert, Schumann 
und Mendelssohn. Am 8. Novem-
ber gibt es ein Benefizkonzert des 
Rotary Club Obermain für "Mu-
sik macht stark". Der Meister und 
der Schüler Ludwig van Beethoven 
und Ferdinand Ries stehen im Zen-
trum. Am 5. Dezember präsentiert 

Dmitry Ablogin einen kulinarischen 
Klavierabend, bevor die Saison mit 
dem Preisträgerkonzert des Fanny-
Hensel-Wettbewerbs am 9. Januar 
beschlossen wird.

Das Philharmonische Orchester 
Würzburg begibt sich gemäß des 
neuen Saisonmottos des Mainfran-
ken Theaters „Auf zu neuen Ufern“ 
auf symphonische Entdeckungsreise. 
Dazu gehört ein „Galakonzert De-
but“ am 26. September, das den Fina-
listen des 13. Europäischen Gesangs-
wettbewerbes „Debut“ gewidmet ist. 
Es findet in der Tauberphilharmonie 
Weikersheim statt und steht un-
ter der musikalischen Leitung von 
GMD Mark Rohde. Auftakt für die 
Reihe von sieben Sinfoniekonzerten 
des Orchesters ist am 1./2. Oktober 
im Großen Saal der Hochschule für 
Musik. Anton Bruckners mächtige 5. 
Symphonie wird alleine auf dem Pro-
gramm stehen, Mark Rohde wird sich 
interpretatorisch darum kümmern.

Die Würth Philharmoniker begin-
nen ihre Saison mit einem wie im-
mer üppigen Konzertprogramm am 
26. September im großen Saal des 
Carmen Würth Forums. Beethovens 
Coriolan-Ouvertüre ist dafür ein 
würdiges Entrée. Des Weiteren wer-
den im Auftaktkonzert Robert Schu-
manns Konzert für Violoncello und 
Orchester und als Finale die 3. Sinfo-
nie F-Dur von Johannes Brahms auf-
geführt. Die Solopartie liegt in den 
Händen von Pablo Ferrández, das 
Dirigat übernimmt David Afkham. 
Die Konzertreihe wird am 17. Okto-
ber fortgeführt.

Martin Köhl & 
Nele Wicher

Neujahrskonzert des ensemble KONTRASTE, Foto © Marian Lenhard

Seit 2021 veranstalten die Kul-
turfreunde Bayreuth hochka-
rätige Liederabende im Haus 
Wahnfried, der Villa Richard 
Wagners in Bayreuth. Zum 
Start in die neue Saison wird 
gleich zu zwei Konzerten ins 
Haus Wahnfried geladen.

Am 20. September sind die rus-
sisch-amerikanische Sopranis-
tin Erika Baikoff und einer der 

gefragtesten Liedbegleiter seiner 
Generation, Daniel Heide (Kla-
vier), zu Gast. Sie präsentieren 
Lieder von Clemens Krauss (aus 
den Gesängen nach Rainer Maria 
Rilke), Furtwängler, Hindemith, 
Bernstein, Liszt und Strawinsky. 
Weiter geht es dann am 4. Ok-
tober mit Rafael Fingerlos (Bari-
ton) und Sascha El Mouissi (Kla-
vier), welche Lieder von Mozart, 

Beethoven, Schubert, Cornelius, 
Bruch und Brahms darbieten.

Und für alle, die gerne etwas län-
gerfristig planen: Am 17. Januar 
laden die Kulturfreunde Bayreuth 
erneut ins Haus Wahnfried ein, 
wenn Bariton Martin Hässler und 
Akemi Murakami am Klavier Lie-
der von Robert Schumann und 
Clara Schumann vorstellen.

Tipp der Redaktion

BRITTEN / MOZART / RAVEL / MOERAN
Karten ab 10 Euro bei Betten Friedrich, Obere Königstr. 43,  

96052 Bamberg, beim BVD, auf  
www.musikvereinbamberg.de/karten und an der Abendkasse

MUSIKVEREIN BAMBERG
KONZERTHALLE BAMBERG, JOSEPH-KEILBERTH-SAAL

DIENSTAG, 22. SEPTEMBER 2026, UM 19:30 UHR 

ALBRECHT MAYER & FRIENDS

KONZERTSAISON 2026/27 – 1. KONZERT

©
 C

hr
ist

op
h 

Kö
st

lin
 _

 D
eu

ts
ch

e 
G

ra
m

m
op

ho
n 

G
m

bH

ANZEIGE



S. 10 | Art. 5|III | August / September 2026	 Klassiker

D as Fürther Musik-
Festival „Kultur im 
Pfarrgarten“, das 
der Musiker Lorenz 

Trottmann 2020 während des 
Corona-Lockdowns in der Christ-
könig-Kirche initiiert hatte, geht 
unter dem neuen Namen „Wort-
MusikSchätze“ in die diesjährige 
Sommersaison. Das Konzept des 
erfolgreichen Formats bleibt be-
stehen, präsentiert Klassikentde-
ckungen zur Sommerferien-Zeit 
und verbindet ungewöhnliche 
Klänge mit spannenden Musik-
Geschichten. Erweitert wird das 
bisherige Konzept durch weitere 
Termine in der städtischen Gale-
rie kultur.lokal.fürth.

Drei der Konzerte finden, wie 
bisher, in der Christkönig Kir-
che statt. Am Samstag, 8. Au-
gust, 19.30 Uhr, gehen Sirka 
Schwartz-Uppendieck (Klavier) 
und Michael Herrschel (Mode-
ration und Gesang) unter dem 
Motto „Ja, renn nur nach dem 
Glück!“ mit einem Chansonkon-
zert musikalisch auf die Suche 
nach dem Glück, süß und betö-
rend, charmant und frech, aben-
teuerlich oder romantisch.

Grusel-Klassiker und Pianisten-
Rebellen stehen unter dem Titel 
„Nerven wie Drahtseile! E. A. 
Poe & Klavier-Futurismus“ beim 
zweiten Konzert am 29. August, 
19.30 Uhr, im Mittelpunkt. Mi-
chael Herrschel erweitert die Kla-

E s ist wieder Zeit 
für die Soireen im 
Schloss! Die Kam-
mermusikreihe ist 

nicht nur Fürths älteste Konzert-
reihe, sondern gehört auch zu ei-
ner der beliebtesten der Region. 
Von Herbst 2026 bis Frühjahr 
2027 darf sich erneut auf Kam-
mermusik in traditioneller und 
ungewöhnlicher Besetzung in der 
klassischen Atmosphäre des Fest-
saals von Schloss Burgfarrnbach 
gefreut werden.

Zum Auftakt am 26. September 
ist das preisgekrönte Trio E.T.A. 
zu Gast. Inspiriert vom Geist des 
Dichters begibt sich das vielseitige 
Klaviertrio auf Entdeckungsreise 
durch den musikalischen Kosmos 
Ludwig van Beethovens, César 
Francks und Dmitri Schostako-
witschs. Am 24. Oktober folgt un-

vierspur von Lorenz Trottmann mit 
ausgewählten Texten des legendären 
Grusel-Poeten Edgar Allan Poe.

Zwei Flügel und vier Pianist:innen, das 
sind Polina Danilova, Christoph Ore-
ndi, Benjamin Schallwig und Lorenz 
Trottmann, servieren beim Abschluss-
konzert des Festivals, am 5. September, 
19.30 Uhr, Klaviermusik zu acht Hän-
den. Was völlig ungewöhnlich klingt, 
war um 1900 ein durchaus belieb-
tes Kammermusik-Format. Michael 
Herrschel erweitert das Programm als 
Erzähler und Rezitator.

Im August stehen weitere Konzerte 
im kultur.lokal.fürth, Bahnhofplatz 
2, auf dem Programm. Darunter 
sind etwa Kinderkonzerte mit dem 
Pianisten Christoph Orendi (10.8. 
um 15 Uhr & 11.8. um 11 Uhr) 
unter dem Titel „Ganja entdeckt die 
Musik“ sowie Kinder-Aufführungen 
von Strawinskys „Geschichte vom 

ter dem Titel „Mit Herz und Humor“ 
mit dem Acelga Quintett ein mitrei-
ßendes Programm von Klassikern der 
Bläserquintett-Literatur bis zu selten 
gespielten Werken und spannenden Be-
arbeitungen, bevor das Duo Yilin Han 
& Piotr Motyka am 14. November das 
Akkordeon – Instrument des Jahres 
2026 – in den Mittelpunkt stellt.

Die traditionelle Silvestersoiree am 
31. Dezember gestaltet das Ensemb-
le Barock Plus unter dem Titel „Les 
doux reflets de Versailles“. Das En-

semble, welches für seine Verbindung 
von historischer Aufführungspraxis 
mit kreativen Konzertformaten be-
kannt ist, entführt das Publikum in 
die Zeit des Sonnenkönigs und prä-
sentiert barocke Meisterwerke mit 
Einflüssen aus Antike und Moderne.

Im neuen Jahr geht es weiter mit 

Musikalische Schatzkästchen
Das Fürther Festival „WortMusikSchätze“ präsentiert 
Klassikentdeckungen zur Sommerzeit

Kammermusik mit Charakter
„Soiree im Schloss Burgfarrnbach“ lädt zu einer neuen 
Saison voller musikalischer Entdeckungen

Soldaten“ (17.8. um 15 Uhr & 18.8. 
um 11 Uhr), ein Portraitkonzert un-
ter dem Titel „Hans Werner Henze 
– Avantgardist & Freigeist“ (15.8., 
19.30 Uhr) sowie eine Lied-Matinee 
„Brahms, Freund & Feind“ (19.8., 11 
Uhr) mit Katrin Küsswetter (Sopran) 
und Lorenz Trottmann (Klavier). Pa-
rallel können Besucher:innen eine 
Ausstellung zum 100. Geburtstag 
von Hans Werner Henze ansehen.

Das Auftaktkonzert, mit Kostpro-
ben aus dem gesamten Festivalpro-
gramm, präsentieren Sirka Schwartz-
Uppendieck sowie die Festivalleiter 
Michael Herrschel und Lorenz Trott-
mann am 7. August, 18 Uhr, im kul-
tur.lokal.fürth.

Elke Walter

Details zum Gesamtprogramm sowie  
zu den Veranstaltungsorten gibt es unter  
www.wortundmusik.org.

dem Trio Tinnabuli, das sich, ins-
piriert vom minimalistischen Kom-
positionsstil Arvo Pärts, den großen 
Impressionisten Claude Debussy, 
Gabriel Fauré und Philippe Gau-
bert widmet. Das Konzert findet am 
23. Januar statt. Das Duo Kravets-
Kassung, welches am 20. Februar 
zu Gast ist, verbindet dann Violon-
cello und Gitarre in einem breiten 
stilistischen Spektrum von Klassik 
bis Weltmusik. Sie präsentierten: 
„Nachtstücke – zwischen Traum und 
Tango“.

Ein besonderer Höhepunkt ist das 
Konzert am 20. März. Dort gibt 
es ein „Cello Duello“ – Name und 
Programm eines packenden musi-
kalischen Wettstreits zwischen den 
Cellisten Jens Peter Maintz und 
Wolfgang Emanuel Schmidt. Sie 
präsentieren ausgewählte Stücke in 
einem virtuosen Konzertprogramm.

Den Abschluss der Kammermu-
sikreihe bildet am 24. April das 
Alinde Quartett. Unter dem Titel 
„Schuberts Traum“ wird Franz Schu-
berts musikalischer Reise von den 
frühen, energiegeladenen Quartetten 
bis zum expressiven Spätwerk aus der 
zeitgenössischen Perspektive von Li-
dia De Migno gefolgt.

Die Konzerte finden jeweils um 19.30 Uhr im 
Festsaal des Schlosses Burgfarrnbach statt; die 
Silvestersoiree wird um 15.00 Uhr und 17.30 
Uhr angeboten. Karten, Abonnements und wei-
tere Informationen kann man telefonisch (0911 
/ 974-1688) oder via Mail (kultur@fuerth.de) 
beim Kulturamt Fürth erfragen.

„WortMusikSchätze“ in Fürth, Foto © Sascha Urso

Das Trio E.T.A. spielt am 26. September im Schloss Burgfarrnbach,  
Foto © Kaupo Kikkas

20.09.2026  19.00 Uhr | Haus Wahnfried
Erika Baikoff & Daniel Heide:
Lieder von Furtwängler, Bernstein, Liszt, Strawinsky u.v.a.m.

04.10.2026  19.00 Uhr | Haus Wahnfried
Rafael Fingerlos & Sascha El Mouissi:
Lieder von Mozart, Beethoven, Schubert, Brahms u.v.a.m.

16.10.2026  19.30 Uhr | Friedrichsforum · Großer Saal
Stuttgarter Philharmoniker: 
Mozart · Saint-Saëns · Strawinsky

23.10.2026  19.30 Uhr | Friedrichsforum · Großer Saal
Rafal Blechacz Klavierabend: 
Beethoven · Bach · Chopin

30.10.2026  19.30 Uhr | Friedrichsforum · Großer Saal
Bamberger Symphoniker: 
Serksnyte · Schumann · Ciurlionis

20.11.2026  19.30 Uhr | Friedrichsforum · Balkonsaal
Niels Gade Quartet: 
Puccini · Boulez · Safaian · Verdi

04.12.2026  19.30 Uhr | Friedrichsforum · Balkonsaal
Pavlenko & Kowollik: 
Kreisler · Schumann · Schubert · Elgar · Franck

17.01.2027  19.00 Uhr | Haus Wahnfried
Martin Häßler & Akemi Murakami:
Lieder von Robert Schumann und Clara Schumann

27.02.2027  19.30 Uhr | Friedrichsforum · Großer Saal
Staatskapelle Weimar & Claire Huangci: 
Pejačević · Rachmaninow · Rimski-Korsakow

03.03.2027  19.30 Uhr | Friedrichsforum · Großer Saal
Waseda Symphony Orchestra Tokyo: 
Walton · Jost · Mahler

12.03.2027  19.30 Uhr | Friedrichsforum · Großer Saal
Hanke Brothers: 
»Express Yourself« – New Classical Music

09.04.2027  19.30 Uhr | Friedrichsforum · Balkonsaal
TaleaTrio: 
Schumann · Clarke · Martinů · Brahms

16.04.2027  19.30 Uhr | Friedrichsforum · Großer Saal
Nürnberger Symphoniker & Olga Bezsmertna:
Debussy · Chausson · Franckwww.kulturfreunde-bayreuth.de            

Saison 2026/27
450 Musikerinnen & Musiker  ·  10 Konzerte im Friedrichsforum  ·  3 Liederabende im Haus Wahnfried

Tickets und Abonnements sind online und über die Theaterkasse Bayreuth erhältlich

Kath. Pfarramt
Hl. Dreifaltigkeit
Gößweinstein

VHS Forchheim e.V.

Eintritt frei -
um Spenden wird gebeten!

Eintritt:
Euro 24,- / 22,- / 12,-

Eintritt:
Euro 29,- / 27,- / 15,-

Eintritt:
Euro 20,- / 18,- / 10,-

9.10.2026, 19.00 Uhr
KLASSISCHE MEISTER & VERBORGENE JUWELEN
Werke von W. A. Mozart, Hyacinthe Jadin und Joseph Haydn
JULIEN CHAUVIN, Violine & QUARTETT OUATUOR CAMBINI - PARIS
Basilika Gößweinstein

8.10.2026, 19.00 Uhr
GLANZVOLLER BAROCK
Höfische Tänze, Suiten & Märsche von Bach, Händel, Charpentier u.a.
TROMPETENENSEMBLE DER BAMBERGER SYMPHONIKER
Basilika Gößweinstein

8.10.2026, 19.00 Uhr
GLANZVOLLER BAROCK

#

OKTOBER
8.-11.

BALTHASAR
NEUMANN
MUSIKTAGE
Gößweinstein

10.10.2026, 19.00 Uhr
einKLANG
Geistliches Konzert der REGENSBURGER DOMSPATZEN
Domkapellmeister Christian Heiß, Leitung
Basilika Gößweinstein
11.10.2026, 10.30 Uhr
MISSA BREVIS IN C-DUR, KV 220
von W. A. Mozart für Soli, Chor und Orchester im Rahmen der Eucharistiefeier
Chor und Orchester der Basilika Gößweinstein, Georg Schäffner - Leitung
Basilika Gößweinstein

TICKETS

nähere Informationen zu den Veranstaltungen und dem Vorverkauf:

www.forchheimer-kulturservice.de

KURATORIUM ZUR FÖRDERUNG VON KUNST UND KULTUR IM FORCHHEIMER LAND E.V.

ANZEIGE ANZEIGE
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D ie Festivalsaison in 
Bad Kissingen er-
fährt seit 2003 eine 
herbstliche Zuga-

be, die zur Tradition geworden 
ist: den „Kissinger Klavierolymp“. 
Bei diesem Wettbewerb gilt es, 
den pianistischen Nachwuchs zu 
entdecken. Traditionell werden 
sechs hochbegabte Pianistinnen 
und Pianisten mit Zukunftspo-
tenzial und einem Höchstalter 
von 27 Jahren nach Bad Kissingen 
eingeladen, um sich mit einem 
Solo-Rezital im prachtvollen Ros-
sini-Saal dem Publikum und einer 
Fachjury und der Öffentlichkeit 
zu präsentieren.

Drei Preise werden beim „Kla-
vierolymp“ vergeben. Der Blick 
auf die Gewinner:innenliste der 
vergangenen Jahre zeigt, dass an 
der fränkischen Saale oft genug 
die Stars von morgen entdeckt 
wurden. Nennen wir nur Kit 
Armstrong, Herbert Schuch, 
Martin Helmchen, Alice Sara Ott 

M usiktage Ebern 
– das sind zehn 
Jahre erstklassige 
Kammermusik 

in der Stadtpfarrkirche St. Lau-
rentius mit einem engagierten 
Rückert Ensemble sowie wech-
selnden Solistinnen und Solisten 
auf gleichbleibend hohem musi-
kalischen Niveau.

Dies ist durchaus eine Erfolgs-
geschichte, die aus einer Idee 
entstanden und inzwischen zu 
einem festen Bestandteil der kul-
turellen Veranstaltungen in den 
Haßbergen geworden ist.

Julia Grüter singt 
„Rückert-Lieder“ von 
Gustav Mahler

In der Zeit vom 25. September 
bis 27. September 2026 ste-
hen Werke von Anton Webern, 
Mieczysław Weinberg, Ludwig 
van Beethoven, Dmitri Schosta-
kowitsch, Antonín Dvořák und 
Wolfgang Amadeus Mozart auf 
dem Konzertprogramm der Mu-

oder Kirill Gerstein, die heute auf 
den Bühnen der Welt das Publikum 
für sich einzunehmen verstehen. Im 
zurückliegenden Jahr gewann Alon 
Kariv den ersten Preis der Fachjury.

Heuer wird der „Klavierolymp“ vom 
1. bis 4. Oktober stattfinden. Den 
Auftakt macht am Donnerstagabend 
mit Nicolas Absalom ein belgisch-
britischer Pianist, der mit Werken 
von C.P.E. Bach, Mozart, Schönberg, 
Kurtág und Schubert seine stilistische 
Vielseitigkeit unter Beweis stellt. Am 
Freitag folgen der ukrainische Aus-
nahmepianist Roman Fediurko und 
die griechisch-russische Pianistin Sa-
sha Stychkina. Beide sind erfolgrei-
che Wettbewerbsteilnehmende und 
erreichten bereits in jungen Jahren 
internationale Aufmerksamkeit.

Am Samstag präsentiert die chinesi-
sche Virtuosin Zhouhui Shen unter 
anderem Beethovens monumenta-
le „Hammerklavier“-Sonate. Am 
Abend ist ihr Landsmann Dongping 
Wang zu erleben, dessen Programm 

siktage Ebern.

Im Mittelpunkt des Konzerts am 
Sonntag, 27. September, stehen die 
Gedichte von Friedrich Rückert in 
der Fassung von Gustav Mahler für 
Sopran und Streichquartett, gesun-
gen von Julia Grüter. Die Sopranistin 
ist neben zahlreichen Solo-Auftritten 
festes Ensemble-Mitglied am Staats-
theater Nürnberg. Den Solo-Part im 
Concertino op. 42 von Mieczyslaw 
Weinberg übernimmt Johannes Ro-
senberg. Er ist seit Anbeginn Mit-
glied im Rückert Ensemble und hat 
auch in der Vergangenheit regelmä-
ßig Solo-Partien übernommen.

Friedrich Rückert for Future

Ergänzend zu dem zehnjährigen 
Jubiläum der Musiktage Ebern 
zeigt die Galerie Ebern die Aus-
stellung „Friedrich for Future“, die 
zuvor im Otto-Schäfer-Museum in 
Schweinfurt präsentiert wurde. In 
Form von Handschriften, Briefen 
und Bildexponaten kehrt Friedrich 
Rückert nach Ebern zurück. Die 
Themenbereiche sind unterglie-

Hochkarätige Klavierkunst 
mit internationalem Flair
Der „Kissinger Klavierolymp“ bittet sechs ausgewiesene 
Kunstschaffende zu einem Wettbewerb mit hohem Renommee

Wenn Friedrich Rückert 
Ebern erfüllt
Die Musiktage Ebern feiern ihr zehnjähriges Bestehen mit 
Gustav Mahlers bewegenden Rückert-Liedern

Werke von Scarlatti bis Brahms um-
fasst. Den Abschluss der Einzelrezi-
tals gestaltet am Sonntagvormittag 
die deutsch-peruanische Pianistin 
Louisa Sophia Jefferson, die mit ei-
nem ebenso virtuosen wie farben-
reichen Programm mit Stücken von 
Bach bis Arcadi Volodos auftritt.

Zur Tradition geworden ist der festli-
che Abschluss am Sonntagabend, bei 
dem die sechs Teilnehmenden noch 
einmal ausgewählte Nummern ihres 
Repertoires präsentieren, bevor die 
Jury ihre Entscheidungen bekannt 
gibt. Dem diesjährigen Jurorenteam 
gehören die Musikkritiker Manuel 
Brug und Thomas Ahnert an, die 
Künstleragentin Sonia Simmenauer, 
die Festivalplanerin Christiane We-
ber sowie der Intendant des „Kissin-
ger Sommers“, Alexander Steinbeis.

Martin Köhl

Weitere Informationen zu den Konzerten findet 
man unter www.kissingersommer.de/festival/
kissinger-klavierolymp.html.

dert in: „Was bedeutet ‚Heimat‘ 
für mich?“, „Wie verarbeitet man 
große Gefühle, wie Liebe oder 
Trauer?“ Oder wie unterscheidet 
sich Rückerts Sicht auf Natur und 
Umwelt von unserer gegenwärti-
gen? Natürlich kommt die „Liebe“ 

nicht zu kurz. Besucherinnen und 
Besucher dürfen sich selbst testen, 
indem sie die ausgestellten Reime 
zuordnen. Stammen sie aus dem 
„Liebesfrühling“ des Universalge-
lehrten Rückert oder sind sie mo-
dernen Schlagern entnommen?

Die Ausstellung wird in der Galerie 
Ebern (Ritter-von-Schmitt-Str. 1) 
gezeigt. Sie ist sonn- und feiertags ge-
öffnet von 14 bis 17 Uhr; Sonderöff-
nung nach Vereinbarung unter der 
Telefonnummer: 09531-4756.

Friedrich Rückert ist im September 
nahezu omnipräsent in Ebern: in der 
Ausstellung „Friedrich for Future“ 
vom 22. August bis 25. Oktober 
2026 in der Galerie Ebern sowie in 
musikalischer Form bei den Musik-
tagen Ebern vom 25. bis 27. Septem-
ber 2026.

Barbara Pittner

Weitere Informationen zu den Musiktagen gibt 
es unter www-musiktage-ebern.de.

Die griechisch-russische Pianistin 
Sasha Stychkina ist am Freitag 

zu Gast,  
Foto © Neda Navaee

Der ukrainische Pianist Roman 
Fediurko spielt ebenfalls am 
Freitag in Bad Kissingen,  

Foto © Lex Karelly

Der Pianist Nicolas Absalom 
gestaltet den Auftakt am 

Donnerstagabend,  
Foto © Alexandra Muench

Julia Grüter singt „Rückert-Lieder“ von Gustav Mahler,  
Foto © Sabine Kneidinger

„Friedrich for Future“ – Was hat 
uns Rückert heute noch zu sagen?,  

Foto © Jan Soldin
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6. September 2026 
17 Uhr
Schloß Eyrichshof

Bolero Berlin
the latin soul of the berlin philharmonic

BBoolleerroo,,  SSaammbbaa,,  TTaannggoo,,  BBoossssaa  NNoovvaa  --  ffüünnff
MMuussiikkeerr  ddeerr  BBeerrlliinneerr  PPhhiillhhaarrmmoonniikkeerr
uunntteerrwweeggss  aabbsseeiittss  ddeerr  KKllaassssiikk  ––  kkoonnzzeerrttaanntt,,
eelleeggaanntt,,  aauussddrruucckkssssttaarrkk

www.schloesser-und-musik.de

Samstag 
10. Oktober 2026 
17 Uhr 
Schloß 
Burgpreppach

Fürstlich Löwensteinische HofMusic

HHaarrmmoonniieemmuussiikk  zzuumm  227700..  GGeebbuurrttssttaagg  vvoonn
WWoollffggaanngg  AAmmaaddéé  MMoozzaarrtt,,  JJoohhaannnn
CChhrriissttoopphh  VVooggeell,,  JJoosseepphh  MMaarrttiinn  KKrraauussss
uunndd  ddeess  aauuss  BBuurrggpprreeppppaacchh  ssttaammmmeennddeenn
KKoommppoonniisstteenn  GGeeoorrgg  LLaauurreennzz  SScchhnneeiiddeerr

Auf Reisen!
Max Reger

Wochenende
in Weiden

mit Ulrike Malotta, dem Klavierduo 
Hinrich Alpers und Markus Becker,

Ulrich Noethen, u.a. 

www.maxregertage.de

25.-27. 
September 

2026

VVK: BVD TICKET | Tel. (0951) 9 80 82 20 & 0170-584 65 20 (auch Einlasskasse) info@bvd-ticket.de |  
www.bvd-ticket.de | Weitere Infos unter: www.litzendorf-konzerte.de

KLÄNGE FÜR DIE SEELE 
MEDITATION 
FÜR HARFE UND VIOLONCELLO

Fr. | 16.10.2026 | 19.30 Uhr

DUO ORFEO 
Laurence Forstner-Beaufils, Harfe 
Karlheinz Busch, Violoncello

Berührende Werke von Händel bis Schubert,  
von Piazzolla bis Pärt

FREUDE PUR 
VON BACH BIS JAZZ 
UND MOZARTS KLARINETTEN­
QUINTETT

So. | 18.10.2026 | 17.00 Uhr

Günther Forstmaier, Klarinette 
Solo-Klarinettist der Bamberger Symphoniker 
Bamberger Streichquartett

Mozart, Bach, Vivaldi, Schumann, Tarrega,  
Mancini, Piazzolla, Elgar und Ellington

Moderation: Karlheinz Busch

„Die orgl ist doch in meinen augen und ohren 
der könig aller instrumenten.“ (W.A. Mozart)

ORGEL UND STREICHQUARTETT  
EIN MUSKALISCHER REIGEN AUS 
DREI JAHRHUNDERTEN

Sa. | 17.10.2026 | 19.30 Uhr

Karl-Heinz Böhm, Orgel 
Bamberger Streichquartett

Moderation: Karlheinz Busch

Dieses Konzert ist Eintritt frei. Spenden für die Dachrestaurierung der Kirche erbeten.

16. – 18. Oktober 2026

50 JAHRE

ANZEIGE ANZEIGE ANZEIGE



S. 12 | Art. 5|III | August / September 2026	 Klassiker

N eben der Ausbil-
dung an den un-
terschiedl ichen 
Musikhochschu-

len bieten Meisterkurse bei er-
fahrenen Kolleg:innen jungen 
Musikschaffenden und En-
sembles die Möglichkeit, ihre 
Kenntnisse zu vertiefen und 
praktische Erfahrungen mit 
kollegialer Unterstützung zu 
sammeln.

Der 2026 zum 71. Mal ver-
anstaltete Jeunesse Musicales 
(JM) International Chamber 
Music Campus, der seit An-
fang der 1950er-Jahre in Wei-
kersheim stattfindet, gehört 
weltweit, ebenso wie die dort 
ansässige Internationale Oper-
nakademie, zu den wichtigsten 
Kammermusik-Meisterkursen. 
Initiiert hatte ihn damals Prinz 
Constantin zu Hohenlohe, der 
alljährlich Musikstudierende 
auf Schloss Weikersheim ein-
geladen hatte. Jedes Jahr kom-
men ausgewählte junge Talente 
in den Genuss des Kurses. Die 
durchgängig hohe Qualität 
basiert vor allem auch darauf, 
dass es den Verantwortlichen 
immer wieder gelingt, renom-
mierte Künstlerinnen und 
Künstler als Dozierende gewin-
nen zu können. Als Ensemble 
in Residence gastiert in diesem 

V ier Tage, vier Pro-
gramme: Die 
Herbstkonzerte in 
der Orangerie von 

Schloss Seehof setzen vom 10. 
bis 13. September 2026 fort, was 
den Bamberger Musiksommer 
auszeichnet – kuratierte Vielfalt 
statt beliebiger Fülle.

Den Auftakt bildet am 10. Sep-
tember die Wanderung von der 
Wiener Klassik zum Wiener Wal-
zer. Das Bamberger Streichquar-
tett, Quartet in Residence des 
Festivals, trifft mit Kontrabassist 
Orcun Mumcuoglu auf Haydns 
„Lerchenquartett“ und Beetho-
vens c-Moll-Quartett op. 18 Nr. 
4, ehe Ländler, Polkas und Wal-
zer von Schubert, Lanner und 
Strauss den Bogen vom Konzert-

Jahr das Kuss Quartett, mit Jana 
Kuss (Violine), Oliver Wille (Vi-
oline), William Coleman (Viola) 
sowie Mikayel Hakhnazaryan (Vi-
oloncello). Dazu kommen Heime 
Müller (Violine und künstlerische 
Leitung), Angelika Merkle (Kla-
vier) und Gerhard Schulz (Violi-
ne).

Als Höhepunkt gelten vor al-
lem auch die damit verbundenen 
Konzerte. Los geht es am 12. Sep-
tember, 20 Uhr, mit dem Prinz 
Constantin Konzert, zu Ehren 
des Begründers, im Rittersaal des 
Schlosses Weikersheim. Es mu-
sizieren die Dozierenden. Der 

saal zum Tanzboden schlagen.

Am 11. September wenden sich die 
Dresdner Salon-Damen mit „Lieb-
ling, mein Herz lässt dich grüßen“ 
den Goldenen Zwanzigern zu – jener 

Meisterlicher Nachwuchs  
in Weikersheim
Junge Musikschaffende vertiefen ihr Können beim  
JM International Chamber Music Campus

Herbstklänge im Spiegel  
der Tradition
Vier Konzerte zwischen Wiener Klassik, Salonmusik und 
literarischer Matinee

Abend findet in Kooperation mit 
dem Hohenloher Sommer statt.

Beim Campuskonzert am 17. Sep-
tember, 19.30 Uhr, in der benach-
barten TauberPhilharmonie stellen 
sich die Teilnehmenden des Kam-
mermusikkurses mit ausgewählten 
Werken vor.

Am Tag darauf, dem 18. Septem-
ber, spielen die Teilnehmenden 
das erste ihrer beiden Abschluss-
konzerte. Für den ersten Abend 
gehen die jungen Musikschaffen-
den auf die Reise nach Würzburg. 
Dort präsentieren sie ein abwechs-
lungsreiches Programm. Das Kon-
zert findet im Mozart-Areal statt, 
Beginn ist um 19.30 Uhr. Das ge-
naue Programm steht noch nicht 
fest.

Am 19. September wiederholen die 
Meisterkurs-Absolventen ihr Kon-
zert im Rittersaal von Schloss Wei-
kersheim. Der Abend, der in Ver-
bindung mit dem Rotary Club Bad 
Mergentheim stattfindet, beginnt 
um 19.30 Uhr.

Elke Walter

Informationen zum Internationalen Chamber 
Music Campus der Jeunesse Musicales sowie den 
begleitenden Ensembles und Dozent:innen gibt es 
unter www.weikersheim@jeunessemusicales.de.

Epoche, deren Sehnsucht nach Leich-
tigkeit und Aufbruch sich in der Ge-
genwart eigentümlich spiegelt.

Am 12. September widmet sich das 
Trio Aureum mit Mozarts Klaviertrio 
B-Dur, Beethovens „Geistertrio“ und 
Schuberts zweitem Klaviertrio ei-
nem Repertoire voller menschlicher 
Spannweite, von heiterer Eleganz bis 
zu später Schwermut.

Den Schlusspunkt setzt die Matinee 
am 13. September: Martin Neubauer 
rezitiert, Le Trio Martens musiziert 
am Fagott – „Der Vogel, scheint mir, 
hat Humor“ als heiterer Ausklang. 
Konzertbeginn ist jeweils 19.30 Uhr, 
die Matinee beginnt um 11 Uhr.

Ludwig Märthesheimer

Weitere Informationen zu den einzelnen Kon-
zerten unter www.festival-schloss-seehof.de.

10. September, 19.30 Uhr

Bamberger Streichquartett & Orcun 
Mumcuoglu

11. September, 19.30 Uhr

Dresdner Salon-Damen

12. September, 19.30 Uhr

Trio Aureum

13. September, 11.00 Uhr

Le Trio Martens & Martin Neubauer

Die Konzerte
Ensemble in Residence:  

Das Kuss Quartett,  
Foto © Rüdiger Schestag

Das Trio Aureum mit Natalia 
Solotych, Michaela Reichel Silva und 
Karlheinz Busch, Foto © Sonja Krebs

Dresdner SALON-DAMEN, Foto © C. Pfeiff

Kissinger
KlavierOlymp
1.10.
4.10.2026

kissingersommer.de

ANZEIGE ANZEIGE
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W as ist ein Mons-
ter? Das Frem-
de, das Un-
bekannte, das 

Unkontrollierbare? Oder doch 
das Menschengemachte? Und 
wer entscheidet eigentlich dar-
über, was als monströs gilt? Vier 
Tage lang, vom 1. bis 4. Okto-
ber, widmen sich Künstler:innen 
aus Tanz und Performance 
den vielfältigen Facetten des 
Monströsen – zwischen gesell-
schaftlicher Norm, persönlicher 
Grenzerfahrung, Vergangenheits-
bewältigung und lustvoller Über-
schreitung. Zu sehen sind fünf 
Vintage-Produktionen aus Nürn-
berg und ganz Deutschland.

Wie jedes Jahr ist das re:festival 
eine Plattform für Wiederauf-
nahmen älterer Produktionen. 
Mit diesem deutschlandweit 
einzigartigen Schwerpunkt solle, 
laut der Veranstalterinnen, ein 
Zeichen gegen künstlerische Res-
sourcenverschwendung gesetzt 
werden. 2026 findet das sonst in 
der Tafelhalle ansässige Festival 
aufgrund einer Dachsanierung 
im Künstlerhaus Nürnberg statt 
– einem Ort mit großer sozio-
kultureller und demokratischer 
Tradition.

Laura Stokes, selbst Tänzerin 
und Performerin u.a. bei Floren-
tina Holzinger, eröffnet das Fes-
tival mit ihrem Solo „Call me a 
Pussy“ (Regie: Meret Becker & 

„Jedermann“ ist ein bekanntes 
Theaterstück von Hugo von Hof-
mannsthal (1874 bis 1929) und 
unweigerlich mit den Salzburger 
Festspielen verbunden. Sehen 
kann man den Klassiker des ös-
terreichischen Schriftstellers, 
Dramatikers und Mitbegründers 
der Salzburger Festspiele, aber 
auch anderswo, etwa in Weimar, 
Bayreuth oder auch Coburg.

Nicolai Tegeler, Schauspieler 
und Regisseur, hatte das Stück 
zusammen mit Sabine Crippa 
im Herbst 2022 als Jedermann-
Open Air in Beelitz zur Landes-
gartenschau produziert und auch 
Regie geführt. Das Stück hatte 
ihn, sagt er, seit seinem ersten 
Kontakt in einer Jedermann-
Kinder-Produktion unter der 
legendären Brigitte Grothum im 
Berliner Dom nicht mehr losge-
lassen.

Nach Beelitz folgten Auffüh-
rungen an zahlreichen ande-
ren Orten. Die Resonanz war 
durchgehend positiv. Promi-
nente Namen finden sich im 
Ensemble, wobei die Besetzung 
variieren kann, darunter etwa 
Julian Weigend, Erol Sander, 
Ralph Morgenstern, Susanne 
Bormann, Nadine Basewitz oder 
auch Michaela Schaffrath.

„Jedermann“ erzählt die alle-

Kevin Kent). In dieser sinnlich vir-
tuosen One-Woman-Varieté-Show 
geht es um die Lust der Selbstobjek-
tivierung. Acht weibliche Stereotype, 
die für Sexismus, Nationalismus und 
Rassismus stehen, gehen ins Rennen 
und nehmen inszenierte Weiblich-
keit aufs Korn, ohne sie dabei lächer-
lich zu machen.

Das Brachland-Ensemble, das seit 
einigen Jahren politische Bildung 
und darstellende Kunst erfolgreich 
verbindet, zeigt mit „Ready for 
Boarding“ ein Livehörspiel aus dem 
Jahr 2016. Im Zentrum dieser ein-
dringlichen Produktion stehen die 
CIA-Folterreporte aus dem Internie-

gorische Geschichte eines reichen, 
egoistischen Mannes, der uner-
wartet vom Tod, mitten heraus aus 
einem rauschenden Fest, vor den 
Richterstuhl Gottes gerufen wird. 
Jedermann muss nach und nach 
erkennen, dass er Feierlaune und 
Geld nicht ins Jenseits mitnehmen 
kann. Reue und Glauben kommen 
ins Spiel. Uraufgeführt wurde die-
ser Theaterklassiker 1911 in Berlin 
unter der Regie von Max Reinhardt 
und erlebt seither eine große Er-
folgsgeschichte. Aber Hofmanns-
thals Werk steht natürlich nicht 
nur für den reichen Mann, sondern 
steht sinnbildlich für „jeden Men-

Monströs!
Das re:festival für Tanz und Performance im Künstlerhaus 
Nürnberg lockt seine Besucher:innen auf die dunkle Seite

Ein zeitloser Klassiker  
auf Reisen
Nicolai Tegelers „Jedermann“ verbindet Schauspiel, Geschich-
te und grosse Emotionen an besonderen Aufführungsortenrungslager Guantanamo, Verbrechen 

gegen die Menschlichkeit, die heute 
vielerorts nach wie vor gängige Praxis 
sind.

Einen vor dem Hintergrund des 
widererstarkenden Rechtsextremis-
mus unerlässlichen Blick in die Ver-
gangenheit wirft Josefine Patzelts 
Tanztheaterproduktion „Letters to a 
Grandfather“. Das Solo setzt sich mit 
den Folgen des Zweiten Weltkriegs 
auseinander, die bis heute familiäre 
Beziehungen prägen und intergene-
rationale Traumata verursachen.

Aber wie kommt es zu monströsem 
Handeln? Das Festival lädt zum 
Selbstversuch. Im experimentellen 
und partizipativen Gesellschaftsspiel 
„Spank for Spa“ konfrontiert das 
Nürnberger Kollektiv Megaplot die 
Besucher:innen mit existenziellen 
Fragen zum individuellen Handeln 
innerhalb einer Gemeinschaft.

Neben all der realen Monstrosi-
tät lockt das Programm auch mit 
echt fantastischen Monstern. Am 3. 
Oktober sorgt eine Zombie-Nacht 
für blutiges Vergnügen. Mit einer 
Performance von Julieta Figueroa/
Margherita Vestri unter dem Titel 
„Solo Terror“ und dem im Anschluss 
gezeigten Filmklassiker „The Night 
of the Living Dead“ von George A. 
Romero werden die Untoten zum 
Leben erweckt.

Tickets und weitere Informationen findet man 
unter refestival.nuernberg.de.

schen“ und setzt sich mit dem Ge-
danken auseinander, dass angesichts 
des Todes Reichtum und irdische 
Güter wertlos sind.

Am 4. August 2026 startet die dies-
jährige Jedermann-Theater-Tour in 
Bremen auf der Seebühne. Danach 
geht es weiter nach Weimar. Dort 
sind vom 12. bis 16. August mehrere 
Aufführungen, Beginn 20 Uhr, ge-
plant. Gespielt wird auf dem Markt-
platz vor dem Rathaus. Am 15. Au-
gust gibt es zusätzlich eine weitere 
Vorstellung um 16 Uhr.

Der Coburger Schlossplatz wird am 
29. August, 20 Uhr, zum Spielort 
für die „Jedermann“-Inszenierung. 
In städtischem Ambiente, nahe dem 
Landestheater Coburg, das gerade sa-
niert wird, ist ein anrührendes Thea-
tererlebnis zu erwarten.

Nach einer Zwischenstation in Dres-
den (30. Oktober bis 1. November) 
führt die Jedermann-Reise vom 5. 
bis 7. November nach Bayreuth in 
den Großen Saal im neu gestalteten 
Friedrichsforum. Der Premieren-
abend beginnt um 19.30 Uhr, die 
beiden folgenden Abende beginnen 
um 19 Uhr.

Elke Walter

Weitere Informationen zum „Jedermann“ gibt es 
unter www.jedermann-theater.de.

„Call me a Pussy“ wird beim 
re:festival gezeigt,  

Foto © Kate Russell

Ralph Morgenstern (Mammon) 
und Julian Weigend (Jedermann) 

(Weimar 2025),  
Foto © Matthias Klopp

Kultur erleben!

THEATER spie lze i t 2026 / 2027

Programm-Änderungen vorbehalten! Bildnachweis unter https://www.gunzenhausen.info/theater_konzerte_events

Tourist Information & Kulturbüro
Rathausstraße 12 • 91710 Gunzenhausen • Tel. 0 98 31 / 508 - 300 / -109
kulturamt@gunzenhausen.de • www.gunzenhausen.info

  
JUBILÄUMS-Programm

Auch im ABO erhältlich!

Sa. 17.10.2026, 19:30 Uhr
Hausmeister Krause -
Du lebst nur zweimal
Verrückter Schwank von Tom
Gerhardt und Franz Krause

Mit Tom Gerhardt u.a.

So. 13.12.2026, 19:30 Uhr
Der Club der toten 
Dichter
Schauspiel nach dem gleich-
namigen Film von Touchstone 
Pictures - Bühnenfassung ge-
schrieben von Tom Schulman

Mit dem Ensemble des
Altonaer Theaters

Sa. 20.03.2027, 19:30 Uhr
Hamlet - 
Das Rockmusical
Opulent ausgestattetes Rock-
musical mit Live-Rockband,
Fechtszenen und aufwän-
digen Kostümen

Mit dem Ensemble der 
Opernwerkstatt am Rhein e.V.

So. 25.04.2027, 19:30 Uhr
PUTSCH - Anleitung 
zur Zerstörung einer 
Demokratie
Satirisches Theaterstück von 
Alistair Beaton und Dietmar 
Jacobs

Mit dem Ensemble des Wolf-
gang Borchert Theaters Münster

So. 09.05.2027, 19:30 Uhr
Kalter weißer Mann
Komödie von Dietmar Jacobs 
und Moritz Netenjakob

Mit Timothy Peach u.a.

Unser 

Gastspiel

Sa. 05.09.2026, 19:30 Uhr
Kerwa-Gschmarri
Fränkisches KULT-Kabarett

Mit Klaus Karl-Kraus

So. 18.10.2026, 18 Uhr
Servus, Peter! 100 Jahre 
Peter Alexander 
Eine Hommage!
Präsentiert von Peter Grimberg

Sa. 6.03.2027, 19:30 Uhr
Der Hosenkavalier
Hosen runter! Ein Kleider-
schrank voller Geheimnisse

Präsentiert vom Chiemgauer 
Volkstheater

Kindertheater

Mo. 14.12.2026, 15 Uhr 
Pettersson feiert
Weihnachten
Nach Sven Nordqvist
Für Kinder ab 4 Jahren

Mi. 03.03.2027, 15 Uhr 
Oh, wie schön ist
Panama
Nach dem gleichnamigen 
Kinderbuch von Janosch
Für Kinder ab 4 Jahren

Beide Stücke werden vom    
Ensemble des Münchner
Theaters für Kinder präsentiert

Spielstätte:
Stadthalle Gunzenhausen

Kultur erleben!

Kultur erleben!

ANZEIGE
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Schauspiel in Hülle und Fülle
Die neuen Spielpläne der Theater sind vielfältig und einladend
Das Theater Altenburg Gera be-
spielt mehrere Spielstätten, zwei 
in Gera, eine weitere in Alten-
burg. Mut machen möchte die 
Schauspielsparte des Hauses mit 
ihren Stücken für die kommen-
de Spielzeit. „Wir begegnen han-
delnden Figuren, die sich darauf 
einlassen und sich vornehmen, 
pur und mit Enthusiasmus an 
diese Herausforderungen heran-
zugehen, um sie zu lösen“, heißt 
es im Programmheft. Los geht es 
am 12. September zunächst in 
Altenburg mit der Theatergro-
teske „Yvonne, die Burgunder-
prinzessin“, einer Verbindung 
aus Schauspiel und Puppenspiel. 
In Gera folgt am 18. September 
die Uraufführung eines interak-
tiven Schauspiels von Dr. Sophie 
Oldenstein, Dramaturgin am 
Haus. „Mytopia: Auferstanden 
aus Ruinen“. Mit „Und täglich 
grünt der Tannenbaum“ bringt 
das Theater Manuel Ostwalds 
Weihnachtskomödie zur Urauf-
führung. Premiere ist am 28. 
November. „Kein Platz an der 
Sonne“ feiert am 18. April in 
Altenburg seine Uraufführung. 
Das Theater bietet mit seiner 
Stückeauswahl unterhaltsames, 
anspruchsvolles Theater, mehr 
auf der Website des Hauses.

Das Stadttheater Amberg bietet in 
der neuen Spielzeit sechs hochkaräti-
ge Stücke, darunter traditionelle Stü-
cke wie „Faust“ (5. März), aber auch 
neuere Stoffe wie „Im Westen nichts 
Neues“ (13. Januar) oder „Der Club 
der toten Dichter“ (17. Dezember). 
Eröffnet wird die Schauspiel-Saison 
am 2. Oktober mit „Altes Land“ 
nach Dörte Hansen.

Am Theater Ansbach stellen sich die 
Weichen völlig neu, mit einer Ersatz-
spielstätte, die wegen der geforderten 
Sanierung des Großen Hauses not-
wendig geworden war, und Bartho-
lomäus Pakulski als neuem künstleri-
schen Leiter. Ein Spielzeitprogramm 
gibt es schon, es ist allerdings noch 
nicht veröffentlicht worden. Aber 
Pakulski verspricht ein interessantes 
und unterhaltsames Angebot mit 
Tiefgang.

Intendant John von Düffel geht in 
seine zweite Spielzeit am Bamberger 
ETA Hoffmann-Theater und hat 
wieder einiges zu bieten. Los geht es 
am 18. September mit „Borkman“ 
nach dem Meisterdramatiker Hen-
rik Ibsen. „Große Geister“ verspricht 
die „ETA Show“ ab 16. Oktober. 
Konzept und Text sind von Daniel 
Seniuk und John von Düffel. In der 
Deutschsprachigen Erstaufführung 

(DEA) von Lauren Gundersons „The 
Revolutionists“ geht es in das Paris 
von 1793 und um die Gleichberech-
tigung der Geschlechter (11. März 
2027). Eine weitere DEA kommt 
mit „Der Code“ von Michael Mc-
Keever nach Bamberg (12. März). 
Auch eine Erstaufführung haben die 
Bamberger im Angebot: Lea Mantels 
„Kleist, Ulrike von“ (UA am 9. Janu-
ar 2027).

Das Landestheater Coburg hat mit 
Frank Behnke zwar für die beiden 
Interimsjahre erst kurzfristig einen 
neuen Schauspieldirektor benannt, 
der Spielplan 2026/27 war aber 
bereits fertiggestellt gewesen. Ver-
schiedene Spielorte werden bespielt. 
Hauptsächlich steht die Ersatzspiel-
stätte GLOBE zur Verfügung, etwa 
mit Stücken wie „Kasimir und Ka-
roline“ (3. Oktober), „Biedermann 
und die Brandstifter“ (27. Februar 
2027) oder auch „Der Liebling“ (ab 
17. April 2027). Alternativ wählt das 
Theater etwa Spielorte wie das Land-
gericht Coburg für „Prima Facie“ 
(Februar 2027), die Hofkirche der 
Ehrenburg für „Elisabeth“ (ab 22. 
Mai 2027) sowie auch die Innenhöfe 
der Veste Coburg für „Royals“ (29. 
Mai 2027).

Das Landestheater Dinkelsbühl 

präsentiert ab 10. Oktober sein 
Winterprogramm. Zu sehen sind 
unter anderem Heinrich von Kleists 
„Der zerbrochene Krug“ (24. Ok-
tober) oder auch „Der Autor und 
sein Prinz“ von Jasmin Meindl und 
Christian Muggenthaler (5. Februar 
2027), nach Antoine de Saint-Exu-
péry.

Die neue Schauspielleiterin des Lan-
destheaters Eisenach heißt Anna 
Magdalena Fitzi. „Was kostet die 
Wahrheit?“ ist die Frage, die im Zen-
trum der kommenden Spielzeit ste-
hen soll. Im Spielplan stehen unter 
anderem Stücke wie „Molière – Der 
eingebildete Tote“ von Nona Fernàn-
dez (28. November) oder auch Hen-
rik Ibsens „Der Volksfeind“ (13. 
Februar 2027). Ab dem 3. Juli 2027 
steht Friedrich Dürrenmatts „Der 
Besuch der alten Dame“ auf dem 
Programm.

Zum Beginn der Spielzeit präsentiert 
das schauspiel erlangen im Großen 
Haus „Open Call: Oklahoma!“ von 
Thomas Schweigen, nach dem Frag-
ment „Naturtheater“ von Franz Kaf-
ka (2. Oktober). Zu erwarten ist ein 
hintergründig humorvolles Spiel mit 
verschiedenen Bedeutungsebenen. 
Am 23. Januar 2027 folgt ein bitter-
böses Familiendrama, das drei Ge-

Das Theater Hof bringt „Prima Facie“ auf die Bühne,  
Foto © Theater Hof

Auf ein Neues!
Ein Ausblick auf die Spielzeit 2026/27 in den Theaterhäusern der Region

M it einem span-
nenden Mix 
aus Bewährtem 
und Neuem 

starten die Theater der Region in 
die Spielzeit 2026/27. Ob Schau-
spiel, Musiktheater oder Tanz  – 

die Programme der Häuser zeigen 
sich erneut vielfältig, ambitioniert 
und voller künstlerischer Energie. 
Große Klassiker stehen neben zeit-
genössischen Stoffen, gesellschaftlich 
relevante Themen treffen auf experi-
mentelle Formen. Die Theater setzen 

dabei bewusst Akzente: Sie erzählen 
Geschichten, eröffnen Diskurse und 
schaffen Räume für ästhetische wie 
emotionale Erfahrungen.

Art. 5|III hat sich durch die Theaterpro-
gramme gearbeitet und Empfehlungen 

gesammelt. Der folgende Überblick 
stellt zentrale Produktionen, besondere 
Abende und spannende Handschriften 
aus der Region vor – und lädt ein zu ei-
ner Entdeckungsreise durch eine Spiel-
zeit, die Vielfalt nicht nur behauptet, 
sondern mit Leben füllt.

I. Sprechtheater

Do 1.10. ––  
So 4.10.26

Das re:festival wird ermöglicht durch den Bayerischen Landes-
verband für zeitgenössischen Tanz (BLZT) aus Mitteln des 
Bayerischen Staatsministeriums für Wissenschaft und Kunst. 

Theater Ansbach
Premieren 26/27
Krieg. Stell dir vor, er wäre hier.
von Janna Teller

Fuchs und Bär
Weihnachtsfamilienstück
von Miriam Körner
für die Bühne bearbeitet von Chiara Hunski

Einszweiundzwanzig
vor dem Ende
von Matthieu Delaporte

Ein wenig Licht.
Und diese Ruhe.
von Sibylle Berg

Heirat’ mich ein bisschen
von Stephen Sondheim

Der Sturm
nach William Shakespeare

Ansbach - da kommer her
von Bartholomäus Pakulski
und Anne Maria Rieckhoff

ab 14.10.26
Klassenzimmerstück

ab 17.10.26
Bühne Eyber 
Straße

ab 28.11.26
Bühne Eyber 
Straße

ab 13.02.27
Kleines Haus

ab 30.04.27
Bühne Eyber 
Straße

ab 20.03.27
Bühne Eyber
Straße

ab 19.06.27
Bühne Eyber 
Straße

T 0981 970 40 14 
theater-ansbach.de

Die Ausstellung
von Bartholomäus Pakulski

ab 06.02.27
Bühne Eyber 
Straße

Spielzeit 2026/2027
www.theater-massbach.de

80 
Jahre Theater

www.theater-massbach.de

Publikums- preis bei denBayerischen Theatertagen 2024 und 2026!

80 
Jahre 

Theater

Die Trümmer der Zivilisation
Schauspiel von Penelope Skinner

Intimes Theater & Gastspiele
25.09. bis 08.11.2026

All das Schöne
Stück von Duncan Macmillan

Kaminzimmer
im Repertoire ab 02.10.2026

Wie angelt man sich
einen Feministen?

Komödie von Samantha Ellis
Intimes Theater & Gastspiele
20.11.2026 bis 03.01.2027

Peterchens Mondfahrt
Theaterstück für Kinder 

ab 5 Jahren nach dem Märchen 
von Gerdt von Bassewitz

Lauertalhalle & Gastspiele
13.11. bis 20.12.2026

Die Gewehre der Frau Carrar
Stück von Bertolt Brecht
Intimes Theater & Gastspiele

29.01. bis 14.03.2027

außerdem Loriots Dramatische Werke (Intimes Theater & Gastspiele) 
und mobiles Repertoire im Theater-LKW für Kinder und Jugendliche

Trennung für Feiglinge
Komödie von Clément Michel
Intimes Theater, Gastspiele & Freilichtbühne 
02.04. bis 13.06.2027

Das Gewicht der Ameisen
Theaterstück für Menschen 
ab 12 Jahren von David Paquet
Theater im Pferdestall & Gastspiele
16.04. bis 14.05.2027

Eine geniale Idee
Komödie von Sébastien Castro
Freilichtbühne
18.06. bis 25.07.2027

Pu der Bär
Theaterstück für Kinder ab 5 Jahren  
nach Alan Alexander Milne
Freilichtbühne
25.06. bis 26.07.2027

Kalter weißer Mann
Komödie von 
Dietmar Jacobs & Moritz Netenjakob
Freilichtbühne
31.07. bis 04.09.2027

Spielzeit 
2026/2027

ANZEIGE ANZEIGE ANZEIGE
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schwister nach dem Tod des Vaters 
zurück auf ein Anwesen in den USA 
führt. Beim Ordnen des Nachlasses 
entdecken sie schockierende Relikte 
und Fotos aus der Vergangenheit, ein 
moralisches Minenfeld. „Was sich 
gehört“ heißt das Stück des Pulitzer-
Preisträgers Branden Jacobs-Jenkins. 
Die Klimakatastrophenkomödie 
„Planet B“ von Yael Ronen und Itai 
Reicher folgt am 13. Mai 2027 eben-
falls im Großen Haus. Ein Klassiker 
folgt am 19. Juni 2027. Bettina Bru-
inier inszeniert Friedrich Dürren-
matts „Der Besuch der alten Dame 
oder KILL ILL!“ als Open Air im 
Theaterhof.

„Zuversicht zuMUTen“ ist das Leit-
motto des kommenden Spielplans 
am Stadttheater Fürth. Mit einer 
Romanadaption nach dem Bestsel-
ler „Alte Sorten“ des Nürnberger 
Autors Ewald Arenz. Zu erleben 
ist ein eindringliches Kammerspiel 
über Flucht, Stille und die heilende 
Kraft der Natur. Premiere ist am 25. 
September. Im neuen Jahr (2. April 
2027) kommt Henrik Ibsens „Nora 
oder Ein Puppenheim“, ein zentrales 
Werk der Frauenemanzipation, auf 
die Bühne im Stadttheater, das bis 
heute nichts von seiner Aktualität 
verloren hat.

Die Stadt Gunzenhausen hat 
selbst kein eigenes Theater, holt 
aber, inzwischen bereits seit 50 
Jahren, Gastproduktionen in die 
Stadthalle. Vier Schauspielpro-
duktionen stehen in der Saison 
2026/27 auf dem Plan. Los geht es 
am 17. Oktober mit „Hausmeister 
Krause – Du lebst nur zweimal“, ei-
nem verrückten Schwank von Tom 
Gerhardt und Franz Krause. Das 
Schauspiel „Der Club der toten 
Dichter“, nach dem gleichnami-

gen Film von Touchstone Pictures, 
folgt am 13. Dezember. Alistair Be-
aton und Dietmar Jacobs sind die 
Autoren des satirischen Theaterstü-
ckes „PUTSCH – Anleitung zur 
Zerstörung einer Demokratie“, das 
am 25. April 2027 in der Stadthalle 
zu sehen ist. Das Schauspiel-Quar-
tett endet am 9. Mai 2027 mit der 
Komödie „Kalter weißer Mann“ 
von Dietmar Jacobs und Moritz 
Netenjakob.

Das Theater Hof bringt in der 
kommenden Spielzeit einige Stü-
cke als Hofer Erstaufführungen auf 
die Bühne. Darunter sind Stücke 
wie etwa das Monologstück „Pri-
ma Facie“, bei dem das Theater in 
den Großen Sitzungssaal im Hofer 
Rathaus umzieht (25. September), 
das Theaterexperiment „Weisses 
Kaninchen, rotes Kaninchen“ von 
Nassim Soleimanpour (25. Okto-
ber) oder auch ein Schauspiel von 
Sarah Amanda Dulgeris mit dem 
Titel „Beretta Kaliber 22“ (4. De-
zember). Hof hat aber noch weit 
mehr interessante Produktionen zu 
bieten, darunter auch „Das große 
Welttheater“ von Pedro Calderón 
de La’Barca“. Das Stück gilt als 
seltenes, geistreiches und berühren-
des Werk von zeitloser Aktualität, 
eine Einladung, die eigene Rolle im 
Spiel des Lebens neu zu betrachten 
(22. Mai 2027).

Die Unterfränkische Landesbüh-
ne, bekannt als Theater Schloss 
Maßbach, bedient im Sommer 
eine Freilichtbühne, über die kal-
te Jahreszeit das etwa kleinere, 
sogenannte Intime Theater. Am 
25. September hat dort Penelope 
Skinners Schauspiel „Die Trümmer 
der Zivilisation“, ein Drama über 
menschliche Ängste und Sehnsüch-

te in einer bedrohten Gesellschaft, 
Premiere. Klug und erschütternd 
gleichermaßen.

Das Staatstheater Meiningen 
präsentiert Klassiker, wie etwa 
„Mephisto“ von Klaus Mann (2. 

Oktober), aber auch neuere Wer-
ke. Unter anderem das „Lied der 
Nibelungen“ (27. November), ein 
Schauspiel von Roland Schim-
melpfennig oder als Auftragswerk 

und regionales Zeitzeugenprojekt 
„Unter Hammer und Sichel“. Das 
Stück stammt aus der Feder von 
Ronny Jakubaschk, der die Urauf-
führung (15. Januar 2027) auch 
inszenieren wird, und Lothar Kitt-
stein. Erfolgreiche Produktionen 

früherer Spielzeiten nimmt das 
Theater wieder auf.

Mit der neuen Saison geht Schau-
spieldirektorin Lene Grösch am 

Staatstheater Nürnberg in ihre 
zweite Spielzeit. Los geht es am 26. 
September mit Franz Kafkas „Der 
Prozess“, einem Bühnenklassiker. 
Das Theater vergibt immer wieder 
auch Auftragswerke, etwa an Phi-
lipp Löhle, der viele Jahre selbst 
Hausautor am Staatstheater Nürn-
berg war und jetzt mit der Sportko-
mödie „Die Erfindung der Schuhe“ 
in die Region eintaucht (22. Okto-
ber). „Jenny mit den Eisenzähnen“, 
ein Auftragswerk an A. L. Kenne-
dy, in der Übersetzung von Ingo 
Herzke, feiert am 12. Februar 2027 
seine Uraufführung. Ein Werk, das 
immer gut ankommt, ist Nikolai 
Gogols „Der Revisor“, das am 10. 
April 2027 Premiere hat.

Das Staatstheater Regensburg, 
das erst im Mai 2026 zum Staats-
theater ernannt wurde, steht in 
der kommenden Spielzeit unter 
dem Motto „Freiheiten“. Seit die-
ser Spielzeit ist Barbara Bily für die 
Sparte Schauspiel verantwortlich. 
Als Regensburger Erstaufführung 
steht „Die Ehe der Maria Braun“ 
nach einer Vorlage von Rainer Wer-
ner Fassbinder auf dem Programm 
(25. September). Gleich am 9. Ok-
tober folgt das Schauspiel „Der ge-
teilte Himmel“ nach dem Roman 
von Christa Wolf. Aber nicht nur 
Regensburger Erstaufführungen 
hat das Haus zu bieten, sondern 
mit Svenja Viola Bungartens Hor-
ror-Komödie „Bad Women With 
Long Hair“ auch eine Urauffüh-
rung im Angebot (18. Dezember). 
Am 9. April 2027 folgt eine weitere 
Uraufführung. „Am Sonnenweg“ 
heißt das Stück von Anika Henrich.

Das Rosenthal Theater Selb holt 
regelmäßig Gastspiele bekannter 
Bühnen nach Selb. So ist das The-

ater Hof mit mehreren Stücken zu 
Gast. Darunter sind etwa Tsche-
chows „Die Möwe“ (8. Oktober) 
oder auch „Sherlock Holmes – Der 
Fall Moriarty“ (21. Januar 2027). 
Am 23. April 2027 kommt das Alt-
stadttheater Ingolstadt mit Christi-
na Ketterings „Schwarze Schwäne“ 
nach Selb.

Eine reiche Auswahl an Sprechthe-
ater finden Interessierte auch am 
Deutschen Nationaltheater Wei-
mar. Klassiker, wie etwa Johann 
Wolfgang von Goethes „Faust. Der 
Tragödie zweiter Teil“ (3. Okto-
ber), Hans Falladas „Kleiner Mann 
– was nun?“ (4. November) oder 
auch „Die Projektoren“, eine Odys-
see durch das vergangene Jahrhun-
dert, nach dem gleichnamigen Ro-
man von Clemens Meyer. Am 21. 
April 2027 feiert das Stück seine 
Uraufführung.

Gespannt darf man auf das neue 
Programm des Mainfranken The-
ater Würzburg sein. Hier gibt es 
einen neuen Intendanten, Dr. Da-
niel Morgenroth, sowie mit Ingo 
Putz einen neuen Schauspieldirek-
tor. Schon gleich die erste Schau-
spielproduktion (10. Oktober) ist 
gleichzeitig eine Uraufführung. 
Putz hat den Roman „Von drei Mil-
lionen drei“ des Würzburger Autors 
Leonhard Frank in eine Bühnenfas-
sung für das Kleine Haus gebracht 
und übernimmt auch die Inszenie-
rung. Mit „Der Sturm“ kommt am 
13. März 2027 ein poetisches Mär-
chen von William Shakespeare in 
die Ersatzspielstätte Theaterfabrik 
Blaue Halle.

Elke Walter

„Nora oder Ein Puppenheim“ ist am Stadttheater Fürth zu sehen,  
Foto © Meltem Balkaya

DISCO!
nach dem Bilderbuch von Frauke Angel und Julia Dürr
Eine farbenfrohe Geschichte über Vorurteile für alle Disco-Fans

ab 26.09.26

Open Call: Oklahama
nach dem »Naturteater«-Fragment von Franz Kafka

ab 02.10.26

Chopins Nocturnes und Texte zur Nacht
Klingt gut! #3, Musik & Literatur \\ Kooperation mit dem gVe

ab 23.10.26

Peter Pan  
oder Das Märchen vom Jungen, der nicht groß werden wollte
von James Matthew Barrie, Deutsch von Erich Kästner
Familienstück mit Menschen und Puppen 

ab 26.11.26

Amt 44 – Talk: Ist das Kunst oder kann das weg? 
Gäste: Claudia Roth, Jörg Volleth, Jonas Knecht

am 28.11.26

Was sich gehört 
von Branden Jacobs-Jenkins \\ Ein bitterböses Familiendrama

ab 23.01.27

Buddeln
von Clara Leinemann \\ Musiktheater über Traurigkeit und die Kraft 
von Freundschaft \\ Koproduktion mit dem Theater Pfütze Nürnberg

ab 29.01.27

Die Katze Eleonore
von Caren Jeß \\ Eine radikale Ich-Werdung

ab 27.02.27

Planet B
von Yael Ronen und Itai Reicher \\ Klimakatastrophenkomödie

ab 13.03.27

Faust
nach Johann Wolfgang von Goethe 
in einer Fast-Forward-Fassung von Natalie Baudy und Matthias Köhler

ab 03.04.27

Salome
nach Oscar Wilde und Richard Strauss 
Musiktheater über fatales Verlangen \\ Kooperation mit dem  
internationalen figuren.theater.festival und dem gVe

ab 30.04.27

Der Besuch der alten Dame oder KILL ILL!
Tragikomödie von Friedrich Dürrenmatt \\ Open Air im Theaterhof

ab 19.06.27

Spielzeit 26/27 im Überblick

ab 3

ab 6

ab 8

u.v.m. \\ Hörspiel-Garage \\ NEXT – Szenische Werkstatt \\ Klingt gut! #4

Karten und Infos unter schauspiel-erlangen.de

SPIELZEITAUFTAKT IM GROSSEN HAUS
15. Oktober 2026

Dialog für Demokratie und Zuversicht 
Vortrag von Peter Sloterdijk mit anschließendem Gespräch mit Adam Soboczynski 

16. Oktober 2026
Girl from the North Country – DE 

Conor McPherson und Bob Dylan | Inszenierung: Markus Olzinger 

PREMIEREN UND WIEDERAUFNAHMEN 2026/2027

20. September 2026
Fädder Gschichdn – UA 

Theater-Spaziergang | Inszenierung: Michaela Domes 

25. September 2026 
Alte Sorten 

Ewald Arenz | Inszenierung: Edith Ehrhardt 

29. November 2026 
Der Lebkuchenmann   

Weihnachtsstück | Inszenierung: Ulrike Müller 

15. Januar 2027
Von allen Geistern – UA 

WA Theresia Walser | Inszenierung: Torsten Fischer

22. Januar 2027
NippleJesus – WA 

Nick Hornby | Inszenierung: Anna Tenti

Januar 2027
Schwalbenkönig

Stefan Hornbach | Inszenierung: Alice Asper

10. Februar 2027
Post von Karlheinz – Wütende Mails  

von richtigen Deutschen 
Hasnain Kazim | Inszenierung: Anna-Lena Kühner

2. April 2027
Nora oder Ein Puppenheim

Henrik Ibsen | Inszenierung: Krystyn Tuschhoff  

9. April 2027
Heimsuchung – WA 

Jenny Erpenbeck | Inszenierung: Anna-Lena Kühner

29. Mai 2027
Tanzwut –  

Der Sommer der Freiheit 1945 – UA
Thomas Pigor und Thilo Wolf  

Inszenierung: Christopher Tölle

16. Juli 2027
Hamonim – Was die Masse bewegt – Tanz

Inszenierung: Patricia Carolin Mai

www.stadttheater.de

Zuversicht zuMUTen
NEUE SPIELZEIT 2026/2027

ANZEIGE ANZEIGE



S. 16 | Art. 5|III | August / September 2026	 Vorhang auf!

Grosse Gefühle und distanzierte Ironie
Die Opernhäuser der Region haben sich für den Spielzeitbeginn ambitionierte Ziele gesetzt

Das Theater Altenburg Gera 
stürzt sich zu Saisonbeginn auf 
einen Blockbuster des Musikthea-
ters, nämlich Giuseppe Verdis „La 
Traviata“, in der Alfredo bekennt, 
er sei „bebend von jener unge-
kannten Liebe, die der Herzschlag 
des ganzen Universums ist“. Die 
Premieren finden am 11. Oktober 
in Altenburg und am 30. Oktober 
in Gera statt. Zuvor wird's aller-
dings noch populärer, denn das 
Musical „Cats“ von Andrew Lloyd 
Webber kommt in Gera bereits 
am 1. Oktober auf die Bühne. Al-
tenburg muss sich noch gedulden 
bis zum April 2027. Zum Jahres-
wechsel gibt es die originelle „Lus-
tige Oper“ Paul Hindemiths mit 
dem Titel „Neues vom Tage“ in 
Altenburg (17. Januar). Gera folgt 
am 5. März.

Das Stadttheater Amberg eröff-
net seine Beiträge zur Sparte Mu-
siktheater am 25. September mit 
einem Gastspiel der Harztheater 
gGmbH, welche „Il Barbiere di 
Siviglia“ auf die Bühne bringt. 
Das Landestheater Bayern ist am 
29. Januar zu Gast und präsen-
tiert den preisgekrönten Musical-
Klassiker „Titanic“. „Die Dreigro-
schenoper“ wird am 25. Februar 
vom Theater Kempten aufgeführt. 
Prominent wird die Saison mit 
Giuseppe Verdis „La Traviata“ zu 
Ende gebracht, vom Theater Frei-
berg am 12. Mai.

Am Landestheater Coburg wird 
es in der kommenden Saison fünf 
Neuproduktionen geben, dar-
unter mit Giuseppe Verdis „La 
Traviata“ (Premiere am 31.10.) 
eine besonders prominente und 
vielgespielte Oper. Das Musical 
„My Fair Lady“ wird ab dem 14. 
November wieder aufgenommen. 
Zur Saisoneröffnung gibt es eine 
Uraufführung mit dem Titel „Ca-
ligari“ zu erleben. Die weiteren 
Titel sind „Der Graf von Monte 
Christo“ (ab 6. Februar), „Beat-
rice di Tenda“ (ab 20. März) und 
„Der Vampyr“ (ab 8. Mai).

Beim Landestheater Eisenach 
geht es in der Musiktheatersparte 
erst im neuen Jahr los, aber dann 
so richtig: Vom Staatstheater Mei-
ningen kommt mit Mozarts „Don 
Giovanni“, Eisenach-Premiere ist 
am Samstag, den 9. Januar, ein 
Juwel der Opernliteratur über ei-

nen unersättlichen Frauenhelden. 
Bei der zweiten Musiktheaterpro-
duktion in der Spielzeit 2026/27 
handelt es sich um die Meininger 
Erstaufführung der Oper „Castor 
et Pollux“ (Eisenach-Premiere am 
Samstag, den 13. März 2027), ein 
Meisterwerk der französischen 
Barockmusik – und zugleich ein 
Familienmythos über die Frage, 
ob Loyalität mehr wiegt als das 
Verlangen nach einer Frau. Das 
Bühnenbild zur Oper stammt von 
Star-Bildhauer Tony Cragg.

Das Theater Erfurt hat sich für 
die neue Spielzeit ein Motto er-
koren, das bestens zu den Verän-
derungen passt, denen das Haus 
in der letzten Zeit ausgesetzt war: 

„Verwandlungen“. Das Musikthe-
ater beginnt mit einem der großen 
Werke des Repertoires, mit „Eu-
gen Onegin“ von Peter Tschai-
kowsky. Der Komponist hatte 
sich 1877 voller Empathie den 
Charakteren aus Alexander Pusch-
kins stilprägendem Nationalepos 

zugewandt. Durch seine Musik 
wurde aus distanzierter Ironie der 
Vorlage die Unmittelbarkeit ganz 
großer Gefühle. Als Klassiker des 
Repertoires kommen die „Fleder-
maus“ und „Hänsel und Gretel“ 
im November und Dezember aufs 
Programm. Anfang April wartet 
mit „Tristan und Isolde“ noch eine 
üppige Wagner-Oper auf das Pub-
likum. Für Neugierige empfiehlt 
sich die zweiaktige Oper „The Lis-
teners“ von Missy Mazzoli, die ab 
dem 23. Januar präsentiert wird.

Das Stadttheater Fürth zeigt zum 
Saisonbeginn in Kooperation mit 
dem Musical Frühling Gmunden 
ein Schauspiel über Hoffnung in 
dunklen Zeiten mit der Musik 

von Bob Dylan: „Girl from the 
North Country“ (Premiere: 16. 
Oktober). Ebenfalls im Oktober 
auf dem Programm steht Georges 
Bizets Opéra-Comique „Carmen“. 
Gespielt wird in französischer 
Sprache mit deutschen Unterti-
teln. Premiere ist am 27. Oktober. 

Im neuen Jahr geht es dann mit 
Emmerich Kálmáns „Gräfin Mari-
za“ weiter (Premiere: 29. Januar).

Weitere Höhepunkte der Spiel-
zeit sind Georg Friedrich Händels 
Zauberoper „Alcina“ Anfang Mai 
sowie die Uraufführung des Mu-
sicals „Tanzwut – Der Sommer 
der Freiheit 1945“ von Thomas 
Pigor und Thilo Wolf Ende Mai. 
Den Abschluss des Musiktheater-
programms bildet im Juni Jean-
Philippe Rameaus Oper „Castor 
et Pollux“, die in französischer 
Sprache mit deutschen Übertiteln 
aufgeführt wird.

Von Sitten und Unsitten am The-
ater wird der Opernauftakt im 
Theater Hof handeln. Die neue 
Spielzeit wird allerdings zunächst 
durch ein Theaterfest in und um 
das Haus eröffnet. Einen ganzen 
Nachmittag lang kann man am 
13. September hinter die Kulissen 
blicken, Kostproben aus den ers-
ten Inszenierungen erleben sowie 
spannende Führungen machen 
dürfen. Das Musiktheater setzt 
ab 19. September mit Gaetano 
Donizettis „Le convenienze ed 

inconvenienze teatrali“ ein Ausru-
fezeichen. Die Hofer bieten diese 
Komische Oper unter dem Titel 

„Evviva Mamma!“ an und über-
setzen den italienischen Titel mit 
„Sitten und Unsitten am Theater“.

Ab dem 19. Dezember wird es 
in Hof wieder eine „Lustige Wit-
we“ geben. Franz Lehárs wird in 
einer Neufassung von Thomas 
Enzinger und Jenny W. Gregor 
als „Revueoperette“ angeboten. 
Eine wahre Opernrarität wartet 
auf das Hofer Publikum ab dem 
27. März. Dann wird die Oper 
„Two Remain“ von Jake Heggie 
als Europäische Erstaufführung 
präsentiert. Das Stück handelt 
von zwei Menschen, deren Stim-
men beinahe aus der Geschichte 
verschwunden wären, und basiert 
auf den wahren Erlebnissen einer 
polnischen Schriftstellerin.

„The Addams Family“, ein Musi-
cal-Comedy von Andrew Lippa, 
wird ab dem 8. Mai auf dem Pro-
gramm stehen. Da kann man nur 
sagen: Willkommen bei der wohl 
ungewöhnlichsten Familie der 

Musicalwelt! Schwarzer Humor, 
großes Herz, schaurige Eleganz 
und Familienscharmützel sind an-

gesagt. Die Sparte Musiktheater 
bietet zum Saisonfinale mit Gia-
como Puccinis „Manon Lescaut“ 
nochmals große Oper an. Bene-
dikt Arnold inszeniert diese von 
Leidenschaft, Glanz und Unter-
gang geprägte erste große Opern-
tat Puccinis. Peter Kattermann 
kümmert sich um die opulente 
Musik.

Das Staatstheater Meiningen hat 
sich in den letzten Jahren einen 
exquisiten Namen gemacht auf 
dem Gebiet Neuentdeckungen. 
In diesem Stil scheint es auch wei-
terzugehen, wie der Blick ins neue 
Programm nahelegt. Ein zeitge-
nössisches Werk als Spielzeiter-
öffnung zu wählen, dazu gehört 
Mut. Meiningen macht das mit 
dem Faust-Stoff, allerdings nicht 
mit jener Version, die durch Goe-
the zum Mythos und zur Weltli-
teratur geworden ist. Vielmehr 
greift das Opernprojekt, mit dem 
die Meininger die Saison 2026/27 
eröffnen werden, auf das Volks-

II. Musiktheater 

Das Theater Hof zeigt die Komische Oper „Evviva Mamma!“,  
Foto © Theater Hof

„My Fair Lady“ wird am Landestheater Coburg wieder aufgenommen,  
Foto © Christina Iberl
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Do, 26. Nov. 2026 | 20:00 Uhr | Stadthalle Fürth   ————   Fr, 27. Nov. 2026 | 20:00 Uhr | Hegelsaal Bamberg   ————   Do, 3. Dez. 2026 | 20:00 Uhr | Kongresshaus Rosengarten Coburg
Fr, 4. Dez. 2026 | 20:00 Uhr | Löwensaal Nürnberg   ————   Sa, 5. Dez. 2026 | 20:00 Uhr | Kolpinghaus Regensburg   ————   So, 13. Dez. 2026 | 17:00 Uhr | Redoutensaal Erlangen
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buch über den historischen Faust 
zurück: Zur Eröffnung der Sai-
son, am 18. September, wird Al-
fred Schnittkes „Historia von D. 
Johann Fausten“ gespielt.

Mit der Uraufführung des Mu-
sicals „Der Herzog & Ich“ (Pre-
miere: 5. Dezember) stehen Ge-
org II. selbst und vor allem seine 
dritte Frau, die Schauspielerin 
Ellen Franz, im Zentrum einer 
neuen und zeitgemäßen Aus-
einandersetzung. Mit Camille 
Saint-Saëns’ monumentaler Oper 
„Henry VIII.“ (Premiere: 26. Fe-
bruar) gibt Starregisseur Andreas 
Kriegenburg sein Operndebüt in 
Meiningen. Erstmalig kommt es 
dann mit Händels „Flavio, Re de’ 
Longobardi“ zur Zusammenarbeit 
mit dem Bayreuth Baroque Festi-
val. Premiere ist am 23. Oktober. 
Komplettiert wird der Spielplan 
mit der Meininger Erstauffüh-
rung von Mozarts „La clemenza 
di Tito“ im April. Und mit Verdis 
„Falstaff“ gibt GMD Killian Far-
rell seinen Abschied von Meinin-
gen.

Das Staatstheater Nürnberg mag 
zu Saisonbeginn vom „Rausch“ 
geprägt sein (siehe Artikel in der 
Sparte Ballett und Tanztheater), 
doch im Oktober gibt es natürlich 
auch wieder pures Musiktheater. 
Nach der Wiederaufnahme von 
Verdis „La Traviata“ findet am 
10. Oktober die Premiere von Ri-
chard Wagners „Tannhäuser und 
der Sängerkrieg auf Wartburg“ 
statt. Darin geht es auch um den 
Rausch, und das nicht zu gering, 
denn Tannhäuser kann sich nicht 
entscheiden zwischen dem eksta-
tischen Rausch der Sinne im Ve-
nusberg und der Teilhabe an der 

Gemeinschaft der Meistersinger.

Richard Wagner vermischt in sei-
ner romantischen Oper antike 
Mythologie, Sängerkriegssage und 
Heiligenlegende, um von einem 
Menschen zu erzählen, der auf 

der Suche nach seinem Platz in 
der Gesellschaft zwischen seinen 
Sehnsüchten aufgerieben wird. 
Der Komponist hat selbst immer 
wieder Hand an seinen „Tann-
häuser“ gelegt und verschiedene 
Versionen erarbeitet. Am Staats-
theater Nürnberg wird die Oper 

in der Wiener Fassung von 1875 
gespielt. Die Inszenierung liegt in 
den Händen von Barbora Horáko-
vá Joly, die musikalische Leitung 
obliegt Roland Böer.

Mit „Cosa Nostra“ steht ab 28. 

November eine Oper von Anno 
Schreier mit höchst aktuellem 
Thema auf dem Programm. Sie 
erzählt von den Verhältnissen im 
Palermo der 70er und 80er Jah-
re, als Bandenkriege zwischen 
verschiedenen Mafia-Fraktionen 
die Stadt beherrschten. Nur die 

beiden tapferen Untersuchungs-
richter Paolo Borsellino und Gio-
vanni Falcone stellten sich der all-
täglichen Gewalt entgegen – und 
bezahlten das mit ihrem Leben. 
Jens-Daniel Herzog inszeniert das 
packende Werk.

Das Staatstheater Regensburg 
wagt sich zur Saisoneröffnung an 
Karol Szymanowskis impressionisti-
sche Oper „Krol Roger“, die in den 
letzten Jahren an den Opernbühnen 
der Welt eine Renaissance erlebt 
hat. Es geht darin um einen diony-
sischen Kult, der den König Roger 

zur Entscheidung zwischen Staats-
raison und Verführung zwingt. Die 
Inszenierung besorgt Sebastian Rit-
schel, GMD Stefan Veselka wird 
die musikalische Leitung überneh-
men. Die nächsten Premieren sind 
„Der geheime Garten“, eine Fami-

lienoper von Jonathan Dove (ab 5. 
Dezember), das Musical „Next to 
Normal“ von Tom Kitt (ab 6. Fe-
bruar), „Hoffmanns Erzählungen“ 
von Jacques Offenbach (ab 10. Ap-
ril) und die zweiaktige Oper „Pow-
der Her Face“ von Thomas Adès (ab 
20. Juni).

„Odyssee“ lautet am Mainfran-
ken Theater Würzburg das Stich-
wort für ein spartenübergreifendes 
Stadtraumprojekt, mit dem sich 
das Theater, die vertrauten Räume 
verlassend, durch die ganze Stadt 
wagt. Eine Vorlage mit einem sol-
chen Titel kann sich natürlich nur 
auf Homer beziehen und dessen 
„Odyssee“. Schon die Namen der 
für dieses Projekt Verantwortli-
chen unterstreichen, dass es alle 
Sparten sind, die mitmachen, und 
das unter der Ägide des Intendan-
ten Daniel Morgenroth. Premiere 
ist am 12. Juni.

Weniger spartenübergreifend, aber 
mit purem Musiktheater wird der 
Opernauftakt am 17. Oktober mit 
Giuseppe Verdis „Nabucco“ aus-
fallen. Für seine dritte Oper hatte 
Verdi einen Stoff aus dem Alten 
Testament ausgewählt: Der baby-
lonische König Nabucco (biblisch: 
Nebukadnezar) hat das hebräische 
Volk besiegt und in seine Haupt-
stadt verschleppt. Seine jüngere 
Tochter Fenena, die den Hebräer 
Ismaele liebt, versucht, zwischen 
den beiden Völkern zu vermitteln, 
wodurch sich das junge Paar aber 
den Unmut beider Völker zuzieht.

Weitere Saisonprojekte sind die 
Operette in acht Bildern mit dem 
Titel „Der Orlow“ von Bruno 
Granichstaedten (ab 6. Dezem-
ber), Richard Wagners „Tann-
häuser“ (ab 6. Februar) sowie die 
Uraufführung von „Mondrausch“, 
einem Stück von Justus Wilcken 
und Konstantin Dupelius, das 
sich als „Komische Oper mit offe-
nem Ende“ versteht.

Martin Köhl

„Girl from the North Country“ wird am Stadttheater Fürth gezeigt,  
Foto © Rudi Gigler
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Premieren 26/27

„Das Rheingold“, Foto: Christina Iberl

11.09.2026
The Legend of Georgia 
McBride
schauspiel
Matthew López

12.09.2026
Die Bremer 
Stadtmusikanten
puppentheater
Brüder Grimm

18.09.2026
Historia von 
D. Johann Fausten
musiktheater
Alfred Schnittke

25.09.2026
Rico, Oskar und 
die Tieferschatten
junges schauspiel
Andreas Steinhöfel

27.09.2026
Buena Vista Dancing 
Club (UA)
ballet t
Jorge Pérez Martínez

02.10.2026 
Mephisto
schauspiel 
Klaus Mann

23.10.2026 
Flavio, Re de’ Longobardi
musiktheater
Georg Friedrich Händel

30.10.2026
Die kleine Meerjungfrau
puppentheater
Hans Christian 
Andersen

30.10.2026
Don Quijote
ballet t
Léon Minkus

21.11.2026
Die kleine Hexe
junges schauspiel
Otfried Preußler

27.11.2026
Lied der Nibelungen
schauspiel
Roland Schimmelpfennig

05.12.2026 
Der Herzog & Ich (UA)
musical
Titus Hoffmann,
Christoph Zirngibl

15.01.2027
Unter Hammer 
und Sichel (UA)
schauspiel
Ronny Jakubaschk, 
Lothar Kittstein

22.01.2027 
Carmen darf nicht 
platzen
schauspiel
Ken Ludwig

26.02.2027 
Henry VIII.
musiktheater 
Camille Saint-Saëns 

12.03.2027
Meine Lieder sind 
anders  – Ein Hildegard 
Knef-Abend (UA)
schauspiel
Anne Spaeter, Anja 
Lenßen

19.03.2027 
Romeo und Julia 
schauspiel
William Shakespeare

20.03.2027
Prototyp (UA)
puppentheater für 
erwachsene
Ralf König

09.04.2027
angst oder hase
junges schauspiel
Julia Haenni

16.04.2027 
La clemenza di Tito
musiktheater
W. A. Mozart

21.04.2027 
Die Prinzessin auf 
der Erbse
junge musik
Kinder- und 
Familienkonzert nach 
H. Christian Andersen

30.04.2027
Till, mein Till
puppentheater
Sebastian Putz

14.05.2027 
Geschichten aus dem 
Wiener Wald
schauspiel
Ödön von Horváth

28.05.2027
Als wir träumten
junges schauspiel
Clemens Meyer

11.06.2027 
Falstaff
musiktheater
Giuseppe Verdi

12.06.2027
Down Town Love #2
junges schauspiel
Inklusives 
Theaterprojekt

25.06.2027
Junge Choreografen IX 
(UA)
ballet t
Kompanie des Landes-
theaters Eisenach

ANZEIGE
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Tanzend durch die nächste Spielzeit
Die Theater der Region zeigen Ballett und Tanz in seiner Vielfalt

Mit einem großen Internationalen 
Ballett-Festival feierte das Thüringer 
Staatsballett, das am Theater Alten-
burg Gera beheimatet ist, mit Blick 
auf die vorausgegangenen Kompa-
nien sein 100-jähriges Bestehen. So 
hat die Ballettsparte in Gera einen 
sehr hohen Stellenwert, was sich 
auch im Programm widerspiegelt: 
Angeboten werden sowohl klassi-
sches Ballett als auch zeitgenössischer 
Tanz. So stehen Choreografien von 
Ballettchef Vitaliy Petrov auf dem 
Programm, etwa zu Hans Christian 
Andersens Märchen „Die Schneekö-
nigin“ (3. Dezember) oder auch zu 
Peter Tschaikowskis „Schwanensee“ 
(7. Mai 2027). Goethes Faust gehört 
zu den einflussreichsten Werken der 
europäischen Literatur. Mit „Faust 
– Nach dem Ende“ beginnt die Vor-
lage, in der Choreografie von Daniel 
Proietto zu tanzen. Premiere ist am 
29. Januar 2027.

Das Landestheater Coburg, das 
gleichzeitig auch sein 200-jähriges 
Bestehen feiert, bekommt mit Be-
ginn der kommenden Spielzeit mit 
Hans Henning Paar einen neuen 
Ballettdirektor. Los geht es am 16. 
Oktober mit „Die Stunde da wir 
nichts voneinander wussten“, einer 
tänzerischen Adaption nach dem 
gleichnamigen Schauspiel von Peter 
Handke. Am 5. Dezember folgt ein 
besonderes Projekt, das sich unter 
dem Titel „1827 – Eine Winterrei-
se“ mit Franz Schuberts Liedzyklus 
beschäftigt. Die Choreografie ori-
entiert sich an der zeitgenössischen 
Orchester-Fassung von Hans Zen-
der. Die dritte Choreografie, die 
Ballettchef Paar am 3. April 2027 
vorstellt, holt ein früheres Werk nach 
Coburg. „Der kleine Prinz“, zu Mu-
sik von Erik Satie, sei ein Thema, das 
Kinder wie Erwachsene ansprechen 
kann. Für die Coburger Gegebenhei-
ten müsse er sein bisheriges Konzept 
eben neu einrichten. Bei der letzten 
Produktion der Spielzeit können sich 
die Mitglieder des Ballettensembles 
selbst mit eigenen kleinen Choreo-
grafie-Miniaturen vorstellen. Einmal 
pro Spielzeit besteht diese Möglich-
keit unter dem Titel „Dancelab“ (28. 
Mai 2027).

„Tanz ist eine universelle Sprache“, 
sagt Ballettdirektor und Chefcho-
reograf Jorge Pérez Martínez, „ohne 
Grenzen und dazu fähig, uns im Mo-
ment der Aufführung miteinander 
zu verbinden.“ Mit drei größeren 
Produktionen geht das Landesthea-
ter Eisenach an den Start. Die erste 
Produktion ist „Don Quixote“ (24. 
Oktober), ein Ballett in vier Akten 
und acht Bildern, das bereits 1869 
uraufgeführt wurde. Die Choreogra-
fie dazu entwickelte der Eisenacher 
Ballettchef. Am zweiten Ballettabend 
sind drei Choreografien unterschied-
licher Künstler:innen geplant. „Bey-
ond Ballet“ ist der Abend überschrie-
ben, der am 20. März 2027 Premiere 
feiert. Junge Tänzer:innen des haus-
eigenen Ensembles bekommen beim 
dritten Abend unter dem Titel „Jun-
ge Choreografen IX“ die Chance, 
eigene Tanzfolgen vorzustellen. (Ur-
aufführung, 29. Mai 2027).

Tanz spielt am Theater Erfurt eine 
große Rolle. Die Tanzsparte startet am 
19. September mit einer Produktion 
des Theaters Altenburg Gera. „Ro-
meo und Julia“, mit einer ganz neu 
entworfenen Choreografie des erst 
23-jährigen Tänzers Emanuele Babi-
ci, steht auf dem Plan. Im Rahmen 
des Internationalen Ballett-Festivals 
Gera 26 wurde es erst im Mai dieses 

Jahres uraufgeführt. Vom 4. bis 14. 
November lädt das Theater zum 10. 
Internationalen Tanztheater-Festival 
2026 ein. Zu erleben ist die Vielfalt 
des Tanzes, damit verbunden ganz 
unterschiedliche Handschriften. Un-
ter dem Motto „Zwei Bühnen - Ein 
Weg“ kann die Besucherschaft einen 
inszenierten Spielstätten-Wechsel er-
leben (10. Juni 2027). Das Projekt 
ist eine Kooperation mit dem Tanz-
theater Erfurt, das Ester Ambrosino 
2007 gegründet hatte und heute als 
künstlerische Leiterin prägt. Tanz, 
Musik und performative Elemente 
greifen ineinander und schaffen ein 
gemeinsames Erlebnis.

„Eat My Fear“ heißt das Tanztheater-
stück, zu dem das schauspiel erlan-
gen am 10. Oktober im Markgrafen-
theater einlädt. Choreografie, Regie 
und Kostüme stammen von Caroline 
Finn. Inspiriert von der faszinieren-
den Bilderwelt David Lynchs, Film-
regisseur, Produzent, Künstler und 
Fotograf, ist die Tanzproduktion 
eine Hommage an alles, was Lynch 
ausmacht.

Das Stadttheater Fürth holt für 
sein Tanzprogramm sehr vielfälti-
ge Produktionen und Kompanien 
ans Haus. Darunter sind Program-
me wie „Masters of Choreography, 
Australien: Beats on Pointe“ (15. + 
16. Dezember), eine elektrisierende 
Fusion aus Spitzentanz und Street-
dance, „Moonwalk“, ein Michael 
Jackson Ballett (30. + 31. Dezember) 
sowie auch eine Tanzperformance 

von Patricia Carolin Mai unter dem 
Motto „Hamonim – Was die Masse 
bewegt“ (16. + 17. Juli 2027). Eine 
besondere Aufführung lässt auch die 
Compagnie Marie Chouinard aus 
Kanada erwarten. Ihr Programm ist 
mit „Magnificat/BodyremixRemix“ 
überschrieben und folgt der Musik 
von Johann Sebastian Bach (23. bis 
27. Juni 2027). Insgesamt stehen 12 
verschiedene Tanzproduktionen auf 
dem Fürther Programm.

Auch das Theater Hof präsentiert 
zwei Uraufführungen mit seiner Bal-
lettsparte. Am 24. Oktober hat die 
Produktion „Jahreszeiten“, ein zwei-
teiliger Ballettabend mit Musik von 
Max Richter, unter anderem nach 
Antonio Vivaldi, im Großen Haus 
Premiere. Untertitel: „Four Seasons 
Recomposed by Max Richter“ & 
„Persephone zwischen Schatten und 
Licht“. Christina Comtesse hat die 
Choreografie entwickelt. Es tanzen 
die Tänzerinnen und Tänzer des 
Ballettensembles. Den zweiten Tanz-
abend gestalten Tänzer:innen der 
Hofer Ballett-Compagnie, die dann 
in die Rolle der Choreograf:innen 
schlüpfen. Der Kammertanzabend 
unter dem Titel „Ballet Noir“ hat am 
12. März im Studio Premiere. Kur-
ze, individuelle Stücke entfalten, so 
heißt es im Spielzeitheft, ihre ganz 
persönliche Handschrift. Sie wid-
men sich der Farbe Schwarz – je-
ner geheimnisvollen Farbe, die für 
Eleganz, Tiefe und Emotion steht. 
Beide Abende werden mehrfach wie-
derholt.

Für Ballettdirektor Richard Siegal 
startet, nach einem erfolgreichen 
ersten Jahr, im Herbst seine zweite 
Spielzeit am Staatstheater Nürn-
berg. Das von ihm zusammengestell-
te „Staatstheater Nürnberg Ballet of 
Difference“ lässt auch weiterhin auf 
interessante und hochkarätige Pro-
jekte hoffen. Am 12. Dezember hat 
„More New Ballets Russes“ Premie-
re. Der Abend führt eine Idee aus der 
letzten Spielzeit weiter. Der Abend 
zeigt drei Choreografien, eine von 
Siegal selbst, zwei weitere von den 
Gästen Rachelle Scott und Mthuthu-
zeli November. Spannend dürfte die 
Uraufführung von „QuodliBallet“ 
am 24. April 2027 werden. Tech-
nische Brillanz trifft auf die bemer-
kenswerte Athletik des Ensembles, 
aber auch auf die Stärke der harmo-
nischen Gemeinschaft. Der Gedanke 
dahinter ist, zu zeigen, wie komplexe 
Systeme verstanden werden können. 
„Made Two/All Walking“ beschließt 
die Spielzeit. Premiere ist am 3. Juli 
2027. Rhythmus kann als verbin-
dende Kraft wirken. Was aber pas-
siert, wenn wir in unserem eigenen 
Rhythmus tanzen? Daraus können 
interessante tänzerische Impulse her-
vorgehen. Afrikanische Polyrhyth-
men und damit einen interkulturel-

len Dialog bringt der Musiker Njami 
Sitson mit dazu.

Jens Neundorff von Enzberg über-
nahm mit Beginn der Spielzeit 
2021/22 neben seiner Intendanz am 
Staatstheater Meiningen auch die 
des Landestheaters Eisenach. Die 
Eisenacher Ballett-Kompanie tritt 
regelmäßig in Meiningen auf. In 
der kommenden Spielzeit etwa mit 
der Uraufführung von „Buena Vista 
Dancing Club“ (27. September), ei-
nem Ballett von Ballettchef Jore Pérez 
Martínez. Tänzerisch geht es auf die 
Reise in die Welt der Leidenschaft, 
Emotionen sowie des Geschichtener-
zählens. Mit „Don Quijote“, einem 
Ballett nach Miguel de Cervantes 
Saavedra, mit der Musik von Léon 
Minkus, kommen die Eisenacher am 
30. Oktober erneut nach Meiningen. 
Es spielt die Meininger Hofkapelle. 
Den Abend „Junge Choreografen 
IX“, der am Stammhaus der Kompa-
nie bereits kurz zuvor in Eisenach ur-
aufgeführt wurde, zeigen die jungen 
Choreografinnen und Choreografen 
auch in Meiningen (25. Juni 2027).

Drei Tanz-Uraufführungen hat das 
Staatstheater Regensburg in seinem 
Programm. Am 13. November hat 

„Romeo, Julia &“, ein Tanzabend 
von Dan Pelleg und Marko E. Wei-
gert, Premiere. Es folgt der Vorlage 
von William Shakespeare, denkt aber 
darüber hinaus und begreift Liebe als 
universelles Menschenrecht, über alle 
Grenzen hinweg. Die zweite Produk-
tion mit dem Titel „Dark“ (12. März 
2027) versteht sich als poetisches 
Tanztheater über Wahrnehmung, 
Freiheit und die Kraft der Vorstel-
lung. Der italienische Choreograf 
Brian Scalini kommt als Gast nach 
Regensburg. Der dritte Abend ge-
hört jungen Choreograf:innen, die 
unter dem Motto „Dance Lab 5.0“ 
(2. Mai 2027) eigene Ideen erpro-
ben und weiterentwickeln und eine 
eigene Handschrift finden können. 
Das Spielzeitmotto „Freiheiten“ des 
Staatstheaters liefert dazu zahlreiche 
Impulse.

Dominique Dumais, die seit der 
Spielzeit 2018/19 am Mainfranken 
Theater Würzburg als Ballettdirek-
torin tätig ist, hat auch in der kom-
menden Spielzeit wieder zwei Cho-
reografien geplant. Die erste, unter 
dem Motto „Résonances Chopin“, 
widmet sich dem intimen Charakter 
von Chopins Klavierkompositionen, 

deren Poesie für Tanzschaffende im-
mer als ein Quell zur Inspiration gel-
ten wird. Die Choreografie, so heißt 
es in der Beschreibung, spiele mit 
den Resonanzen, die sich zwischen 
der Musik und der Körperlichkeit 
des Tanzes entwickeln. Am 7. No-
vember ist Premiere in der Theater-
fabrik Blaue Halle. Für den zweiten 
Abend am 20. März 2027 holt Du-
mais Gastchoreograf:innen dazu. 
Unterschiedliche Perspektiven auf 
das Thema Zeit werden unter dem 
Titel „It’s About Time“ zu sehen sein. 
Die Wahrnehmung von Zeit ist sehr 
subjektiv und zeigt sich in vielen Fa-
cetten. Auch Choreografie orientiert 
sich als Bewegung in Zeit und Raum. 
Das „TanzXperiment – Expedition 
NO. 9 & 10“ bietet im Rahmen der 
Probebühne des Neubaus einen inti-
men Rahmen für die Erkundungen 
der Tanzcompagnie des Mainfranken 
Theaters. Bei den choreografischen 
Workshops zeigen die Tänzer:innen 
eigene choreografische Arbeiten und 
damit ihre individuellen künstleri-
schen Visionen.

Elke Walter

Das Theater Erfurt zeigt „Romeo und Julia“, Foto © Ronny Ristok

Das schauspiel erlangen bringt „Eat My Fear“ erneut auf die Bühne,  
Foto © Tanja Dorendorf

III. Tanztheater 

Das Stadttheater Fürth holt „Hamonim – Was die Masse bewegt“ ins Haus, Foto © Jana Kühle
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„Man muss auch 
Neues ausprobieren“
Melina Hüttner übernimmt die Leitung des 
Kulturforums Fürth

N achdem Jens Ravari 
das Haus im Februar 
nach knapp 3 Jahren 
als Leiter und Pro-

grammmacher verlassen hat, weht 
nun bald wieder frischer Wind durch 
den ehemaligen Schlachthof, der seit 
1989 Kulturzentrum für die freie Sze-
ne in Fürth ist. Ab dem 1. September 
2026 übernimmt die studierte The-
ater- und Medienwissenschaftlerin 
Melina Hüttner nun die Leitung. 
Nach ihrem Masterstudium der The-
aterwissenschaft in Leipzig und Paris 
sammelte sie zunächst Erfahrungen 
in der experimentellen Freien Szene 
der französischen Hauptstadt, bevor 
sie am Kulturzentrum Rotondes in 
Luxemburg mit Kunstschaffenden 
aus ganz Europa sowie intensiv mit 
Kinder- und Jugendtheater arbeite-
te. Zuletzt war sie als Dramaturgin 
an der Württembergischen Landes-
bühne Esslingen tätig. Im Interview 
spricht Melina Hüttner über ihren 
bisherigen Weg, ihre künstlerischen 
Erfahrungen und ihre Pläne für das 
Kulturhaus.

	� Frau Hüttner, Sie kommen 
mit Erfahrungen aus der freien 
Szene, aus internationalen 
Theaterprojekten und zuletzt aus 
Esslingen nach Fürth. Was hat Sie 
an der Aufgabe im Kulturforum 
besonders gereizt?

An meiner neuen Aufgabe als 
Leiterin des Kulturforums 
reizt mich, dass ich all diese 
Erfahrungen, die ich in den letzten 
Jahren sammeln durfte, nicht 
nur mitbringen kann, sondern 
gar brauche, um ein spannendes, 
mal niedrigschwelliges, 
mal unterhaltendes, mal 
experimentelles Programm für die 
verschiedenen Menschen der Stadt 
Fürth auf die Beine zu stellen. 
Das Kulturforum hat für mich das 
große Potenzial, ein vielseitiges 
Publikum anzusprechen, und 
der Freien Szene in der Region 
einen Raum zur Zusammenarbeit 
zu bieten. Ich freue mich auf 
diese große Aufgabe, auf mein 
motiviertes Team und auf die 
tollen und so unterschiedlichen 
Menschen der Stadt Fürth.

	� Das Kulturforum gilt seit 
Jahrzehnten als wichtiger 
Ort der freien Kulturszene 
in Fürth. Welche Stärken des 
Hauses möchten Sie unbedingt 
bewahren – und wo sehen Sie 
Entwicklungspotenzial?

Das Kulturforum bietet vielen 
Menschen der Stadt Fürth 
durch eine große Bandbreite 
an Programm ein spannendes 
Angebot, Kultur zu erleben. Das 
wunderbare, treue Publikum 
des Kulturforums lässt sich 
hier immer wieder gerne auf 
neue Formate ein, wofür die 
Räume des Kulturforums viel 
Gestaltungsspielraum bieten. 
Ich möchte auch in Zukunft mit 
einem vielseitigen Programm 
das bestehende Publikum 
ansprechen, die Kooperationen 
und starken Bande in die Freie 
Szene der Region bewahren, das 
bewährte solidarische Preismodell 
beibehalten und vor allem auf die 

Erfahrung meines Teams bauen. 
Mit der Zeit finde ich es wichtig 
zu überprüfen, wen wir gerade 
noch nicht erreichen, mit wem 
man noch in Kontakt treten kann 
und was noch möglich ist. Ich sehe 
durchaus Potenzial, das Profil 
des Kulturforums zu schärfen, 
das Programm zu ergänzen, neue 
Kooperationen entstehen zu lassen 
und vor allem Netzwerke zu 
vertiefen oder neu auszubauen.

	� In vielen Städten steht 
Kultur unter finanziellem und 
gesellschaftlichem Druck. Welche 
Rolle sollte ein kommunales 
Kulturzentrum wie das 
Kulturforum heute für eine 
Stadtgesellschaft spielen?

Das Kulturforum hat durch 
sein Programm, seine Struktur 
und seine Räumlichkeiten die 
Aufgabe und die Möglichkeit, 
ein kultureller Ort abseits der 
Hochkultur und der Großevents 
zu sein. Das kommt mit einigen 
Freiheiten und Chancen daher: 
Als Zentrum der Freien Szene 
kommt immer wieder neuer 
Input von außen, im kleinen 
Team können schneller kreative 
Lösungen gefunden werden, die 
Räume laden geradezu dazu 
ein, Formate außerhalb des 
klassischen Bühnen-Zuschauer-
Raums zu gestalten und damit 
bestehende Formate und Regeln 
zu hinterfragen. Gleichzeitig 
birgt jede dieser Möglichkeiten 
auch ihre Herausforderungen, 
wie begrenzte finanzielle und 
personelle Ressourcen. Das 
Kulturforum kann das kulturelle 
Angebot der Stadt Fürth durch 
neue Formate, experimentelles und 
auch mal nischiges Programm, 
partizipative Projekte, Projekte im 
Stadtraum oder Veranstaltungen 
mit niedrigschwelligem 
Zugang ergänzen. Für die 
Stadtbevölkerung sollte ein 
Kulturzentrum wie das 
Kulturforum ein Ort sein, an dem 
man Neues entdecken kann, sich 
auch mal überraschen lässt, wo 
man zusammenkommt und sich 
austauscht.

	� Sie haben angekündigt, 
möglichst viele unterschiedliche 
Menschen zur kulturellen Teilhabe 
einladen zu wollen. Welche 
Zielgruppen möchten Sie künftig 
stärker ansprechen und wie kann 

das gelingen?

Das Kulturforum spricht 
bereits durch ein vielseitiges 
Programm, von Unterhaltung 
bis Experiment, von Mitmach- 
bis Communityprojekten, 
unterschiedliche Menschen der 
Stadt an. Hier möchte ich ansetzen 
und das Angebot ergänzen. So 
sehe ich zum Beispiel ein fehlendes 
Angebot an junge Familien 
und Kitas in der Stadt. Aus 
meiner Erfahrung in Luxemburg 
gibt es bereits für Kinder ab 
sechs Monaten wundervolle 
Produktionen, wo gemeinsam 
mit den Eltern Neues erlebt und 
entdeckt werden kann. Auch 
für neurodivergente Personen 
oder Menschen mit sensorischer 
Empfindlichkeit möchte ich 
gerne mit meinem Team die 
Möglichkeiten von Relaxed 
Performances auserkunden. Neues 
Publikum zu gewinnen, braucht 
viel Zeit, Geduld und vor allem 
Vernetzung und Austausch mit 
Organisationen, Institutionen 
und den Communities. Ich hoffe, 
in der Stadt Fürth und in der 
Region auf offene Ohren zu stoßen 
und gemeinsam auch mal etwas 
auszuprobieren.

	� Wenn wir in zwei Jahren noch 
einmal sprechen: Woran würden 
Sie persönlich festmachen, dass Ihr 
Start in Fürth erfolgreich war?

In zwei Jahren erhoffe ich mir, 
in der Stadt Fürth angekommen 
zu sein. Wieder zurück in der 
Region, in der ich studiert und 
das Theater lieben gelernt habe, 
möchte ich Fürth, seine Menschen 
und seine Akteur:innen der 
Freien Szene besser kennenlernen. 
Ich hoffe darauf, im Team 
zusammengewachsen zu sein, 
die ersten Spielzeiten gemeinsam 
gewuppt zu haben, bestehende 
Kontakte und Verbindungen 
vertieft zu haben und die ersten 
Schritte in Richtung neue Projekte 
und Kooperationen gegangen zu 
sein. Ich wünsche mir und meinem 
Team, dass wir neugierig auf und 
für die Stadt Fürth, das Publikum 
und die Kultur bleiben.

	� Vielen Dank, Frau Hüttner. 
Wir wünschen Ihnen ein gutes 
Ankommen in Fürth!

Nele Wicher

Unsere Interviewpartnerin: Melina Hüttner, neue Leiterin des Kulturforum 
Fürths, Foto © Miriam Brunnert

Interview

www.kulturforum-fuerth.de

04./05.10. Das Neinhorn
Theater Geist - für Kinder ab 4 J.

Ab 12.10. Community-Dance & 
Community Singing Begegnung, Tanz und 
Stimme 

16./17.10. The Core of Me 
Tanztheaterstück des Jugendtanzensembles

22.10. Ania Paz Trio
Konzert aus der Reihe Jazzvariationen

ab 23.10. Rico, Oskar und die 
Tieferschatten Junges Theater ab 9 J.

24.10. Kasita Kanto
Singer-Songwriter Konzert

25./26.10. Der scheue Schneck
Das Weite Theater - für Kinder ab 3 J.

31.10./01.11. Macbeth Schauspiel von 
William Shakespeare - Fürther Bagaasch
Foto: Kerstin Nussbaecher

Oktober 2026

25.-27.09. Macbeth Schauspiel von 
William Shakespeare - Fürther Bagaasch

30.09. Vom Schlachthof zum 
Kulturtempel Führung durch das Kulturforum 

September 2026
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„Theater ist ein Ort des Miteinanders –  
deshalb überlebt es seit 2.500 Jahren“
Intendant Christof Wahlefeld über eine Bühne im Ausnahmezustand, kreative Improvisation und die Hoffnung auf einen Neuanfang

	� Das Theater der Stadt 
Schweinfurt lebt seit Jahren im 
Provisorium. Nun kommt der 
Sparkurs der Stadt hinzu. Ist das 
die schwerste Phase seit Beginn der 
Sanierung?

Es kommen gerade mehrere 
Krisen gleichzeitig zusammen. 
Die Sanierung selbst ist finanziell 
abgesichert – das ist die gute 
Nachricht. Die schlechte lautet: 
Der Zeitplan gerät ins Rutschen. 
Der ursprünglich anvisierte 
Eröffnungstermin im Herbst 2027 
wird neu berechnet. Wann wir ins 
Große Haus zurückkehren können, 
ist offen.

Noch unmittelbarer trifft uns die 
Haushaltslage. Der Theateretat 
ist massiv geschrumpft – und 
das bleibt nicht abstrakt, 
sondern wird für das Publikum 
sichtbar. Bis zum 31. Dezember 
2026 können wir nur noch das 
Weihnachtsmärchen und unser 
traditionelles Weihnachtssingen 
selbst veranstalten. Alles andere 
muss neu gedacht werden.

Gerade in dieser Situation zeigt 
sich aber auch, wie erfinderisch 
ein Theater sein kann. Aus den 
alten Sitzbezügen entstehen 
Taschen und Kissenbezüge – ein 
Stück Theater für zu Hause. Wir 
bauen die Zusammenarbeit mit 

Schulen aus und fragen uns jeden 
Tag neu: Was kann ein Theater 
noch sein, außer ein Ort für 
Vorstellungen? So unerquicklich 
die Lage ist – sie setzt auch 
Kreativität frei.

	� Wie fühlt sich ein Theater an, 
das seit Jahren auf seine Rückkehr 
wartet?

Ich würde nicht von einem 
Überlebenskampf sprechen. 
Eher von einem Kampf um 
Sichtbarkeit. Wir werden auch 
2027 noch im Interim spielen. 
Gleichzeitig endet mit der 
vergangenen Spielzeit eine Ära. 
Alles, was wir bis zuletzt zeigen 
konnten, war bereits Jahre zuvor 
vertraglich vereinbart. Nun 
beginnt ein Bruch. Eigentlich 

planen wir zwei bis drei Jahre im 
Voraus. Doch solange niemand 
weiß, wie groß der Etat sein wird, 
bleibt jeder Spielplan vorläufig. 
Wir jonglieren mit Gastspielen, 
Terminen und Möglichkeiten 
– immer in der Hoffnung, 
dass Ende November mit den 
Haushaltsberatungen neue 
Planungssicherheit entsteht.

Manche fragen sich inzwischen, 
ob das Theater während 
der Sanierung nicht stärker 
auf Vermietungen und 
Fremdveranstaltungen setzen 
müsste.

Solche Veranstaltungen helfen uns 
durchaus. Wenn die Domspatzen 
– auch aus Verbundenheit – sich 
selbst veranstaltend auftreten 
oder andere externe Veranstalter 
das Haus mieten, verschafft uns 
das Luft. Aber daraus kann kein 
Geschäftsmodell werden.

Ein Theater ist kein 
Kongresszentrum. Würden wir 
den Schwerpunkt dauerhaft auf 
Fremdveranstaltungen legen, 
müssten wir den gesamten Betrieb 
neu organisieren – und würden 
unseren eigentlichen Auftrag 
infrage stellen. Unser Ziel ist 
ein anderes: Wir wollen Theater 
machen. Und wir wollen den 23 
Menschen, die hier arbeiten und 
auch in der Krise beschäftigen 
wollen, darüber hinaus eine 
Perspektive geben.

	� Immer wieder steht 
Kultur in Sparzeiten unter 
Rechtfertigungsdruck. Warum 
lohnt es sich gerade jetzt, am 
Theater festzuhalten?

Weil Theater etwas leistet, 
was kaum ein anderer Ort 
kann. Seit rund 2.500 Jahren 
gibt es Theater. Es entstand 
im antiken Griechenland 
als Raum demokratischer 
Öffentlichkeit und hat 
Monarchien, Diktaturen und 
Revolutionen überdauert. Heute 
behauptet es sich gegenüber 
Streamingplattformen und 
digitaler Unterhaltung. 
Warum? Weil Menschen dort 
zusammenkommen. Sie erleben 
gemeinsam Kunst, streiten 
darüber und denken weiter. 
Theater schafft Öffentlichkeit – 
im besten Sinne des Wortes.

Deshalb bin ich überzeugt, 
dass die jetzigen Einschnitte 
eine Übergangsphase bleiben. 
Niemand investiert eine so 
große Summe, darunter etwa 
47 Millionen Euro Fördermittel 
des Freistaats Bayern, in die 
Sanierung eines Hauses, um 
es anschließend leer stehen 
zu lassen. Im Gegenteil: Die 
Förderung ist an die klare 
Erwartung geknüpft, dass dort 
wieder regelmäßig Theater 
gespielt wird. Wenigstens 100 
Vorstellungen pro Jahr!

Diese Durststrecke ist also 
schmerzhaft. Aber sie ist endlich.

	� Und wenn sich der Vorhang 
im sanierten Haus wieder hebt – 
wofür soll das Theater Schweinfurt 
dann stehen?

Für Begegnung.

Ich glaube, wir unterschätzen 
oft, welche verbindende Kraft 
Theater entfalten kann. Hier 
setzen wir uns mit Kunst 
auseinander – und immer auch 
mit uns selbst. Das Haus soll 
Menschen zusammenbringen, 
unabhängig davon, ob sie 
wegen der „Rocky Horror 
Show“, eines anspruchsvollen 
Kammerkonzerts oder 
einer migrantischen 
Theaterproduktion kommen, mit 
der wir zuletzt überaus positive 
Erfahrungen gemacht haben.

Genau darin liegt die Zukunft: 
ein offenes Theater, das 
unterschiedliche Lebenswelten 
zusammenführt und zeigt, dass 
Kultur nicht trennt, sondern 
verbindet. Ein Gastspiel-
Treffpunkt, der ein facettenreiches, 
wertvolles Kulturprogramm in 
einem frisch sanierten, dafür 
ausgezeichnet ausgestatteten 
Haus zur persönlichen Begegnung 
einlädt.

Oliver Will

Interview

Unser Gesprächspartner: Dr. Christof Wahlefeld,  
Intendant am Theater der Stadt Schweinfurt,  

Foto © Christoph Thein

14 Uhr: Künstlergespräch mit Luca-
Maria Hien und Gelegenheit zur 
Besichtigung seiner Ausstellung 
„Traces“

15 Uhr: Musik, gespielt von Mit-
gliedern der Uni-Bigband Bamberg 

Speisen & Getränke (gegen Spende 
und solange der Vorrat reicht)

Einlassende 17:30 Uhr
Ende 18 Uhr

Eintritt frei – 
Spenden erwünscht! 

Einlass ab 10:30 Uhr über 
Concordiastraße 28

11 Uhr: Begrüßung

11:15 Uhr: Talk mit Pavel Šabacký 
und Jirí Kaderábek, moderiert von 
Jochen Neurath

12:30 Uhr: Singalong mit Markéta 
Schley Reindlová 

13 Uhr: Das liest sich Tschechisch! 
Alexandru Bulucz zur tschechischen 
Literatur der Gegenwart

ˇ ˇ

Bitte keine Fahrräder in der Concordiastraße parken! 
Per pedes zu uns – so bleibt der Rettungsweg für 
Gäste & Anwohner frei.

ANZEIGE ANZEIGE
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Dirigenten als Impulsgeber und Inspiratoren
Jakub Hrůša über die Kunst des Dirigierens, die Mahler Competition und die Verantwortung 
musikalischer Führungspersönlichkeiten

S eit seiner Gründung im 
Jahr 2004 hat sich der Di-
rigentenwettbewerb der 
Bamberger Symphoniker, 

international als „The Mahler Com-
petition“ bekannt, zu einem der 
prestigeträchtigsten Wettbewerbe 
dieses Typus entwickelt. Im Dreijah-
resrhythmus ausgerichtet, erlebte er 
nun seine achte Ausgabe. Mitglied 
der prominent besetzten Jury ist 
selbstverständlich auch Jakub Hrůša, 
der seit zehn Jahren an der Spitze der 
Bamberger Symphoniker steht. Erst 
kürzlich wurde er als „Artist of the 
Year“ bei den International Classi-
cal Music Awards ausgezeichnet und 
mit dem Bayerischen Verdienstorden 
geehrt. Anlass genug, mit dem Spit-
zendirigenten über die Mahler Com-
petition, den Dirigentennachwuchs 
und die unterschiedlichen Anforde-
rungen des Konzert- und Operndiri-
gats zu sprechen.

	� Herr Hruša, Sie sind 
zurzeit hin- und hergerissen 
zwischen Operndirigat 
und symphonischem 
Dirigat. Einerseits eine 
konzertante „Jenufa“ in 
Bamberg, andererseits ein 
symphonisch orientierter 
Dirigentenwettbewerb, also 
die „Mahler Competition“. 
Nicht zu vergessen das 
eigentliche Operndirigat im 
Orchestergraben eines Theaters, 
künftig für Sie vor allem im 
Londoner Covent Garden. 
Wie groß ist der Unterschied 
zwischen symphonischem und 
musiktheatralischem Dirigat?

Na ja, je nachdem, welches 
Repertoire man macht, ob 
man z.B. eine Oper von 
Richard Wagner dirigiert und 
andererseits eine Symphonie 
von Gustav Mahler. Da ist der 
Unterschied nicht so groß. Aber 
wenn man z.B. eine Oper von 
Vincenzo Bellini vergleicht 
mit einer Symphonie von 
Johannes Brahms, dann ist der 
Unterschied wahnsinnig groß, 
das sind einfach verschiedene 
Welten. Es geht also um das 
Repertoire und damit auch um 
die Komplexität der Werke. 
Sowohl in der Vorbereitung 
als auch im Event, also der 
Aufführung selbst, ist das nicht 
vergleichbar, aufgrund der 
unterschiedlichen Komplexität 
der Werke. Es geht also 
zunächst um das Repertoire, auf 
das wir schauen.

Wenn man den „Parsifal“ 
vergleicht mit der Aufführung 
von drei Mahler-Symphonien 
an einem Abend, dann 
merkt man, dass es um 
unterschiedliche Dimensionen 
geht.

Prinzipiell, also geistig, ist 
es allerdings dasselbe. Was 
der Dirigent initiiert, was 
er repräsentiert, was er 
künstlerisch erbringen sollte, 
das ähnelt sich doch sehr, das 
muss man ganz ehrlich sagen.

Und wichtig ist freilich auch, 
was von „oben“ kommt, also 
welche Organisationsform in 
einem Hause herrscht.

Das so genannte 

Repertoiretheater, das in 
Zentraleuropa vorherrscht, also 
namentlich in Deutschland 
und Österreich, ist ein anderes 
„Organisationstier“ als der 
Londoner Covent Garden. 

Das dortige Stagione-
Prinzip ist ähnlicher unserer 
Arbeit in Bamberg, wo man 
zusammenkommt, um ein 
Programm einzustudieren, das 
dann ein paar Mal präsentiert 
wird, als Abokonzert in 
Bamberg oder als Gastspiel 
andernorts.

	� Ist es schwierig, von der 
einen Welt in die andere zu 
wechseln, also von der Oper 
zum Konzert oder umgekehrt?

Eigentlich nicht, aber natürlich 
ist der Weg vom Opernhaus zum 
Konzertsaal etwas einfacher 
wegen des schon erwähnten 
anderen Komplexitätsgrades. 
Allerdings sollte man nicht 
glauben, dass die symphonische 
Welt nur rein instrumental 
ist. Mit dem vokalen Kosmos 
hat das symphonische Dirigat 
zwangsläufig viel zu tun, denn 
abseits des Opernrepertoires 
warten ja auch Orchesterlieder 
und Kantaten auf ihre 
Darstellung im Konzertsaal.

	� Ist der Gewinner oder die 
Gewinnerin einer „Mahler 
Competition“ automatisch 
auch qualifiziert für das 
Operndirigat?

Natürlich nicht automatisch, 
aber er oder sie hat 
gewiss bei einem solchen 
Wettbewerbserfolg die besten 
Voraussetzungen dafür. 
Beim Operndirigat kommt 
es aber nicht nur auf das 
dirigiertechnische Können an, 
es braucht darüber hinaus eine 
Gabe, die ich mit „Instinkt“ 
bezeichnen würde. Da hier 

die Arbeit mit den Sängern 
besonders viel Zeit in Anspruch 
nimmt, kann es sein, dass 
Dirigenten die Detailarbeit 
im instrumentalen Bereich 
etwas vernachlässigen und 

sich auf die Routine der 
Orchestermusiker verlassen. 
Man muss ganz einfach 
Schwerpunkte setzen und auch 
mal was weglassen können. 
Im Übrigen hängt der Erfolg 
bzw. die Überzeugungskraft 
eines Opernabends in höherem 
Maße vom Dirigenten ab als 
andernorts. Er hat hier wirklich 
große Macht, weil er das ganze 
Theatergeschehen domestizieren, 
in eine bestimmte Richtung 
bringen und bündeln muss. Er 
ist der zentrale Impulsgeber 
und Inspirator. In einem 
Symphoniekonzert reichen die 
Qualitäten und die Erfahrung 
der Musikerschaft fast alleine 

schon aus, um einen gelungenen 
Abend zu garantieren. Die 
Rolle der Dirigentin oder 
des Dirigenten hat nicht jene 
elementare Bedeutung wie im 
Musiktheater.

	� Ist es sinnvoll, sich im 
Kapellmeister-Studium früh für 
die eine oder andere Richtung 
zu entscheiden, oder ist die 
Ausbildung grundsätzlich 
dieselbe?

Sie ist im Prinzip identisch, 
zumal zum symphonischen 
Repertoire auch Orchesterlieder 
und Oratorien gehören, 
bei denen eine qualifizierte 
Arbeit mit Vokalsolisten oder 
sogar Chören unabdingbar 
ist. Nein, die Orchestermusik 
kann man nicht vom Vokalen 
trennen, umso mehr, als 
sich manche Instrumente 
ja an der menschlichen 

Stimme orientieren. Der 
Hauptunterschied liegt natürlich 
in der Frage, wie groß der 
Theateranteil ist, also vor allem 
in der Frage, ob es eine Regie 
gibt.

	� Wie wichtig ist für das 
Operndirigat die Vertrautheit 
mit sängerischen Techniken, 
mit den Klangfarben, mit der 
Dynamik, mit dem Atmen?

Das Vokale ist super wichtig 
für die Orchesterarbeit. Ein 
Klangkörper, der keinen Bezug 
zum Vokalen hat, vermisst 
etwas. Es ist ja der Urgrund 
des Musizierens, denn die 
meisten Instrumente haben 
ja den Anspruch, die Stimme 
des Menschen zu imitieren. 
Deswegen ist es so wichtig, die 
bereits genannten musikalischen 
Formen zu pflegen, darüber 
hinaus auch Oper konzertant, 

wie wir es gerade mit der 
„Jenufa“ gemacht haben.

	� Was macht die 
unterschiedliche Platzierung des 
Klangkörpers – Orchestergraben 
im Theater versus Bühne 
im Konzertbetrieb – aus? 
Gerade die „weiße“ Akustik 
des Keilberthsaales birgt ja 
die Gefahr der Bevorzugung 
des Höhenbereiches und 
damit die Überforderung der 
Frauenstimmen.

Die Antwort ist ganz einfach: 
Eine optimale Klangbalance 
zwischen vokalem und 
instrumentalem Bereich 
herzustellen, ist Aufgabe des 
Dirigats, also der künstlerischen 
Leitung, die den Raum 
aushören und die dynamischen 
Verhältnisse „ordnen“ muss. 
Der Vorteil konzertanter 
Aufführungen von Opernmusik 
ist, dass die theaterspezifischen 
Kompromisse wegfallen. Auf 
der Opernbühne müssen sich 
die Vokalisten bewegen, sich 
manchmal vom Dirigenten 
abwenden, in die "falsche" 
Richtung oder gar im Liegen 
singen. Auf dem Konzertpodium 
hingegen ist alles fokussiert und 
daher vom Dirigierpult aus 
leichter zu beherrschen.

	� Vielen Dank, Herr Hrůša, 
für die interessanten Einblicke!

Martin Köhl

Interview

Jakub Hrůša, Chefdirigent der Bamberger Symphoniker,  
Foto © Andreas Herzau

Bamberger Symphoniker, Foto © Andreas Herzau

Lebenslauf

	» Geboren: 1981 in Brünn 
(Tschechien)

	» Studium an der Akademie der 
musischen Künste in Prag

	» war Erster Gastdirigent des 
Philharmonia Orchestra, des 
Orchestra dell'Accademia Nazi-
onale di Santa Cecilia und des 
Tokyo Metropolitan Symphony 
Orchestra

	» Bamberger Symphoniker: 
Chefdirigent seit 2016 (Vertrag 
verlängert bis 2028/29)

	» Royal Opera House (London): 
Musikdirektor seit September 
2025

	» Tschechische Philharmonie: 
designierter Chefdirigent und 
Musikdirektor (ab 2028)

	» Jurymitglied der internationalen 
„Mahler Competition“

Auszeichnungen und Preise 
(Auswahl)

	» Artist of the Year – International 
Classical Music Awards (2026)

	» Tschechische Verdienstmedaille 
für sein Engagement für Musik 
(2025) 

	» Ehrenmitgliedschaft der Royal 
Academy of Music in London 
(2023)

	» OPUS KLASSIK-Dirigent 
des Jahres 2023

	» Bayerischer Staatspreis für 
Musik (gemeinsam mit den 
Bamberger Symphonikern)

	» Antonín-Dvořák-Preis der Tsche-
chischen Akademie für klassische 
Musik (2020)

Jakub Hrůša
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Der späte 
Dialog zweier 
Freunde

Klaus Leibing und Hans G. 
Schellenbeger im Kron-
acher Kunstverein

Manche Gespräche enden nie. Sie setzen 
sich fort – in Bildern, Gedanken und 
Erinnerungen. Die Sommerausstellung 
des Kronacher Kunstvereins führt zwei 
Künstler erneut zusammen, die einander 
freundschaftlich und künstlerisch 
verbunden waren: den Fotografen Klaus 
Leibing (1943–1999) und den Maler, 
Grafiker und Illustrator Hans G. Schel-
lenberger (1946–2007). Unter dem Titel 
„Werden – Bleiben – Vergehen“ entsteht 
vom 26. Juli bis 13. September 2026 
ein stiller Dialog über Zeit, Natur und 
Wahrnehmung.

Auf den ersten Blick scheinen Fotografie 
und Malerei unterschiedliche Wege zu 
gehen. Doch Leibing und Schellenberger 
verbindet eine gemeinsame Haltung: 
das genaue, geduldige Sehen. Leibings 
überwiegend in Schwarz-Weiß gehaltene 
Fotografien von Landschaften, Architek-
tur und Menschen zeichnen sich durch 
eine grafische Klarheit aus, in der Licht 
und Komposition zu eigenständigen 
Bildmitteln werden. Seine Aufnahmen 
dokumentieren nicht nur, sie verdichten 
Wirklichkeit zu zeitlosen Bildräumen.

Auch Schellenberger richtet seinen Blick 
auf das Unscheinbare. Als Maler und 
Illustrator entdeckt er in Waldböden, 
Pflanzen oder natürlichen Strukturen 
jene verborgene Schönheit, die im 
Alltag leicht übersehen wird. Mit feinem 
Pinselstrich, großer Detailgenauigkeit 
und nahezu fotorealistischer Präzision er-
schafft er Bilder, die weit über die bloße 
Abbildung hinausgehen und eine eigene 
poetische Wirklichkeit entfalten.

Die Ausstellung versteht sich deshalb 
nicht als nostalgische Rückschau, sondern 
als Begegnung zweier künstlerischer Posi-
tionen, die sich bis heute ergänzen. Beide 
lehren einen achtsamen Blick auf die Na-
tur und erinnern daran, dass Kunst dort 
beginnt, wo Aufmerksamkeit zur Haltung 
wird. So entsteht ein spätes Zwiegespräch 
über Vergänglichkeit, Schönheit und das, 
was bewahrt werden sollte – ein Dialog, 
der auch lange nach dem Tod der beiden 
Künstler weiterwirkt.

Das Andreas- 
fenster im 
Dialog

Ein einzigartiges Glasfens-
ter im Mittelpunkt von 
Restaurierung und moder-
ner Kunst

Das spätmittelalterliche Andreasfenster 
aus der Kapelle des Bischofs Albert von 
Wertheim am Bamberger Dom ist ein 
einzigartiges Zeugnis mittelalterlicher 
Glasmalerei in Bamberg. Im Diözesan-
museum ist die Restaurierung dieses 
hochkarätigen Kunstwerks Anlass für 
die Sonderausstellung „Fragiles Erbe – 
bleibendes Licht“, die den Bogen spannt 
von der traditionellen Herstellung von 
Echtantikglas zu zeitgenössischen Künst-
lerfenstern.

Das um 1414 entstandene Andreas-
fenster wird während der Ausstellung in 
einer Schaurestaurierung untersucht und 
konservatorisch bearbeitet. Besuche-
rinnen und Besucher können zeitweise 
der Restauratorin bei ihrer Arbeit über 
die Schulter schauen und erleben, wie 
viel Fachwissen, Präzision und Sorgfalt 
erforderlich sind, um dieses empfindliche 
Kulturgut für kommende Generationen 
zu bewahren.

Ergänzt wird die Präsentation durch 
Werke zeitgenössischer Künstlerinnen 
und Künstler, die das Thema Licht, 
Farbe und Transparenz neu interpretie-
ren und mit dem historischen Original 
in einen spannenden Dialog treten. So 
verbindet die Ausstellung mittelalter-
liche Handwerkskunst mit aktuellen 
künstlerischen Positionen und eröffnet 
neue Perspektiven auf die Faszination der 
Glasmalerei.

Wer mehr über die Geschichte des 
Andreasfensters und seine Restaurie-
rung erfahren möchte, hat dazu bei den 
öffentlichen Führungen Gelegenheit. Die 
nächsten Termine finden am Mittwoch, 
13. August, um 17 Uhr sowie am Don-
nerstag, 21. August, um 12.30 Uhr im 
Diözesanmuseum Bamberg statt. Am 3. 
September um 17 Uhr wird zum After-
Work geladen. Infos und Anmeldung für 
Gruppenführungen: domus@erzbistum-
bamberg.de

Zwischen Wahr-
nehmung und 
Wirklichkeit

Numero Cromatico stellen 
im Kunstraum Kesselhaus 
Bamberg aus

Was sehen wir tatsächlich – und was 
ergänzt unser Gehirn? Mit dieser Frage 
beschäftigt sich das römische Künst-
lerkollektiv Numero Cromatico in der 
Ausstellung „Observe the Distance, Look 
Within Yourself“, die vom 26. September 
bis 1. November 2026 im Kunstraum 
Kesselhaus Bamberg zu sehen ist.

Die eigens für den ehemaligen Kessel-
raum entwickelte Installation versteht 
Kunst nicht als abgeschlossenes Objekt, 
sondern als Beziehung zwischen Werk, 
Raum und Betrachtenden. Die indust-
rielle Architektur wird dabei selbst zum 
Teil der Arbeit. Hohe Wände, Stahl, 
Beton und Spuren technischer Nutzung 
bilden den Resonanzraum für vier 
schwebende Vorhänge aus transparenten 
Kunststofffliesen. Überlagerte Texte, 
Farben und grafische Strukturen verän-
dern sich mit jeder Bewegung. Zwischen 
Lesbarkeit und Abstraktion, Sichtbarem 
und Verborgenem entsteht ein Werk, 
das weniger betrachtet als körperlich 
erfahren wird.

Seit 2011 verbindet Numero Croma-
tico Kunst mit Neurowissenschaften, 
Philosophie, Psychologie, Design und 
Technologie. Das Kollektiv untersucht, 
wie ästhetische Erfahrungen entstehen 
und welche kognitiven und emotionalen 
Prozesse sie auslösen. Methoden wie 
Befragungen, Eye-Tracking und elektro-
physiologische Messungen ergänzen die 
künstlerische Praxis.

Der Titel beschreibt eine doppelte 
Bewegung: Distanz wahrnehmen und 
zugleich den Blick nach innen richten. 
So wird das Kesselhaus zum Labor der 
Wahrnehmung, in dem historische 
Architektur und zeitgenössische Kunst 
einander durchdringen. Die Ausstel-
lung fordert dazu auf, ganz konkret die 
eigene Wahrnehmung zu prüfen und die 
Grenzen zwischen Erkenntnis, Erinne-
rung und Ungewissheit neu auszuloten. 
Kuratiert wird die Schau vom Kunstver-
ein Bamberg und AOA;87 Berlin. Die 
Vernissage findet am 25. September um 
19 Uhr bei freiem Eintritt statt.

Feuer, Farbe und 
die Poesie der 
Emaille

Nora Kovats Naturbeob-
achtungen im Historischen 
Museum Bamberg

Feuer, Farbe und Metall bilden den 
Ausgangspunkt einer künstlerischen 
Welt, in der Naturbeobachtung und 
Fantasie untrennbar miteinander verbun-
den sind. Mit der Intervention „Feuer. 
Farbe. Licht. Emaillewelten“ zeigt Nora 
Kovats noch bis zum 1. November 2026 
im Historischen Museum Bamberg 
Arbeiten, die sich als bewusster Eingriff 
in die Gemäldegalerie verstehen und his-
torische Sammlung wie zeitgenössische 
Kunst miteinander ins Gespräch bringen.

Im Mittelpunkt steht ein imaginärer 
Zaubergarten. Emaillierte Miniatur-
gebilde verschmelzen mit Tusche- und 
Aquarellzeichnungen zu dichten Bildwel-
ten, in denen die Grenzen zwischen Tier, 
Pflanze und Pilz ebenso verschwimmen 
wie jene zwischen Schmuck, Skulptur 
und Illustration. Aus handwerklicher 
Präzision und schöpferischer Intuition 
entstehen farbintensive Kompositionen, 
die zugleich botanisch inspiriert, poetisch 
und erzählerisch wirken. Emailleobjekte, 
zeitgenössischer Schmuck, Installationen 
und Aquarelle entfalten dabei einen 
vielschichtigen Kosmos, der Natur und 
Fantasie gleichermaßen verpflichtet ist.

Die Ausstellung richtet den Blick 
nicht allein auf die fertigen Werke, 
sondern ebenso auf den künstlerischen 
Entstehungsprozess. Sie vermittelt die 
Besonderheiten des Materials Emaille 
und macht sichtbar, wie im Atelier ein 
fortwährender Dialog zwischen Farbe, 
Feuer und Material entsteht. Begleitend 
zur Ausstellung laden Führungen mit 
der Künstlerin, eine Podiumsdiskussion 
sowie ein Vortrag in Kooperation mit 
der Universität Bamberg zur vertieften 
Auseinandersetzung ein.

Darüber hinaus erscheint das Buch „Feu-
er · Farbe · Licht – Vom Emaillieren und 
Werden“, das Nora Kovats' künstlerische 
Arbeit zwischen Naturbeobachtung, Ma-
terialforschung und poetischer Erzählung 
dokumentiert und am 15. August 2026 
im Atelier NONNE 11 vorgestellt wird.

Wenn Material 
zum Raum wird

Kathrin Hubl zeigt Plasti-
ken aus Holz, Gummi und 
Kunststoff im Kesselhaus 
Bamberg

Wer das Kesselhaus in Bamberg betritt, 
betritt zugleich ein Gefüge aus Indust-
riearchitektur und Kunst – seit 2011 ist 
der Ort fester Bestandteil der fränki-
schen Kulturszene. Vom 8. August bis 
20. September zeigt der Berufsverband 
Bildender Künstlerinnen und Künstler 
Oberfranken dort die Einzelausstellung 
„Raumforschung“ von Kathrin Hubl, 
deren Titel Programm ist: Es geht um die 
Wechselwirkung zwischen Architektur 
und plastischer Arbeit.

Hubls Werdegang – Holzbildhauerin, 
Schreinermeisterin, Restauratorin – prägt 
ihre künstlerische Praxis bis heute. Aus 
schmalen Holzleisten entstehen zwei 
Meter hohe, luftige Objekte, deren 
serielle Anordnung an eine DNS-Helix 
denken lässt. Aus Reifenschläuchen, 
durch Einschnürungen geformt, wachsen 
organisch-fruchtige Gebilde, deren pralle 
Volumina zur haptischen Erfahrung 
einladen – zu großen Wandtableaus 
montiert, variieren sie eine Grundform 
ins scheinbar Endlose.

Am eindrücklichsten wird die 
Rauminszenierung dort, wo Hubl mit 
Pflanzentrays arbeitet: Schwarze Kunst-
stoffstreifen, eigentlich zur Fixierung von 
Blumentöpfen gedacht, fügt sie zu einem 
110 Meter langen Band zusammen, das 
sich zu einem Knäuel verdichtet und 
den Trichter samt Bodenöffnung des 
Kesselhauses raumgreifend besetzt. Hier 
zeigt sich, wie konsequent die Künstlerin 
industrielle Fundstücke in skulpturale 
Setzungen überführt.

Ein zweites Œuvre öffnet sich in Hubls 
Materialbildern: Auf großformati-
gen Wellpappe-Tafeln lässt sie durch 
Einritzen und Abziehen filigrane florale 
Motive sichtbar werden, begleitet von 
kleinformatigen Pendants aus Verpa-
ckungsmaterial. Die Bandbreite macht 
die Ausstellung zu einem Parcours durch 
ein vielseitiges Werk.

Hubl, die im Landkreis Bad Kissingen 
lebt und arbeitet, hat an 36 Kunst- und 
Bildhauersymposien im In- und Ausland 
teilgenommen; ihre Skulpturen aus Holz 
und Stahl stehen dauerhaft im öffentli-
chen Raum.

Kunst MADE in 
Franken

Willkommen zur 
Jahresausstellung des Bund 
fränkischer Künstler

Die 97. Jahresausstellung des BUND 
FRÄNKISCHER KÜNSTLER startete 
am 5. Juli 2026 auf der Plassenburg.

Diesjährig präsentiert die 97. Jahresaus-
stellung 72 Künstlerinnen und Künstler 
mit insgesamt 128 Kunstwerken. Betre-
ten wird nicht nur die beeindruckende, 
große Hofstube auf der Plassenburg, 
sondern auch das Denken verschie-
denster Künstlerinnen und Künstler. 
Die Besucherschaft kann in Ihre Köpfe 
schauen und aus deren Augen auf die 
unterschiedlichsten Ansichten, Themen, 
Gedanken, Brennpunkte, Gedankenspie-
lereien und Fantasien blicken.

In der Ausstellung heißt es: Spaß haben 
und sich einlassen. Miteinander werden 
Themen betrachtet, die verbinden und in 
den Bann ziehen. Vielleicht empfin-
den wir manche Form realitätsfremd, 
flüchtig, aber dennoch nicht unnahbar. 
Gemeinsam denken und genießen ist das 
Motto der Ausstellung.

Die diesjährige Sonderausstellung wid-
met sich dem Künstler Lein Roland aus 
Rehau. Der Duktus in seiner Kunst um-
schreibt die Handschrift des Künstlers. 
Für ihn ist die Zeichnung Grundlage all 
seiner Schaffensphasen.

Roland Lein ist ein Künstler, dessen 
Arbeiten von einer intensiven Ausei-
nandersetzung mit Farbe, Form und 
Struktur geprägt sind. Ausgehend von 
der gegenständlichen Malerei hat er im 
Laufe seines Schaffens eine eigenständige 
Bildsprache entwickelt, in der sich Wahr-
nehmbares und Abstraktes verbinden. 
Seine Werke entstehen aus dem Spiel 
von Material, Licht und Oberfläche 
und laden den Betrachter dazu ein, 
eigene Eindrücke und Empfindungen zu 
entdecken.

Ausstellungen in der Übersicht

Weitere Informationen findet man unter 
www.museum.bamberg.de.

Nora Kovats am Goldschmiedetisch,  
Foto © Dominik Schreiner

Weitere Informationen zur Ausstellung 
unter www.dioezesanmuseum-bamberg.de.

Andreasfenster, Bamberg 
Andreaskapelle,  

Foto © Erzbistum Bamberg, 
Ludmila Kvapilová-Klüsener

Noch bis zum 4. September ist die 
Jahresausstellung auf der Plassenburg zu 
besichtigen. 

Weitere Informationen findet man online 
unter www.bund-fraenkischer-kuenstler.de.

Blick in die Ausstellung,  
Foto © Sandra Groh

Weitere Informationen zur Ausstellung 
findet man unter  
www.kunstverein-kronach.de.

Hans G. Schellenberger, 
„Waldboden“, 80 × 100 cm, Öl 

auf Leinwand, 2000, 
Foto © Hans G. Schellenberger

Weitere Informationen findet man unter 
www.bbk-oberfranken.de.

Luftiges Band,  
Foto © Kathrin Hubl

Weitere Informationen findet man unter 
www.kunstverein-bamberg.de.

My desire, my dream, my despair, 
Numero Cromatico, AOA;87, 

Berlin, 2025, Foto © Dotgain -3
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Drei neue 
Stimmen im 
Künstlerbund 
Schwabach

„Die Neuen 2026“: Hessel-
mann, Popp und Romann

Die Ausstellung „Die Neuen“ in der 
Städtischen Galerie Schwabach ver-
sammelt vom 26. September bis zum 
1. November 2026 drei Künstlerinnen, 
die im Frühjahr in den Künstlerbund 
Schwabach aufgenommen wurden – ein 
Verfahren, das traditionell an das Votum 
der aktiven Mitglieder gebunden ist 
und damit weniger formale Hürde als 
Qualitätssiegel sein will. Mit der Schau 
stellen sich die drei nun erstmals der 
Öffentlichkeit und zugleich ihren neuen 
Kolleginnen und Kollegen vor.

Evelyn Hesselmann aus Nürnberg 
widmet sich in Malerei und Keramik 
den Urelementen Erde, Wasser, Feuer 
und Luft. Mit Ton, Acryl, Steinmehlen 
und Asche erarbeitet sie Oberflächen, die 
weniger abbilden als spüren lassen wollen 
– eine Haltung, die zwischen archaischer 
Materialverliebtheit und zeitgenössischer 
Experimentierfreude changiert. National 
wie international ausgestellt und mehr-
fach ausgezeichnet, bringt sie belastbare 
Erfahrung in den Künstlerbund ein.

Die Schwabacherin Brigitte Romann 
setzt auf Rhythmus, Muster und Orna-
ment als gestalterische Prinzipien. Ihre 
Bildsprache entsteht im Prozess selbst, 
entwickelt sich experimentell weiter und 
lebt von der Lust am Unkonventionel-
len im Umgang mit Farbe, Form und 
Material – eine Position, die klassische 
Ornamentik zeitgenössisch befragt.

Ganz anders Walli Popp aus Puschen-
dorf: Ihre Collage-Kleider montieren 
disparate Materialien zu neuen Erzähl- 
einheiten. Erinnerung wird hier nicht 
illustriert, sondern strukturell verhan-
delt – als Prozess von Auflösung und Ver-
bindung, von Verlust und Heilung. Dass 
die Künstlerin zugleich die Spannung 
zwischen Gemeinschaft und Isolation 
thematisiert, verleiht ihren Arbeiten eine 
über das Persönliche hinausweisende, fast 
soziologische Dimension.

Drei unterschiedliche künstlerische 
Zugänge treffen so aufeinander, verbun-
den vor allem durch die gemeinsame 
Aufnahme in den Künstlerbund. Genau 
darin liegt der Reiz der Schau: Sie folgt 
keiner kuratierten These, sondern zeigt 
die Bandbreite dessen, was der Künstler-
bund heute unter künstlerischer Qualität 
versteht.

In Bewegung: Die 
Sammlung des 
Kunstmuseums

Erlangen blickt auf fast 40 
Jahre Sammlungsgeschichte 
zurück

Zehn Jahre ist das Kunstmuseum Erlan-
gen nun ein städtisches Haus – Anlass 
genug, den eigenen Bestand nicht nur zu 
zeigen, sondern zu befragen. Die Ausstel-
lung „in Bewegung. Die Sammlung des 
Kunstmuseums“ (13. September bis 22. 
November) blickt dafür weiter zurück, 
als das Jubiläum es nahelegt: bis 1989, 
als der Förderverein Kunstmuseum Er-
langen e.V. begann, systematisch Werke 
zusammenzutragen, lange bevor die Stadt 
selbst die Trägerschaft übernahm.

Genau in dieser Doppelstruktur liegt der 
eigentliche Reiz der Schau. Ein histori-
scher Teil erinnert an die Sammlungstä-
tigkeit des Vereins und an jene Figuren, 
die den Bestand über Jahrzehnte prägten 
– ein Kapitel Institutionsgeschichte, das 
ohne bürgerschaftliches Engagement so 
nicht geschrieben worden wäre. Daran 
schließt sich die Betrachtung jener Jahre 
an, in denen die Sammlung in städti-
scher Verantwortung weiterwuchs. Der 
Titel „in Bewegung“ ist damit doppelt 
zu verstehen: als Beschreibung einer über 
vier Jahrzehnte gewachsenen Sammlung 
und als Programm einer Institution, 
die sich selbst nicht als abgeschlossen 
begreift.

Bemerkenswert ist der methodische 
Zugriff: Das aktuelle Team kuratiert die 
Ausstellung als kollektiven Rückblick 
und nutzt ihn zugleich als Analyse-
werkzeug. Aus der Sammlungstätigkeit 
der vergangenen fast 40 Jahre werden 
Lücken sichtbar gemacht, Erweiterungs-
wünsche formuliert und künftige For-
schungsfelder benannt. Die Schau wird 
damit zum Arbeitsinstrument einer Insti-
tution, die ihre Geschichte als Grundlage 
für strategische Entscheidungen liest, 
statt sie nur nostalgisch zu feiern. Ein be-
gleitender Katalog dokumentiert diesen 
Prozess über die Laufzeit hinaus.

Bilder, die neu 
erzählen

23 internationale Kunst-
schaffende interpretieren 
die Bibelillustrationen von 
Gustave Doré neu

Kann ein Bild aus dem 19. Jahrhundert 
Antworten auf Fragen des 21. Jahrhun-
derts geben? Die Ausstellung „ENT-
SPRUNGEN – Neuinterpretation von 
Bibelillustrationen“ sucht darauf keine 
eindeutigen Antworten, sondern eröffnet 
neue Perspektiven. 23 Künstlerinnen 
und Künstler aus Belgien, Deutschland, 
England und Lettland zeigen im Neuen 
Archiv der Burg Wertheim Arbeiten, die 
sich mit drei berühmten Holzstichen des 
französischen Illustrators Gustave Doré 
auseinandersetzen.

Ausgangspunkt sind die Darstellungen 
„Judith zeigt das Haupt des Holofernes“, 
„Der Turmbau zu Babel“ und „Arche 
Noah – Die Aussendung der Taube“ – 
Bildmotive, die bis heute Fragen nach 
Macht, Hybris, Gewalt, Hoffnung 
und gesellschaftlichem Zusammenhalt 
aufwerfen. Die beteiligten Kunstschaffen-
den übersetzen diese Themen in Malerei, 
Druckgrafik, Fotografie, Skulptur, Instal-
lation, Objektkunst und Zeichnung und 
zeigen, wie zeitlos die darin verhandelten 
Konflikte geblieben sind.

Initiator Axel Schöber entwickelte das 
Projekt aus seiner langjährigen Faszination 
für Dorés monumentale Bibelillustratio-
nen. Obwohl er sich selbst als Atheisten 
beschreibt, erkannte er in den Bildern 
eine erzählerische und emotionale Kraft, 
deren gesellschaftliche Relevanz weit über 
religiöse Deutungen hinausreicht. Aus 
dieser persönlichen Annäherung entstand 
die Idee, Künstlerinnen und Künstler 
einzuladen, die historischen Motive neu zu 
lesen und in die Bildsprache der Gegen-
wart zu übertragen. Unterstützt wurde das 
Projekt von Prof. Dr. Gerhard Kilger, der 
die Auswahl der Teilnehmenden begleitete 
und die Ausstellung inhaltlich einordnet.

Die Vernissage ist für den 16. August 
2026 (11.30 Uhr) vorgesehen. An-
schließend sind die Werke bis zum 27. 
September 2026 im Neuen Archiv der 
Burg Wertheim zu sehen. Sie lädt dazu 
ein, bekannte Bilder neu zu sehen – und 
über ihre Bedeutung für die Gegenwart 
nachzudenken.

Die Natur als 
Gegenwelt

Ulrike Donié verwandelt das 
Kloster Wechterswinkel in 
einen Erfahrungsraum

Die Umwelt war dem Menschen seit 
jeher Lebensraum, Gegner und Voraus-
setzung seiner Existenz. Heute ist sie 
zugleich zum Spiegel seines Handelns ge-
worden. Mit der Ausstellung „Nach der 
Natur“ widmet sich Ulrike Donié vom 
18. Juli bis 18. Oktober 2026 im Kloster 
Wechterswinkel diesem Spannungs-
verhältnis und entwickelt eine ebenso 
poetische wie beunruhigende Bildwelt.

Ausgangspunkt ist die Frage, wie eine 
Welt aussehen könnte, in der der 
Mensch die Natur nicht mehr nur formt, 
sondern ihre Grundlagen dauerhaft 
verändert. Technischer Fortschritt hat 
Gefahren gebannt und Lebensräume 
beherrschbarer gemacht. Doch aus dieser 
Macht erwächst Verantwortung: Natur 
muss nicht nur genutzt, sondern erhalten 
werden.

Donié übersetzt diesen Konflikt in 
Malerei, Objektkunst und raumgreifende 
Installationen. Riesige Urtiere aus Poly-
ethylen besetzen die historischen Räume 
des ehemaligen Klosters und erscheinen 
zugleich in ihren Gemälden. Sie wirken 
wie Relikte einer versunkenen Epoche 
und wie Boten einer möglichen Zukunft. 
So entsteht eine Bildsprache zwischen 
Faszination und Bedrohung, Erinnerung 
und Vision. Gerade im Zusammenspiel 
mit der klösterlichen Architektur gewin-
nen die fremdartigen Wesen eine beinahe 
mythische Präsenz, die den vertrauten 
Raum in eine irritierende Gegenwelt 
verwandelt.

Die in Saarbrücken geborene Künstlerin 
arbeitet seit 1991 freischaffend und wur-
de mit ihren Raumkonzeptionen auch 
international bekannt. In Wechterswin-
kel verbindet sie Architektur, Skulptur 
und Malerei zu einer begehbaren Erzäh-
lung über Evolution, Veränderung und 
ökologische Verantwortung. Führungen, 
Workshops, Künstlergespräche und 
Konzerte ergänzen die Ausstellung und 
machen das Kloster bis in den Herbst 
hinein zu einem Ort des Nachdenkens 
über Kunst, Natur und die Folgen 
menschlichen Handelns.

Ans Licht 
geholt

Nürnberger Sonderausstel-
lung zur Geschichte und 
Gegenwart des Tunnelbaus

Tunnel sind die stillen Diener der 
Eisenbahn. Anders als Brücken, die sich 
selbstbewusst in die Landschaft stellen, 
wirken sie erst im Verborgenen – und 
werden gerade deshalb leicht übersehen. 
Das DB Museum in Nürnberg widmet 
sich nun genau dieser Unsichtbarkeit: Ab 
Juli zeigt die interaktive Sonderausstel-
lung „Tunnel“ im Stammhaus, wie aus 
dunklen Röhren Wege durch scheinbar 
unüberwindliche Hindernisse wurden.

Auf 500 Quadratmetern versammeln 
rund 70 Objekte und 100 Fotografien 
eine Geschichte, die im 19. Jahrhundert 
beginnt. Mit der Ausbreitung der Eisen-
bahn wurde das Bauen unter der Erde 
zu einer eigenen Disziplin – die Bahn 
avancierte zur Pionierin des Tunnelbaus. 
Was damals als technisches Wagnis 
begann, ist heute selbstverständlicher 
Bestandteil der Infrastruktur: Bergmas-
sive, Millionenstädte, sogar Meerengen 
werden mittlerweile unterquert, als seien 
es kleinere Erhebungen.

Die Schau verspricht mehr als eine 
chronologische Aufzählung von 
Bauwerken. Sie will erklären, was diese 
unterirdischen Bauten heute bedeuten – 
jenseits ihrer rein technischen Funktion. 
Zwischen historischen Rückblicken und 
aktuellen Megaprojekten entsteht so 
ein Bild davon, wie sehr Mobilität von 
unsichtbarer Infrastruktur abhängt, die 
kaum jemand wahrnimmt, solange sie 
funktioniert.

Für jüngere Besucherinnen und Besucher 
hat das Museum eine eigene Erzählspur 
entwickelt: Die Zwerge Theo, Tina und 
Toby Tunnler führen Kinder ab Lesealter 
spielerisch durch Themen wie Tunnel-
bohrmaschinen oder den sogenannten 
Tunnelknall. Ob diese Vermittlungsebe-
ne der analytischen Tiefe der Ausstellung 
gerecht wird oder eher als familien-
freundliches Beiwerk fungiert, wird sich 
erst vor Ort zeigen. Der Ansatz, ein 
technikgeschichtliches Thema für ein 
breites Publikum zu öffnen, ist jedenfalls 
konsequent – und passt zu einem Muse-
um, das Eisenbahngeschichte nicht nur 
bewahren, sondern erzählen will.

Kunst unter 
freiem Blick

Künstlerinnen der 
GEDOK Franken arbeiten 
im Glashaus Roth eine 
Woche öffentlich

Eine Woche lang wird das Glashaus in 
Roth zur offenen Werkstatt: Vom 4. bis 
11. September 2026 arbeiten Künstlerin-
nen der GEDOK Franken vor Ort – und 
lassen sich dabei über die Schulter schau-
en. Was auf den ersten Blick wie eine 
bloße Werkschau anmutet, ist tatsächlich 
Ausdruck eines Selbstverständnisses, das 
die GEDOK seit ihrer Gründung prägt: 
Kunst entsteht nicht im stillen Kämmer-
lein, sondern im Austausch.

Die GEDOK, die „Gemeinschaft Deut-
scher und Österreichischer Künstlerinnen 
und Kunstfreundinnen“, ist seit 1926 das 
größte deutsche Netzwerk für Künstlerin-
nen. Gegründet wurde sie von der Mä-
zenatin Ida Dehmel, deren Biografie bis 
heute an die Geschichte des Netzwerks er-
innert: 1942 entzog sie sich einer drohen-
den Deportation und Ermordung durch 
die Nationalsozialisten durch Suizid. Die 
Aufnahme als Künstlerin erfolgt bis heute 
über ein Jurierungsverfahren, während die 
Mitgliedschaft als Kunstfördernde allen 
offensteht, die das Netzwerk aktiv oder 
finanziell unterstützen möchten.

Die fränkischen Künstlerinnen der GE-
DOK nutzen ihre gemeinsame Arbeits-
woche seit Jahren, um über Gattungs-
grenzen hinweg zu arbeiten: Es wird 
gemalt, mit Glas gearbeitet, es entstehen 
Objekte aus Ton und Holz. Wer aus wel-
cher Region Frankens auch kommt – die 
Woche dient dem Netzwerken ebenso 
wie dem konzentrierten Schaffen.

Im Anschluss, vom 13. bis 27. Septem-
ber, zeigt eine Ausstellung im Glashaus 
die entstandenen Arbeiten. Die Vernis-
sage am 13. September wird musikalisch 
von Hilde Pohl am Piano begleitet, die 
Finissage findet am 27. September um 
16 Uhr statt. Geöffnet ist die Schau 
samstags und sonntags von 15 bis 18 
Uhr, Münchener Straße 45 in Roth.

Dass sich Werkprozess und Werkpräsen-
tation hier so unmittelbar verschränken, 
macht den eigentlichen Reiz des Formats 
aus: Wer die Ausstellung besucht, kennt 
womöglich schon die Hände, die die 
Objekte geformt haben.

Weitere Informationen zur Ausstellung 
findet man unter www.dbmuseum.de.

Der Tiergartentunnel in Berlin, 
Foto © DB AG, Volker Emersleben

Weitere Informationen zur Ausstellung 
findet man unter www.kuenstlerbund-
schwabach.de.

Die Schwabacher Künstlerin Brigitte 
Romann, Foto © Brigitte Romann

Weitere Informationen zur Ausstellung 
findet man unter www.gedok-franken.de.

Wanderer,  
Foto © Gerda Karina Hederer

Ausstellungen in der Übersicht

Weitere Informationen findet man unter 
www.kloster-wechterswinkel-kultur.de.

Nach der Natur, Foto © Ulrike Donié

Weitere Informationen zur Ausstellung 
findet man unter www.art-isotope. de.

Welf Schiefer, Judith und 
Holofernes, 2026, Zeichnung auf 
Papier, 55 × 77 cm, Foto © Welf 

Schiefer

Weitere Informationen zur Ausstellung 
findet man unter www.kunstmuseumer-
langen.de.

Blick in eines der Depots,  
Foto © Kunstmuseum Erlangen
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M a n c h m a l 
braucht eine 
Ausstellung drei 
Häuser, um eine 

einzige Idee zu erzählen. Unter 
dem Titel „ibid. 30 Positionen 
aktueller Malerei“ bespielen die 
Kunsthalle Nürnberg, das Insti-
tut für moderne Kunst und der 
Kunstverein Nürnberg – Alb-
recht Dürer Gesellschaft vom 4. 
Juli bis 4. Oktober 2026 gemein-
sam eine institutionenübergrei-
fende Schau.

Der lateinische Titel – Abkür-
zung von „ibidem“, ebenda – 
verweist auf einen gemeinsamen 
Ort: das Atelier- und Galeriehaus 
Defet in Nürnberg, in dem alle 
beteiligten Künstlerinnen und 
Künstler im Rahmen des Mari-
anne-Defet-Malerei-Stipendiums 
Zeit verbracht haben. Über 15 
Jahre wurden sie abwechselnd 
von den drei Institutionen nomi-
niert; nun kehren sie gemeinsam 
zurück. Anlass ist ein doppeltes 
Jubiläum: 2026 wären Marianne 
und Hans Friedrich Defet, das 
Nürnberger Mäzenpaar, beide 
1926 geboren, hundert Jahre alt 
geworden – zugleich wird das Sti-
pendium zum 30. Mal vergeben.

Was als Hommage an ein Mäze-
natentum beginnt, das nie allein 
auf Förderung zielte, sondern 
auf Freiräume für künstlerische 

W enn eine 
K ü n s t l e r i n 
acht Autorin-
nen aus acht 

Jahrhunderten in einem einzi-
gen Raum versammelt, entsteht 
mehr als eine Ausstellung – es 
entsteht ein Gespräch über die 
Zeiten hinweg. Das Neue Muse-
um Nürnberg zeigt vom 17. Juli 
bis 11. Oktober 2026 mit „Ein 
Stern genügt, um an das Licht 
zu glauben“ die erste Einzelaus-
stellung der US-amerikanischen 
Künstlerin Alexandra Grant 
(*1973) in einem deutschen 
Museum – und erst ihre zweite 
in Europa überhaupt.

Für Nürnberg hat Grant acht 
großformatige Gemälde ge-
schaffen – je 3,9 mal 4,5 Meter 
groß –, jedes davon eine künst-
lerische Antwort auf einen li-
terarischen Text einer Autorin. 
Inhaltlich reicht das Spektrum 
der Texte von weiblicher Selbst-
findung im Schreiben über Mi-
gration und spirituelle Erfah-
rung bis zu Krieg, Armut und 
Diskriminierung. Vier der acht 
Schriftstellerinnen haben einen 
biografischen Bezug zur Stadt: 
die mittelalterliche Domini-
kanerin Christina Ebner, die 
Barockdichterin Maria Catha-
rina Stockfleth, die Gruppe-47-
Autorin Gisela Elsner und die in 
Nürnberg lebende Pauline Füg. 

Entwicklung, Austausch und Ex-
periment, wird an den drei Orten 
unterschiedlich ausbuchstabiert. 
In der Kunsthalle Nürnberg haben 
viele der Kunstschaffenden eigens 
für die Ausstellung immersive Farb- 
räume und ortsspezifische Installa-
tionen entwickelt – darunter Mona 
Ardeleanu, Cornelia Baltes, Vivian 
Greven, Aneta Kajzer, Michael Fan-
ta und Robert Seidel. Im Institut 

Ergänzt wird die Reihe durch in-
ternationale Stimmen wie die Phi-
losophin Hélène Cixous, die Best-
sellerautorin Fatma Aydemir sowie 
Rasha Khayat und Olivia Wenzel. 
Über die Jahrhunderte hinweg eint 
sie ein gemeinsames Thema: Wege 
in die Dunkelheit – und das Licht, 
das dennoch bleibt.

Grant übersetzt die Texte in Typo-
grafie und Komposition, entwickelt 
für jede Autorin eine eigene visuelle 
Sprache und macht damit weibli-
ches Schreiben selbst zum Bildge-
genstand. Technisch greift sie auf 

ibid.: Drei Häuser,  
ein gemeinsamer Ursprung
Nürnberg feiert 100. Geburtstag der Mäzene Defet mit 
30 Malerei-Positionen

Acht Stimmen, ein Licht: 
Alexandra Grant in Nürnberg
Das Neue Museum Nürnberg zeigt Weltpremiere zu 
Literatur, Sprache und weiblicher Erfahrung

für moderne Kunst im Atelier- und 
Galeriehaus Defet „übermalt“ Zora 
Kreuzer ausgewählte Werke mit einer 
dreidimensionalen Lichtinstallation, 
während im Kunstverein Nürnberg 
die malerischen Skulpturen von Veit 
Laurent Kurz zum Ausgangspunkt 
einer Gruppenausstellung werden, 
der unter anderem Maximiliane 
Baumgartner und Gerda Scheepers 
angehören (dort läuft die Ausstellung 
bis 6. September).

So entsteht ein Panorama, das von 
prozessorientierter und experimen-
teller Malerei über raumgreifende 
Malerei-Installationen bis zu perfor-
mativen und gattungsübergreifenden 
Praktiken reicht – ein Resonanzraum 
für all das, was zeitgenössische Male-
rei heute sein kann, und zugleich ein 
Wiedersehen: Nürnberg lädt seine 
Stipendiatinnen und Stipendiaten 
noch einmal ein, um zu zeigen, wo-
hin ihre Wege seither geführt haben. 
Am Institut für moderne Kunst, wo 
unter anderen Fabian Treiber, Sophia 
Süßmilch und Malte Zenses vertreten 
sind, öffnet die Schau an Wochenen-
den im Atelier- und Galeriehaus De-
fet – jenem Ort, an dem die gesamte 
Ausstellung ihren Ausgang nimmt.

Ludwig Märthesheimer

Weitere Informationen zur Ausstellung findet 
man unter www.kunsthalle.nuernberg.de, 
kunstvereinnuernberg.de oder www.moderne-
kunst.org.

den Siebdruck zurück, ausgeführt 
auf Hahnemühle-Papier – ein be-
wusster Verweis auf Nürnbergs 
Geschichte als Druckstadt, von 
Albrecht Dürer bis zur Nürnberger 
Chronik. Die Werke entstehen zu-
gleich auf Englisch und Deutsch, 
wodurch Übersetzung selbst zum 
Thema wird.

Auch die Präsentation folgt einem 
inszenatorischen Konzept: In einer 
eigens gebauten achteckigen Gale-
rie liegt der Raum größtenteils im 
Dunkeln, punktuelle Strahler las-
sen die acht Gemälde wie Fenster 
aufleuchten. In der Mitte hängt, 
über einer zentralen Sitzplattform, 
eine einzelne Glühbirne – ein stilles 
Sinnbild für den Ausstellungstitel.

Grant, Tochter einer Diplomatin, 
wuchs in mehreren Ländern auf 
und studierte am California Col-
lege of the Arts in San Francisco. 
Seit Jahren verbindet sie in ihrer Ar-
beit Bild und Text, häufig in enger 
Zusammenarbeit mit Autorinnen. 
Ausstellungen führten sie unter 
anderem ins Museum of Contem-
porary Art Los Angeles, ins Orange 
County Museum of Art und zur Bi-
ennale in Venedig.

Ludwig Märthesheimer

Weitere Informationen zur Ausstellung findet 
man unter www.nmn.de.

Fabian Treiber: My Fingertips, 
2025 Acryl, Tusche, Ölpastell, 
Papier und Pastell auf Nessel, 
180 × 110 cm Courtesy Anat 

Ebgi Gallery, Los Angeles, New 
York,  

Foto © Studio Fabian Treiber

Alexandra Grant, Detail after 
Fueg, 2026. Silk screen, colored 
pencil, acrylic paint, acrylic ink, 

and sumi ink on paper,  
Foto © Studio Alexandra Grant

28. Juni – 
11. Oktober 2026

VERONIKA HILGER
Lothar-Fischer-Preis 2025
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KÖPFE

25. Juli  bis 18. Oktober 2026

Colditz
Gerling
Güdü
Kim
Knaupp
Sampil
Vornberger

Di bis So 11 – 18 Uhr, Mi 11 – 20 Uhr · Blumenstraße 17, Nürnberg · kunstvilla.org
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Z wei Reisen, fünfhun-
dert Jahre auseinan-
der, und doch der-
selbe Weg: Albrecht 

Dürers Aufenthalt in Venedig 
zwischen 1505 und 1507 sowie 
die Fußwanderung der Nürn-
berger Künstlerin Bogi Nagy, 
die 2025 genau diese Route 
noch einmal zurücklegte. Das 
Albrecht-Dürer-Haus stellt bei-
des nebeneinander und lässt ein 
Gespräch über die Jahrhunderte 
entstehen, das erstaunlich un-
mittelbar wirkt.

Im Zentrum stehen zehn Briefe, 
die Dürer aus Venedig an seinen 
Freund Willibald Pirckheimer 
nach Nürnberg schickte. Sieben 
davon werden in der Stadtbib-
liothek Nürnberg verwahrt, zwei 
sind nun im Original zu sehen, 
ein dritter als Faksimile aus dem 
19. Jahrhundert. Was diese Blät-
ter kostbar macht, ist ihr Ton: 
Sie berichten von Malaufträgen 
und Geldsorgen ebenso wie von 
Sehnsucht und den kleinen Rei-
bungen einer Männerfreund-

M anche Künstle-
rinnen brauchen 
zwei Medien 
gleichzeitig, um 

eine Frage zu stellen. Veronika 
Hilger, 1981 in Prien am Chiem-
see geboren und heute in Mün-
chen lebend, ist mit dem Lothar-
Fischer-Preis 2025 ausgezeichnet 
worden – und zeigt die damit 
verbundene Ausstellung bis zum 
11. Oktober 2026 im Museum 
Lothar Fischer in Neumarkt 
i.d.OPf. Der dotierte Förderpreis 
wird alle zwei Jahre von der Lo-
thar & Christel Fischer Stiftung 
und der Stadt Neumarkt verge-
ben und ist fest mit einer Einzel-
schau im Folgejahr verbunden.

Hilger studierte an der Akademie 
der Bildenden Künste München 
bei Axel Kasseböhmer und zu-
letzt als Meisterschülerin bei Jean-
Marc Bustamante – daneben auch 
Psychologie und Ethnologie, was 
sich in ihrer Bildsprache spürbar 
niederschlägt. In den vergange-
nen Jahren hat sie ihr malerisches 
Werk um plastische Arbeiten 
erweitert: glasierte, teils in Raku-
Technik gebrannte Keramiken, 
die formal und motivisch eng mit 
den Gemälden korrespondieren. 
Für deren Präsentation entwickelt 
sie ortsspezifische Sockelland-
schaften, die das Verhältnis von 
Licht und Schatten, Proportion 
und Raum eigens mitdenken.

Die überwiegend unbetitelten 
Gemälde – biomorph, figurativ, 
oft surreal – lassen sich zwischen 
Interieur, Landschaft, Stillleben, 
Figurenbild und Porträt kaum 
eindeutig verorten. In vielschich-
tigen Farbaufträgen entstehen 
auf der Fläche dreidimensionale 
Bildräume; mitunter glaubt man, 
durch ein Fenster oder Schlüssel-
loch zu blicken. Gesehenes, Er-
lebtes und Erdachtes verschmilzt 

schaft über die Distanz. Ergänzt 
wird die Präsentation durch Origi-
nalgrafiken von Dürer und Marcan-
tonio Raimondi.

Im Vorraum setzt Bogi Nagy einen 
zeitgenössischen Kontrapunkt. Am 
21. Mai 2025, Dürers 554. Geburts-
tag, brach sie zu Fuß von Nürnberg 
auf und legte 758 Kilometer durch 

zu einer rätselhaften Einheit, die sich 
rascher Zuordnung entzieht. „Ich ver-
suche, selbst zu üben, das Bild immer 
aus verschiedenen Betrachtungssitu-
ationen zu verstehen“, sagt Hilger – 
und macht damit die Malerei selbst 
zur wichtigsten Quelle ihrer Bilder.

Die kleineren, oft amorphen Kerami-
ken wirken dagegen wie emotionale 
Kammern: Sie erinnern an deformier-
te Hände, hybride Wesen, traurige 
Pflanzen oder fremdartige Maschinen. 
Als ausgebildete Malerin setzt Hilger 
dort die Farbe bewusst zurückhal-
tend ein, um vorschnelle Deutungen 
der plastischen Form zu vermeiden. 

Original Dürer!  
Briefe aus Venedig
Zehn Briefe an Pirckheimer treffen auf Bogi Nagys 
Pilgerreise nach Venedig

Veronika Hilger:  
Malerei trifft Plastik
Lothar-Fischer-Preis 2025 würdigt Werk zwischen 
Leinwand und Keramik

Deutschland, Österreich und Italien 
zurück, darunter eine Alpenüber-
querung, allein und selbstfinanziert. 
Das Gehen selbst geriet dabei zur 
Aktionskunst, die Landschaft zum 
Atelier.

Zwei gezeigte Arbeiten machen das 
greifbar. „Die Krone des Braun-
viehs“ verbindet das Bild eines 
unenthornten Rindes mit einem 
venezianischen Palast im Hinter-
grund und einem Distelkranz, der 
auf Dürers Selbstbildnis von 1493 
verweist. „Nephrolith“ reagiert auf 
eine Nierensteinoperation während 
der Reise und korrespondiert mit 
Dürers Krankheitszeichnung von 
1506/07.

Dass Nagy familiäre Wurzeln mit 
Dürer teilt, beide Familien stam-
men aus der Gegend um Ajtós bei 
Gyula, und sie seit Jahren in einem 
Fachwerkhaus aus Dürers Zeit ar-
beitet, verleiht dem Projekt eine 
biografische Tiefe, die über bloße 
Hommage hinausgeht. Ihr Emp-
fang durch Venedigs Bürgermeister 
und der Pilgersegen in der Basilica 
di San Marco zeigen, wie aus einer 
künstlerischen Geste diplomatisches 
Gewicht erwächst.

Die Schau, zeitgleich zur Venedig-
Biennale, vermeidet die Falle der 
Jubiläumsillustration. Sie macht 
Dürers Briefe lesbar als Dokument 
eines Aufbruchs und stellt ihnen 
eine Gegenwart gegenüber, die 
zeigt, wie widerstandsfähig Fragen 
nach Herkunft, Freundschaft und 
künstlerischer Selbstbehauptung ge-
blieben sind.

Ludwig Märthesheimer

Die Ausstellung ist bis zum 4. Oktober 2026 
im Albrecht-Dürer-Haus Nürnberg zu sehen. 
Weitere Infos unter www.museen.nuernberg.de/
duererhaus.

Durchgängig schwingen existenziel-
le Fragen mit: Wie verhält sich der 
Mensch zur Natur? Wie verbinden 
sich Einzelteile zu einem Ganzen? 
Und, wie die Preisträgerin selbst fragt: 
„Darf überhaupt etwas mehr wert sein 
als das andere?“ Rund vierzig Arbei-
ten aus Malerei und Plastik geben in 
Neumarkt darauf keine endgültige 
Antwort – wohl aber Einblick in ein 
vielschichtiges Œuvre, aus dem sich 
eigene Antworten gewinnen lassen.

Ludwig Märthesheimer

Weitere Informationen zur Ausstellung findet 
man unter www.museum-lothar-fischer.de.

Brief Albrecht Dürers, den er 
1506 aus Venedig an Willibald 

Pirckheimer schrieb,  
Foto © Stadtbibliothek Nürnberg

Ohne Titel, 2023, Öl/Acryl auf Leinwand,  
Foto © Veronika Hilger, Sebastian Kissel

Nephrolith, 2026, Fineliner, 
partiell mit 24 Karat Gold,  

Foto © Bogi Nagy

Die Krone des Braunviehs, 2026, 
Fineliner und Acryl, partiell mit 

24 Karat Gold,  
Foto © Bogi Nagy

KR
ISE

 KRISE KRISE KRISE KRISE KRISE KRISE K
RI

SE
 KR

ISE KRISE KRISE KRISE KRISE KRISE KRISE
 KR

ISE
 KR

ISE KRISE KRISE KRISE KRISE KRISE KRIS
E K

RI
SE

 KRISE KRISE KRISE KRISE KRISE KRISE KR
ISE

 KR
ISE

 KRISE KRISE KRISE KRISE 

DÉJÀ-VU:

SCHON
WIEDER WELT-
UNTERGANG?

KRISEN ZWISCHEN
GESTERN UND HEUTE.

28.07.26 - 29.11.2628.07.26 - 29.11.26
MUSEUM OTTO SCHÄFERMUSEUM OTTO SCHÄFER
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M anche Kunst 
entsteht im 
Verborgenen, 
hinter Ateli-

erfenstern, fern vom Blick der 
Öffentlichkeit. In Thurnau ist 
das anders. Hier wird Kunst 
sichtbar, hörbar und begehbar 
– mitten im Entstehen. Wenn 
vom 17. bis 23. August 2026 
das XVII. Europa-Symposium 
Thurnau stattfindet, verwandelt 
sich die oberfränkische Markt-
gemeinde erneut in einen offe-
nen Arbeitsraum der Künste, in 
dem Begegnung ebenso wichtig 
ist wie das fertige Werk.

Unter dem seit Jahren tragenden 
Motto „Kunst baut Brücken“ 
kommen in diesem Sommer 16 
Künstlerinnen und Künstler aus 
Deutschland, Polen und Tsche-
chien zusammen, um eine Wo-
che lang gemeinsam zu arbeiten, 
sich auszutauschen und ihre Ide-
en in Material, Farbe und Form 
zu übersetzen. Es ist ein Format, 
das weniger Ausstellung als Pro-
zess ist – und gerade darin sei-
nen besonderen Reiz entfaltet. 
Kunst wird hier nicht als abge-
schlossenes Objekt verstanden, 
sondern als lebendiger Dialog, 
als fortwährende Bewegung 
zwischen Idee, Handwerk und 
öffentlicher Wahrnehmung.

Im Skulpturengarten am östli-
chen Ortseingang arbeiten die 
Bildhauer. Schon von weitem ist 
das rhythmische Schlagen auf 
Stein zu hören, jener archaische 
Klang, der jede Skulpturwer-
dung begleitet. Mit dabei sind 
unter anderem Michael Sauer, 
Rudolf Schneidmadl, Florian 
Tully, Martin Auer und Holger 
Ritzhaupt. Einen spannenden 
Kontrast setzt der tschechische 
Künstler Tomáš Doleyš, dessen 
Arbeiten aus Stahl den massiven 
Sandsteinformen eine industri-

elle, fast kühl-moderne Stimmung 
entgegensetzen.

Parallel dazu wird im historischen 
Schloss Thurnau gearbeitet: Der 
ehemalige Pferdestall verwandelt 
sich für die Dauer des Symposiums 
in ein Atelier für Malerei. Hier tref-
fen Positionen aus Prag, Karlsbad, 
Krakau, Bayreuth, Dresden und 
Bad Kissingen aufeinander – ein 
geografisches wie künstlerisches 
Netzwerk, das den europäischen 
Gedanken im Kleinen lebendig 
macht. Gerade in Zeiten kulturel-
ler und politischer Spannungen 
gewinnt diese Form des grenzüber-
schreitenden Arbeitens eine beson-
dere symbolische Kraft.

Das Besondere in Thurnau liegt 
dabei nicht allein in der Qualität 
der Beteiligten, sondern in der Of-
fenheit des Formats. Die Besucher-
schaft kann den Kunstschaffenden 
über die Schulter schauen, Fragen 
stellen, Prozesse beobachten und 

Wo Kunst Brücken baut
Beim XVII. Europa-Symposium in Thurnau arbeiten 
Künstlerinnen und Künstler aus drei Ländern öffentlich 
an neuen Werken

erleben, wie aus ersten Linien, Skiz-
zen und groben Formen allmäh-
lich Werke entstehen. So wird das 
Symposium selbst zu einem Ort der 
Vermittlung, an dem Kunst nicht 
erklärt werden muss, sondern un-
mittelbar erfahrbar wird.

Den Abschluss bildet am 23. August 
die Vernissage im Schloss Thurnau. 
Danach sind die Arbeiten bis zum 
7. Januar 2027 im Töpfermuseum 
Thurnau und im Skulpturengarten 
zu sehen – als sichtbare Spuren ei-
nes Projekts, das seit Jahren zeigt, 
dass Kunst nicht nur Räume füllt, 
sondern Verbindungen schafft und 
europäische Verständigung auf ihre 
stillste und nachhaltigste Weise er-
möglicht.

Ludwig Märthesheimer

Weitere Informationen zur Ausstellung findet 
man unter www.toepfermuseum-thurnau.de.

„Kunst baut Brücken“ im Töpfermuseum Thurnau, Foto © M. Gareis

Informationen und Buchung
www.stadtmuseum-amberg.de

ERLEBNIS
GLASKATHEDRALE

AMBERG

Der letzte
Industriebau von

Walter Gropius

KUNST & KULTUR 
KLOSTER WECHTERSWINKEL
Um den Bau 6, 97654 Bastheim 
OT Wechterswinkel
Geöffnet: Donnerstag bis Sonntag und
an Feiertagen von 14:00-17:00 Uhr
mit Klostercafé 
www.kloster-wechterswinkel-kultur.de

NACH DER NATUR
Ulrike Donié 18.07. bis 

18.10.2026

Förderung:
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KeltenWelten –  
Asterix trifft AlcmonA
sonderAusstellung im Archäologischen museum 
Kelheim

B eim Teutates! Die 
wohl berühmtesten 
Gallier der Comic-
geschichte haben 

sich auf den Weg an die Altmühl 
gemacht. Seit dem 22. Mai und 
noch bis zum 22. November 
2026 sind Asterix und Obelix zu 
Gast im Archäologischen Muse-
um der Stadt Kelheim. Die Son-
derausstellung „KeltenWelten 
– Asterix trifft Alcmona“ lädt 
große und kleine Besucher:in-
nen dazu ein, in die echte Welt 
der Kelten einzutauchen.

Ursprünglich vom Verein Kel-
tenWelten konzipiert, hat das 
Team des Kelheimer Museums 
die Schau mit regionalen Ori-
ginalfunden, detailreichen 
Modellen, interaktiven Mit-
machstationen und einer liebe-
voll gestalteten Playmobil-Welt 
erweitert. Hier treffen die be-
rühmten Comic-Helden auf die 
historische Realität von Alki-
moennis. Vor über 2.000 Jahren 
thronte auf dem Michelsberg, 
wo heute die Befreiungshalle 
steht, eine der größten kelti-
schen Metropolen Europas. Ein 
gewaltiges Befestigungssystem 
von fast zehn Kilometern Län-

ge schützte die Stadt, deren Wohl-
stand auf der günstigen Flusslage an 
Donau und Altmühl sowie auf der 
lokalen Eisenerzgewinnung beruh-
te. In der Ausstellung begegnet As-
terix nicht nur keltischen Kriegern, 
Handwerkern und Händlern, son-
dern auch Alcmona, der keltischen 
Göttin, die dem Fluss Altmühl ih-
ren Namen gab.

Besonders für Kinder wird die Ge-
schichte hier greifbar. Sie können 
sich als Kelten verkleiden, die Funk-
tionsweise des Webens und der Ei-
senverarbeitung studieren oder einen 
originalgetreuen keltischen Streitwa-
gen bestaunen. Ein eigenes Kinder-
forschungsheft begleitet die jungen 
Entdecker:innen. Abgerundet wird 
das Programm durch Führungen, 
Wanderungen durch das antike Op-
pidum und ein großes Keltenfest am 
4. Oktober 2026.

Ein echtes Highlight der Ausstel-
lung ist das Ergebnis experimentel-
ler Archäologie: der detailgetreue 
Nachbau einer keltischen Hand-
drehmühle. Um die Replik aus wi-

derstandsfähigem Granit aus dem 
Bayerischen Wald und einem pas-
senden Holzgestell anzufertigen, 
analysierte das Museumsteam das 
Kelheimer Original sowie wissen-
schaftliche Daten zu über 140 his-
torischen Mühlen. Diese zweitei-
ligen Drehmühlen stellten damals 
eine enorme technische Erleichte-
rung dar, verbesserten die Mehl-
qualität und ermöglichten erst die 
Ernährung einer Großstadt wie 
Alkimoennis. Dass diese bis zu 50 
Kilogramm schweren Werkzeuge 
extrem wertvoll waren, beweisen 
die Funde, die oft bis zur völligen 
Unbrauchbarkeit abgenutzt wur-
den. In der Ausstellung dürfen die 
Besucher:innen an dieser Replik 
nun selbst aktiv werden und aus-
probieren, wie viel Kraft der Alltag 
vor 2.000 Jahren kostete.

informAtionen und KontAKt

Archäologisches Museum Kelheim

Lederergasse 11 
93309 Kelheim

+49 9441 10409 
www.archaeologisches-museum-kelheim.de
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Sonderausstellung im 
Archäologischen Museum der 

Stadt Kelheim,  
Foto © Dr. Aaltje Hidding, 
Archäologisches Museum der 

Stadt Kelheim

Sonderausstellung im Archäologischen Museum der Stadt Kelheim,  
Foto © Dr. Aaltje Hidding, Archäologisches Museum der Stadt Kelheim
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Wenn Design den Tisch neu deckt
Dr. Jana Göbel über die Sonderausstellung „Die neue Dramaturgie des Essens“ im Porzellanikon Hohenberg an der Eger

E ssen ist heute weit 
mehr als reine Nah-
rungsaufnahme – es 
verbindet Menschen, 

schafft Gemeinschaft und wird 
immer häufiger zum Erlebnis. 
Genau darum geht es in der Son-
derausstellung „Die neue Dra-
maturgie des Essens – Gestaltung 
jenseits des Tellers“ im Porzellani-
kon Hohenberg an der Eger. Sie 
zeigt, wie Design unsere Ess- und 
Tischkultur verändert und wel-
che kreativen Ideen schon heute 
Antworten auf die Fragen von 
morgen geben. Doch wie ist die 
Ausstellung entstanden, welche 
Geschichten stecken hinter den 
Projekten und warum lohnt sich 
ein Besuch? Darüber sprechen 
wir mit Hauptkuratorin Dr. Jana 
Göbel. Sie nimmt uns mit hinter 
die Kulissen der Ausstellung.

	� Wie entstand die Idee, 
das Thema Esskultur und 
Design in einer Ausstellung 
zusammenzubringen?

Unsere Lebensumstände 
ändern sich ständig. Das hat 
Auswirkungen darauf, was wir 
essen, wie wir essen, wo wir 
essen und wovon wir essen. 
Ein Esstisch ist seit jeher die 
Bühne für Gemeinschaft, 

Begegnung, Kommunikation, die 
Weitergabe von Werten. Ob zu 
Hause in der Familie und mit 
Freunden oder im öffentlichen 
Raum bei Veranstaltungen und 
Begegnungen mit Fremden: Das 
gemeinsame Essen ist oft die Basis 
für Kommunikation und kann 
Verbundenheit schaffen.

Die Projekte der Hochschule 
Niederrhein und das Projekt 
der Staatlichen Fachschule 
für Produktdesign Selb zeigen 
eindrücklich, wie gesellschaftliche 
Trends das Design von Porzellan, 
Tischwäsche, Küchenhelfern und 
auch die Speisen und das Speisen 
selbst beeinflussen und verändern.

	� Wie kam die Zusammenarbeit 
mit der Hochschule zustande?

Mit dem Fachbereich Design der 
Hochschule Niederrhein verbindet 
das Porzellanikon eine langjährige 
Kooperation. Daher haben wir 
uns sehr über die Einladung 
von Prof.in Lisa Freyschmidt 
zur Präsentation des Projektes 
„Tabletop & Textile I“ auf der 
Ambiente 2025 gefreut. Wir waren 
begeistert von dem Projekt und 
sind, ausgehend davon, quasi 
direkt in die Konzeption der 
Ausstellung im Porzellanikon 
gestartet. Gemeinsam mit Lisa 
Freyschmidt und Kerstin Froch 
vom Lehrgebiet Keramik-, 
Porzellan- und Glasdesign der 

Hochschule Niederrhein wurde 
das Konzept entwickelt. Am 
Ende umfasste es fünf Projekte 
des Fachbereichs, die jetzt in der 
Ausstellung vorgestellt werden.

Bei der Werkschau 2025 der 
Staatlichen Fachschule für 
Produktdesign Selb – mit der uns 
ebenfalls eine intensive Partnerschaft 
verbindet – sind wir auf das 
Abschlussprojekt „Mustertanten“ 
aufmerksam geworden. Das 
haben wir dann gemeinsam mit 
Fachoberlehrerin Yvonne Wilhelm in 
die Ausstellung integriert.

	� Was erwartet die 
Besucherinnen und Besucher in 
der Sonderausstellung?

Allen Projekten der Hochschule 
Niederrhein liegt ein neuer 
inter- und transdisziplinärer 
Gedanke zugrunde. Der koppelte 
von Anfang an Produktdesign 
für Porzellan und Textilien 
mit Kommunikationsdesign, 
dem Gastgewerbe und dem 
Marketing. Entstanden sind 
spannende, clevere Lösungen für 
moderne Lebenswelten – vom 
stilvollen Single-Geschirr bis 
zu hochflexiblen Lösungen für 
Picknicks.

Zwei Projekte – „Radiant 
Serving“ und „Faktorei21“ – 
wurden gemeinsam mit dem 
Gourmetkoch Christian Krüger 
aus Duisburg umgesetzt und direkt 
im Anschluss auf ihre Tauglichkeit 

bei Veranstaltungen getestet. Die 
Gäste konnten hautnah erleben, 
wie die Gestaltung des Porzellans, 
die Umgebung und die Gesellschaft 
anderer die Sinne schärfen und den 
Geschmack beeinflussen können.

Mit dem Projekt „Future 
Brotzeit“ wagt die Ausstellung 
außerdem einen Blick in die 
Zukunft und zeigt einige mögliche 
Antworten darauf, was aus der 
traditionellen deutschen Brotzeit 
werden könnte, wenn sich 
aufgrund des Klimawandels das 

Nahrungsangebot drastisch ändert. 
Das Projekt untersucht auf sehr 
kreative Weise, wie sich unsere 
herkömmlichen Essgewohnheiten 
anpassen könnten und müssten, 
und regt zum Nachdenken an.

Und die „Mustertanten“ zeigen 
sehr anschaulich, wie historische 
Vorbilder modern interpretiert 
werden können und Lebenswelten 
unserer Großeltern im Heute 
lebendig halten, und beziehen 
unsere Geschichte aktiv mit ein.

	� Was sind Ihre persönlichen 
Lieblingsobjekte oder -projekte?

Diese Frage kann ich nicht 
beantworten. Für mich sind 
wirklich alle Projekte auf ihre 
eigene Art großartig. Ein Objekt 
oder ein Projekt herauszupicken, 
würde bedeuten, die anderen 
abzuwerten – und genau das will 
ich nicht. Jeder Entwurf zeigt so 
viel Herzblut, Kreativität und 
einen ganz eigenen, spannenden 
Ansatz für unsere Tisch- und 
Esskultur. Und durch diese Vielfalt 
wird die Ausstellung lebendig.

Die Ausstellung „Die neue Dramaturgie des Es-
sens – Gestaltung jenseits des Tellers“ ist noch bis 
10. Januar 2027 im Porzellanikon Hohenberg 
an der Eger zu sehen. 

Weitere Informationen unter  
www.porzellanikon.org.

Interview

Radiant Serving – Kerami Grill: German Taco, Jerôme Dutka, keramischer 
3D-Druck, Foto © Hochschule Niederrhein, Jerôme Dutka

Unsere Gesprächspartnerin: 
Dr. Jana Göbel, Hauptkuratorin 

der Ausstellung,  
Foto: A. Gießler © Porzellanikon

Klaus LeibingKlaus Leibing

FotografieFotografie

Hans G. SchellenbergerHans G. Schellenberger

MalereiMalerei

Klaus Leibing

Fotografie

Hans G. Schellenberger

Malerei

www.kunstverein-kronach.de
Siechenangerstraße 13 | 96317 Kronach
geöffnet: Do - So, 15 - 18 Uhr

26.07. -
13.09.2026

kunstmuseum-bayreuth.de
MAXIMILIANSTR. 33 · 95444 BAYREUTH

1. März bis 4. Oktober 2026 22. Juli bis 22. August 2026
Ausstellungshalle im Neuen RathausKunstmuseum Bayreuth · Altes Barockrathaus
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mit Stift und Kamera

Max Beckmann 

und Armand Besch
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D ie Natur als Ur-
sprung und steti-
ger Bezugspunkt 
allen Lebens, 

ihre Schönheit oft leise, erst 
allmählich sich offenbarend: 
Diesem Grundgedanken 
widmet sich die neue Schau 
des Grafikmuseums Stiftung 
Schreiner. Unter dem Titel 
„Natur!“ versammelt das Haus 
in Bad Steben noch bis zum 
25. Oktober Werke aus fünf 
Jahrzehnten – Malerei, Grafik, 
Collage und Fotografie bezie-
hungsweise Fotogramm, ent-
standen zwischen etwa 1975 
und 2025. Das klassische Mo-
tiv „Landschaft“ dominiert 
dabei, changiert aber zwischen 
Mikro- und Makrokosmos, 
zwischen naturgetreuer Beob-
achtung und radikaler Abs-
traktion.

Die Liste der vertretenen 
Künstler liest sich wie ein 
Streifzug durch die jüngere 
Kunstgeschichte: John Baldes-

W enn ein Künst-
ler mit hundert 
Jahren noch 
immer als Pro-

vokateur der Ordnung gilt, hat er 
etwas richtig gemacht. François 
Morellet, 1926 in Cholet gebo-
ren, war zeitlebens Autodidakt 
– und gerade das machte ihn zu 
einem der konsequentesten Ver-
treter der Konkreten Kunst. Das 
Museum Würth 2 in Künzelsau 
würdigt ihn nun mit der Aus-
stellung „Die Vielseitigkeit der 
Geometrie“, die seit dem 8. März 
2026 und noch bis zum 24. Ja-
nuar 2027 im lichten Atrium des 
Hauses zu sehen ist.

Rund 25 teils mehrteilige Arbei-
ten aus der Sammlung Würth 
zeichnen einen Bogen durch 
Morellets Schaffen: von systema-
tischen Kompositionen über spie-
lerische Versuchsanordnungen bis 
zur Lichtkunst, mit der er in den 
1960er-Jahren zu den Pionieren 
zählte. In Dialog treten seine Wer-
ke mit denen von vierzehn weite-
ren Positionen der geometrischen 
Abstraktion – darunter Anni Al-

sari, Georg Baselitz, Günter Brus, 
Günther Förg, Jayhyung Kim, Per 
Kirkeby, Uwe Klos, Jorge Pardo, 
Carolina Pozzi, Arnulf Rainer 
und Manuel Rumpf. Bemer-
kenswert ist der Zeitpunkt: Mit 
Baselitz und Rainer sind zwei prä-
gende Positionen erst jüngst ver-

bers, Max Bill, Günter Fruhtrunk, Al-
mir Mavignier und Aurélie Nemours.

Was Morellets Werk trägt, sind selbst-
gesetzte Regeln: Aneinanderreihung, 
Überlagerung, Zufall, Interferenz, 
Fragmentierung – Prinzipien, denen 
er sich mit fast mathematischer Kon-
sequenz unterwarf. Von der Malerei 
kommend, zählte er zu den Haupt-
vertretern der Op-Art und gehörte 
in Paris 1961 zu den Mitbegründern 
der Künstlergruppe GRAV (Groupe 
de recherche d'art visuel). Später re-
alisierte er zudem zahlreiche Projekte 
im öffentlichen Raum, etwa für den 
Louvre oder das Paul-Löbe-Haus des 
Bundestags in Berlin.

Und doch ist da ja ein Witz, der die 
Strenge unterläuft. Morellet liebte das 
Wortspiel im Französischen: Der Titel 
„π piquant n° 1, 1 = 10°, 51 Dezima-
len“ verweist zugleich auf die Kreis-
zahl π und auf das Wort „piquant“ 
– prickelnd, aber auch stachelig. Auch 
die berühmte Serie „Zufällige Ver-
teilung von 40.000 Quadraten, den 
geraden und ungeraden Ziffern eines 
Telefonbuchs folgend“ lebt von dieser 
Ambivalenz aus Ordnung und Chaos. 

Natur! Von Baselitz bis 
Rainer, von Klos bis Pozzi
Das Grafikmuseum Stiftung Schreiner in Bad Steben zeigt 
fünfzig Jahre Landschaft zwischen Malerei und Fotogramm

Morellet zum Hundertsten: 
Geometrie neu gedacht
Museum Würth 2 zeigt zum 100. Geburtstag von François 
Morellet eine Werkschau

storben, ihre Werke erhalten so 
unweigerlich den Charakter eines 
Vermächtnisses – neben jüngeren 
Positionen wie Kim, Pozzi oder 
Rumpf, die das Motiv Landschaft 
in die Gegenwart weiterschreiben.

Die hochkarätigen Leihgaben 
stammen vom Kooperationspart-
ner Knust Kunz Gallery Edi-
tions München sowie von den 
beteiligten Künstlern selbst. Zu 
sehen sind etwa Jayhyung Kims 
Ölgemälde „The tree in the deep 
forest“ (2025), Arnulf Rainers 
Heliogravüre „Himmelsrötung“ 
(2000) sowie Uwe Klos' Foto-
gramm „Zaunrübe“ (2016) – ein 
Spannungsbogen von malerischer 
Fülle bis zu grafischer Reduktion. 
Konzipiert wurde die Schau von 

Sigrun C. M. Leyerseder (Kunst-
projekte Leyerseder, Hauzenberg) 
mit Dr. Tobias Ertel.

Ludwig Märthesheimer

Weitere Informationen zur Ausstellung findet 
man unter www.grafikmuseum-schreiner.de.

„Mir gefiel, dass diese Störungen, die-
se Unfälle aus einem programmierten 
Zufall heraus entstanden und nicht 
aus der Subjektivität meiner Künstler-
laune“, erklärte Morellet 1984 – eine 
Haltung, die seine gesamte Werk-
gruppe grundiert.

Die Schau ist eingebettet in ein 
Haus, das selbst mit Licht arbeitet: 
Das helle, teils tageslichtdurchflutete 
Atrium bildet einen passenden Re-
sonanzraum für Morellets Auseinan-
dersetzung mit Struktur und Hellig-
keit. Parallel läuft in der Ausstellung 
„Focus“ noch bis Frühjahr 2028 ein 
weiterer, intensiver Blick auf die ge-
samte Sammlung Würth – das Haus 
erweist sich damit gleich zweifach als 
Ort der Wiederentdeckung.

Ludwig Märthesheimer

Weitere Informationen zur Ausstellung findet 
man unter www.kunstkultur.wuerth.com.

Ausstellungsansicht von „Die Vielseitigkeit der Geometrie.“, François 
Morellet zum 100. Geburtstag, Foto © Ufuk Arslan

Ausstellungsansicht von „Die 
Vielseitigkeit der Geometrie. 
François Morellet zum 100. 

Geburtstag, rechts mit François 
Morellets, Sphère-trames, 1962, 
Edelstahl, ø 60 cm, Sammlung 

Würth, Inv. 6626,  
Foto © Ufuk Arslan

Fiori, 2025, Foto © Carolina Pozzi

Himmelsrötung, 2000, Foto © Arnulf Rainer

ARTUR 29
19. & 20.9.2026
Ein Blick hintEr diE kulissEn dEr 
BildEndEn kunst in oBErfrankEn

ateliertage des Berufsverbandes Bildender 
künstlerinnen und künstler oberfranken e.V.

Öffnungszeiten der ateliers: 
samstag 14 –18 uhr und sonntag 11–18 uhr 

Das Faltblatt mit allen teilnehmenden Künstlerinnen 
und Künstlern liegt u. a. hier aus: 

Städtische Museen Bamberg/Bayreuth, 
Infothek Bamberger Rathaus, 
Geschäftsstelle BBK (Schützenstr. 4, Bamberg),
im Kunstmuseum Bayreuth
oder online unter www.bbk-oberfranken.de

Weitere informationen: 
Instagram: bbk_oberfranken
facebook.com/BBK.obf
 

? Dein Schlüssel

zu 1000 Jahren
Burgträumen

ENDLICH
MAL EIN

RITTER
   SEIN...

jeder letzte Sonntag: 

Familiensonntag 
mit Museumscafé

www.burgmuseum-abenberg.de

Kleine Figuren, 
große Geschichte

Spielwelten von Elastolin 
bis Playmobil und Lego

Römer, Ritter, 
Rätselspaß
29. 03. – 27. 09. 2026

Stadtmuseum im 
Fembo-Haus

19.06.–18.10.2619.06.–18.10.2619.06.–18.10.26

Eine Geschichte der 
Nürnberger Utopien

Und wenn alles 
besser wäre …
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E s gibt Kunstsamm-
lungen, die nach 
kuns th i s tor i s chen 
Kriterien entstehen. 

Andere wachsen aus Begegnun-
gen, Freundschaften und dem 
Vertrauen in die Kraft einzelner 
Werke. Zur zweiten Kategorie 
gehört die Sammlung des Un-
ternehmers, Mäzens und Stif-
ters Gunther Jaegers, die nun 
erstmals in größerem Umfang 
öffentlich zu sehen ist. Mit der 
Ausstellung „Vertraute Gesten“ 
zeigt die Kunsthalle Jesuitenkir-
che Aschaffenburg vom 31. Juli 
bis 25. Oktober 2026 eine ein-
drucksvolle Auswahl dieser über 
Jahrzehnte gewachsenen Privat-
sammlung – und feiert zugleich 
ihr 50-jähriges Bestehen.

Die Ausstellung versteht sich 
nicht als Präsentation spektakulä-
rer Einzelwerke, sondern als Ein-
ladung zu einem vielstimmigen 
Gespräch über Wahrnehmung, 
Erinnerung und Identität. Ar-
beiten der Klassischen Moderne 
begegnen bedeutenden Positio-
nen der Gegenwartskunst und 
eröffnen überraschende Bezüge 
zwischen unterschiedlichen Ge-
nerationen, Bildsprachen und 
künstlerischen Haltungen. Ver-
treten sind unter anderem Chris-
tian Schad, Alex Katz, Xenia 
Hausner, Jiří Georg Dokoupil, 
Herbert Brandl, Martha Jung-
wirth, Dana Zaltzmann, Albana 
Ejupi, Andrea Cusumano und 
Richard Kaplenig. Gerade diese 
Vielfalt macht den besonderen 
Reiz der Schau aus.

Dabei wird deutlich, dass Gun-
ther Jaegers nie einem starren 
Sammlungskonzept folgte. Seine 
Werke fanden ihren Weg nicht 
aufgrund von Marktmecha-
nismen oder Vollständigkeits-
ansprüchen in die Sammlung, 
sondern aus persönlicher Über-
zeugung. Kunst wird hier als 

A nlässlich ihres vier-
zigjährigen Schaf-
fensjubiläums wid-
men die Museen 

Stadt und Burg Miltenberg 
der 1965 in Miltenberg gebo-
renen und heute in Barcelo-
na und Nürnberg wirkenden 
Künstlerin Ursula Jüngst eine 
Sonderausstellung unter dem 
Titel „Auf der Suche nach dem 
Horizont“. Nach ihrem Studi-
um als Meisterschülerin von 
Hans Peter Reuter an der Aka-
demie der Bildenden Künste 
Nürnberg etablierte Jüngst 
den markanten, mehrfarbigen 
Pinselstrich als ihre persön-
liche „Weltformel“, die von 
einer immanenten Ordnung 
kündet.

Doch die Erschütterungen der 
jüngeren Zeitgeschichte haben 
diese Ordnung aufgebrochen. 
Die Malerei reagiert, indem 
sie die ehemals ordnenden 
Strukturen auflöst und neue, 
dynamische Elemente zulässt. 
So gewinnt die ehemals neben-
sächliche Fließspur im Werk 
von Ursula Jüngst zunehmend 
an Autonomie. Jüngst steuert 
vermeintlichen Zufall, indem 
sie die Leinwand bewegt, das 
Fließen stoppt oder ihm neue 
Richtungsimpulse entgegen-
setzt. Im Jahr 2024 begann 
sie, ihre Leinwände während 
des Arbeitsprozesses auf den 
Kopf zu stellen. Oben und un-
ten, links und rechts verlieren 
dadurch ihre feste Verortung, 
während Fließspuren plötzlich 
gegen die Schwerkraft nach 
oben wachsen oder sich kreu-
zen. Es gelingt ihr, Gefühle 
expressiv-lyrisch darzustellen 
und gleichzeitig allgemein-
gültig bildnerisch zu fassen. 
Dabei entstehen empfindungs-
starke Gemälde, in denen sie 
es vermag, dem Schrecken des 

Beziehung verstanden – zwischen 
Künstler und Sammler, Werk und 
Betrachter, Vergangenheit und Ge-
genwart. Die Ausstellung erzählt 
deshalb ebenso von einer außerge-
wöhnlichen Sammlerpersönlichkeit 
wie von den Bildern selbst.

Mit der Gründung einer gemein-
nützigen Stiftung hat Jaegers seiner 
Sammlung zudem eine Zukunft 
über die eigene Person hinaus ge-
geben. Aus privater Leidenschaft ist 
dauerhaftes kulturelles Engagement 
geworden. Dass die Werke nun 
ausgerechnet in Aschaffenburg, der 
Stadt seiner Herkunft, erstmals in 
diesem Umfang gezeigt werden, ver-
leiht der Ausstellung eine zusätzliche 
biografische Dimension. Sie wird so 

Weltgeschehens Hoffnung und 
Zuversicht entgegenzusetzen.

2026 kann Ursula Jüngst, die be-
reits mehrfach für ihr Werk ausge-
zeichnet wurde, auf vierzig Jahre 
intensives Ringen um den male-
rischen Ausdruck zurückblicken. 
Die Museen Miltenberg zeigen 
nicht nur bislang unbekannte 
Werke aus ihrer aktuellen Schaf-
fensphase, sondern dokumen-
tieren auch ihren künstlerischen 
Weg, indem sie neuere Werke mit 
frühen Gemälden in einen Dia-
log treten lassen. Im verwinkel-
ten historischen Amtsgebäude am 
Schnatterloch stoßen die großfor-

Kunst als gelebte Erinnerung
„Vertraute Gesten“ – Werke aus der Sammlung Jaegers in 
der Kunsthalle Jesuitenkirche

„Meine Malerei formt sich  
am Nerv der Zeit“
Ursula Jüngsts Malerei im Dialog mit den Museen in Miltenberg

zu einer Hommage an das Sammeln 
als kulturelle Verantwortung und an 
die verbindende Kraft der Kunst.

Begleitet wird „Vertraute Gesten“ 
von einem umfangreichen Rahmen-
programm mit Eröffnungsgespräch, 
Kuratorenführungen, Vorträgen, 
Konzerten, Künstlergesprächen so-
wie regelmäßigen öffentlichen Füh-
rungen. Dadurch versteht sich die 
Ausstellung nicht nur als Ort der 
Betrachtung, sondern auch als Raum 
des Austauschs – ganz im Sinne ihres 
Titels.

Ludwig Märthesheimer

Weitere Informationen zur Ausstellung findet 
man unter www.museen-aschaffenburg.de.

matigen Arbeiten an die Grenzen 
des Raumes und entwickeln eine 
fast physische, dichte Intensität. 
Hier ist die neueste Schaffens-
phase, darunter das Plakatmotiv 
„Golem“, im direkten Dialog mit 
ausgewählten frühen Werken zu 
sehen. Auf der Mildenburg hin-
gegen erhalten die ab 2023 ent-
standenen Arbeiten den nötigen 
Raum, um die Entfaltung ihrer 
farblichen Dynamik zu demonst-
rieren.

Zur Ausstellung erscheint eine Publikation. 
Mehr dazu in Kürze. Weitere Informationen 
finden Sie unter museum-miltenberg.de.

Albana Ejupi: In Between 1, 2025 Acrylic, Sand, Oil, Pastel, Paper & 
Textile on Canvas, 200 × 160 cm, Foto © Lukas Feichtner Galerie

Ursula Jüngst: Golem 2026 Öl auf Leinwand 180 × 140 cm,  
Foto © Ursula Jüngst / VG Bild-Kunst

Gefördert von

wagnermuseum.de

50 Jahre Richard Wagner Museum
150 Jahre Bayreuther Festspiele

Juli–Oktober 2026

Positionen
Projektionen
Refl exionen
Resonanzen

17.07.– 
11.10.2026

Neues Museum Nürnberg 
Kunst und Design

SAAL

ALEXANDRA GRANT
Ein Stern genügt, um 
an das Licht zu glauben
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W er heute jung 
ist, lebt in Bil-
dern – kura-
tiert, gefiltert, 

permanent nachjustiert. Genau 
davon erzählt Zohar Fraiman, 
deren Ausstellung „Players in Pa-
radise“, die vom 20. Juni bis 20. 
September 2026 in den Kunst-
sammlungen Jena zu sehen ist. Die 
1987 in Jerusalem geborene, seit 
2009 in Berlin lebende Künstle-
rin malt in Öl auf Leinwand und 
baut Installationen, die von der 
Allgegenwart digitaler Medien 
und der Unausweichlichkeit des 
Smartphones durchdrungen sind 
– jenes Geräts, das den Bildraum 
der Malerei zusätzlich fragmentiert 
und aufsplittert.

Auf den ersten Blick wirken ihre 
Bilder heiter, fast kuschelbunt: 
Prominente, Zeichentrickfiguren 
und Sequenzen aus bekannten 
Disney-Filmen überlagern sich 
mit kunsthistorischen Referenzen 
an Botticelli, Balthus oder Mo-
digliani. Doch hinter dieser „ins-
tagrammability" verbirgt sich eine 
Unruhe. Die überwiegend weibli-
chen Protagonistinnen zerfließen 
in Zustandsbeschreibungen ohne 
Ruhepunkt – Perfektion erscheint 
hier nicht als Option, sondern als 
Pflicht, wenn man im permanen-
ten Bilderstrom bestehen will.

Fraimans Werke sind damit mehr 

V ier Jahrzehnte, drei 
Kontinente, ein 
Blick: Die Kunst-
sammlung Jena zeigt 

vom 27. Juni bis 20. September 
2026 mit „Zwischen Zeiten“ 
eine Retrospektive des Fotografen 
Frank Gaudlitz, der an der Leip-
ziger Hochschule für Grafik und 
Buchkunst bei Arno Fischer stu-
dierte.

Die Schau beginnt dort, wo für 
Gaudlitz alles begann: bei Auf-
nahmen von Arbeiterinnen ei-
ner Chemischen Reinigung und 
Wäscherei in Leipzig, entstanden 
1989 – im letzten Jahr eines Sys-
tems, das er in den Folgejahren 
immer wieder fotografisch beglei-
ten sollte. Ende der 1980er Jahre 
porträtierte er in der Sowjetuni-
on den „Homo Sowjeticus“, je-
nen Menschentypus, den es nach 
dem ökonomischen Zusammen-
bruch schon wenige Jahre später 
nicht mehr geben sollte. In den 
1990er Jahren kehrte Gaudlitz 
regelmäßig nach Russland zu-
rück und hielt den Kollaps ei-
nes Systems in Industrieanlagen, 
Sperrgebieten und Schwarzmärk-
ten fest – vor allem aber in den 
Gesichtern von Menschen, de-
nen kaum eine Perspektive blieb. 
Als er 2017/18 erneut reiste, traf 
er auf ein Land, in dem autori-
täre Strukturen den Alltag längst 
wieder bestimmten: ein visuel-

als eine ins Heute gewendete Genre-
malerei. Sie verhandeln das Abdriften 
in Filterblasen, die schleichende Erosi-
on echter zwischenmenschlicher Nähe 
und die rastlose Suche nach Identität 
in einem Universum aus Konsum, 
Effekten und virtuellen Charakteren. 
Zwischen Katze und Pizza tummeln 
sich in ihren verschachtelten Bildräu-
men Dinge, die sich klarer Deutung 
entziehen und oft mehrdeutige Funk-
tionen übernehmen.

Besonders deutlich wird dieses Spiel 
mit Täuschung und Sehnsucht im 
Gemälde „Genuinely Pretending": 
Schwäne erblicken darin nicht ihr 
eigenes Spiegelbild, sondern einen 
Flamingo – ein Bild für die Kluft 
zwischen Ideal und Realität. In der 
Ausstellung setzt sich diese surreale 
Verwirrung fort, wenn sich Schwä-
ne, die Flamingos sein wollen, an 

ler Essay über eine Gesellschaft im 
tiefen Riss zwischen Ideologie und 
Wirklichkeit. Nach dem russischen 
Überfall auf die Ukraine porträtierte 
er schließlich Geflüchtete in Mol-
dau, Georgien und Armenien.

Diese Ausrichtung nach Osten ergänzt 
das Projekt „Warten auf Europa“, ein 
Porträtwerk zur EU-Osterweiterung, 
das den Menschen im Donauraum 
ein Gesicht und eine Stimme gibt. 
Doch Gaudlitz' Blick reicht über 
Osteuropa hinaus: In Anlehnung an 
Alexander von Humboldts südameri-
kanische Forschungsreise entstand die 
Serie „Sonnenstraße“ mit Schwarz-
Weiß-Landschaften und Porträts aus 
Kolumbien, Ecuador und Peru, er-
gänzt um eine Porträtserie über Trans-
frauen im Amazonasgebiet, denen er 
selbstinszenierte Stillleben gegenüber-
stellt.

Was all diese Langzeitprojekte ver-
bindet, ist eine fotografische Hal-

Zohar Fraiman:  
Malerei im Sog der Bilderflut
„Players in Paradise“ verhandelt digitale Identität 
zwischen Schein und Sehnsucht

Frank Gaudlitz: Vierzig Jahre 
zwischen den Zeiten
Die Kunstsammlung Jena zeigt eine Retrospektive zu 
Osteuropa, Russland und Südamerika

Krocket-Schlägern winden, um auf 
dem „Krocketplatz der Königin“ zu 
bestehen, ganz im Geiste von Lewis 
Carrolls „Alice im Wunderland“.

Fraiman studierte an der Jerusalem 
Studio School und schloss ihr Stu-
dium 2015 als Meisterschülerin an 
der Universität der Künste Berlin 
ab. Ihre Arbeiten waren zuletzt unter 
anderem im Museum der bildenden 
Künste Leipzig, im Petach Tikva Mu-
seum of Art, in der National Gallery 
Bucharest und im Kunstpalais Erlan-
gen zu sehen; Werke von ihr befin-
den sich in öffentlichen und privaten 
Sammlungen in Belgien, Israel, den 
USA, Puerto Rico und Deutschland.

Ludwig Märthesheimer

Weitere Informationen zur Ausstellung findet 
man unter www.kunstsammlung-jena.de.

tung: der Mensch, verortet in seinem 
historischen und sozialen Moment, 
erfasst aus einer Nähe, die auch 
den Fotografen selbst schwierigen 
Situationen aussetzt und ihn den 
Porträtierten im doppelten Sinn na-
hebringt – als Anwesenden auf Au-
genhöhe wie als Fotograf. Gerade in 
der Amazonas-Serie zeigt sich dieses 
Prinzip deutlich: Schönheit und Ver-
gänglichkeit treten dort als gleich-
wertige Metaphern für das Leben der 
Protagonistinnen auf. Die Ausstel-
lung endet mit Künstlerporträts aus 
einem noch laufenden Projekt – vier-
zig Jahre Werk, das sich über topo-
grafische Verortung und die Evidenz 
des Bildes definiert.

Ludwig Märthesheimer

Weitere Informationen zur Ausstellung findet 
man unter www.kunstsammlung-jena.de.

Girl You Can‘t Post That, 135 × 235 cm, oil on canvas, 2025,  
Foto © Zohar Fraiman

Birnen, Sperber, 2021,  
Foto © Frank Gaudlitz

Iquitos, Peru 2025,  
Foto © Frank Gaudlitz

Frank Hauptvogel 
In den gärten II

F rank Hauptvogel 
(*1959), einer der 
führenden Meister 
der ›Leipziger Schu-

le‹, vertritt eine gegenständliche 
Malerei, Plastik und Zeichen-
kunst, die archetypische Cha-
raktere in intimer Landschaft 
vollendet in Szene zu setzen 
weiß. Die überzeugende Realis-
tik der Darstellungen verdankt 
sich dem Vorbild der Natur, ist 
jedoch ganz aus der Vorstellung 
gearbeitet. 

Hauptvogels ›imaginativer 
Realismus‹ sucht das Gute im 
Menschen zu wecken und ein 
Ideal zu finden, das von Anmut, 
seelischer Schönheit und Acht-
samkeit erfüllt ist. Dazu hat er 
ein allegorisches Personal ent-
wickelt, bei dem die Puppe oder 
das Kind für die Kunst steht, der 
Puppenspieler für den Künst-
ler und die junge, empfindsa-
me Frau für die ersehnte Muse 
und Seelen-Partnerin, das heißt 
für die Liebe als allumfassendes 
Seins-Prinzip. Die Schauplätze, 
Hauptvogels ›Gärten‹, sind Me-
taphern der Natur als Sinnbild 
der Seele. Musiker grundieren 
die Atmosphäre und wandeln 
die Szenen in melancholische 
Manifeste einer künstlerisch-äs-
thetischen Natur- und Weltauf-
fassung, die von Innerlichkeit 
und Harmonie geprägt ist. Der 
Maler lauscht dem ›concertus 
mundi‹, folgt dem ›Klang der 
Welt‹, der in der Natur liegt, 
im Rauschen der Bäume, dem 
Zwitschern der Vögel, dem At-
men der Schöpfung, den Tiefen 
des Selbst. So entfaltet sich in 

dieser zweiten großen Museums-
Retrospektive des Malers in über 65 
Werken der letzten knapp anderthalb 
Jahrzehnte ein ›Realismus der Ein-
fühlung‹, der auf Erfahrung beruht, 
Sehnsucht verkörpert und höchsten 
Genuss verheißt. 

Ausstellung: 29.08.2026–17.01.2027 
Vernissage: 29.08.2026, 16.00 Uhr

InFormatIonen und kontakt

Panorama Museum Bad Frankenhausen 
Am Schlachtberg 9 
06567 Bad Frankenhausen

www.panorama-museum.de 
E-Mail: info@panorama-museum.de 
Tel.: 034671 619 0

Öffnungszeiten:  
Di–So, Feiertags 10.00–17.00 Uhr 
31.12. 10.00–15.00 Uhr  
24.12. geschlossen

Frank Hauptvogel, Winter – In den Gärten der Iris, 2021, Öl auf Leinwand 
 © VG Bild Kunst Bonn, 2026
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Historisches Museum Bamberg
Alte Hofhaltung, Domplatz 7
96049 Bamberg

www.norakovats.com
www.nonne-11-bamberg.de

Intervention in der Gemäldegalerie „Bilderspaziergang“
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FRAUEN siNd!
GRitA GötzE · KERstiN GRimm · KAt mENschiK · LUisE NEUpERt · tANjA pohL – 20. AUGUst 2026 bis 11. jANUAR 2027

F RAUEN sind! – der 
Titel der Ausstellung 
fällt kein Urteil. Er 
öffnet vielmehr einen 

gedanklichen Raum, in dem 
sichtbar wird, wie schnell Bilder 
und Begriffe entstehen, sobald 
von Frauen die Rede ist. Wer 
diesen Titel liest oder sieht, hat 
vermutlich sofort Vorstellungen 
im Kopf: Frauen seien schön, 
bunt, mysteriös, schnittig oder 
fesselnd. Doch gerade solche 
Zuschreibungen zeigen, wie 
rasch Sprache ordnet, während 
Kunst das Offene bewahren 
kann. Die Ausstellung nimmt 
diese Offenheit ernst. Sie zeigt 
ausschließlich Bilder von Frau-
en, geschaffen von Künstlerin-
nen. Damit verschiebt sie einen 
vertrauten kunsthistorischen 
Topos, denn Frauen erscheinen 
hier nicht als Modell, Muse oder 
allegorische Figur, sondern als 
Gegenüber einer künstlerischen 
Befragung, die aus Erfahrung, 
Beobachtung und bildnerischer 
Selbstbestimmung hervorgeht.

Im Mittelpunkt der Werk-
schau stehen fünf ostdeutsche 
Künstlerinnen. Sie vertreten 
eigenständige Positionen, deren 
Lebenswege von unterschiedli-
chen historischen Erfahrungen 
geprägt sind und deren Werke 
zugleich zeigen, wie eng bio-
grafische Prägung und formale 
Freiheit miteinander verbun-
den sein können. Gerade darin 
wird deutlich, dass ostdeutsche 
Kunstgeschichte weder mit dem 
Jahr 1989 endet noch in den 
bekannten Erzählmustern von 

zur Kunst der DDR lange vor allem 
männliche Positionen in den Vorder-
grund stellten. Erst in den vergange-

nen Jahren ist eine breitere Auseinan-
dersetzung mit Künstlerinnen aus der 
DDR erkennbar geworden. Bereits 
2009 hatte die Ausstellung „Und 
jetzt. Künstlerinnen aus der DDR“ im 
Künstlerhaus Bethanien diesen blin-
den Fleck aufgegriffen. Elske Rosen-
feld verwies im Rückblick darauf, dass 
DDR-Kunstgeschichte oft entlang 
klassischer Gattungen wie Malerei, 
Grafik und Bildhauerei kanonisiert 
wurde, wodurch andere Praktiken, 
insbesondere jene von Künstlerinnen, 
weniger sichtbar blieben. 

Die Ausstellung FRAUEN sind! 
knüpft an all diese Debatten an, setzt 
jedoch einen eigenen Akzent. Die 
Ausstellung fragt nicht lange danach, 
warum bestimmte Künstlerinnen oft 

Staatskunst, Dissidenz oder Nach-
wendebiografie aufgeht. Die Aus-
stellung folgt damit auch dem An-

liegen, ostdeutsche Künstlerinnen 
nicht nachträglich zu „entdecken“, 
als seien ihre Werke erst jetzt entstan-
den, sondern sie mit jener Aufmerk-
samkeit zu betrachten, die ihnen im 
gesamtdeutschen Kunstkanon lange 
nicht selbstverständlich zuteilwurde.

Dass Künstlerinnen aus der DDR 
und aus Ostdeutschland in der ge-
samtdeutschen Kunstgeschichts-
schreibung lange nur unzureichend 
berücksichtigt wurden, ist inzwischen 
vielfach thematisiert worden. Im Mo-
nopol-Magazin erinnerte Ferial Nadja 
Karrasch 2024 daran, dass nach der 

übersehen wurden, sondern rückt 
sie selbstverständlich in den Mittel-
punkt. Sie beleuchtet, was geschieht, 
wenn Frauenbilder aus einer weib-
lichen künstlerischen Perspektive 
entstehen. Es geht um Körper und 
Rollen, um Schönheit und deren 
Ambivalenz, um Erinnerung, um 
Verletzlichkeit und um jene For-
men der Selbstbehauptung, die nicht 
zwingend laut auftreten müssen, um 
wirksam zu sein.

Grita Götze führt vor, wie radikal ein 
vermeintlich dekoratives Medium 
sein kann. Ihre Keramiken verbinden 
Figur, Ornament und Oberfläche zu 
einer eigenen Sprache. Muster sind 
bei ihr nicht Schmuck, sondern Be-
deutung; das Handwerkliche wird 
zur selbstbewussten künstlerischen 
Setzung.

Kerstin Grimm richtet den Blick auf 
Mädchen, Kinder und junge Frauen. 
Ihre Figuren erscheinen zart, ernst 
und manchmal entrückt, als stünden 
sie an einer Schwelle zwischen Kind-
heit und Erwachsenwerden, Schutz-
bedürftigkeit und Selbstbehauptung. 
Grimm zeigt sie nicht als harmlose 
Idylle, sondern als empfindsame We-
sen, die bereits ahnen, dass die Welt 
voller Erwartungen, Geheimnisse und 
unausgesprochener Spannungen ist.

Kat Menschik bringt Literatur, Il-
lustration und freie Bildfindung mit 
großer Leichtigkeit zusammen. Ihre 
Frauenfiguren erzählen Geschich-
ten, ohne sich ganz preiszugeben. 
Sie sind elegant, ironisch, manchmal 
märchenhaft, oft sehr gegenwärtig. 
Menschik nutzt Illustration nicht 
als bloße Begleitung eines Textes, 

Wiedervereinigung häufig ein verein-
fachtes Bild der DDR-Kunst wirk-
sam blieb und dass Ausstellungen 

sondern als eigen-
ständige Bildspra-
che: erzählerisch, 
klug komponiert und mit einem 
unverwechselbaren Gespür für At-
mosphäre.

Luise Neupert beweist mit ihren 
Scherenschnitten, wie scharf ein 
zartes Medium sein kann. Ihre klar 
konturierten Figuren spielen mit 
Anmut, Witz, Erotik und Frech-
heit. Zwischen Bild und Sprache 
entsteht ein feines, oft überra-
schend pointiertes Nachdenken 
über Weiblichkeit.

Tanja Pohl führt den Blick an die 
Grenzen des Bequemen. Ihre Ar-
beiten sprechen von Körper, Ver-
letzbarkeit, Gewalt, Zuschreibung 
und gesellschaftlicher Erwartung. 
Schönheit erscheint hier nicht 
als glatte Oberfläche, sondern als 
Spannung, die berührt und heraus-
fordert.

FRAUEN sind! lädt dazu ein, ver-
traute Sehgewohnheiten zu über-
prüfen und ostdeutsche Künstlerin-
nen mit neuer Aufmerksamkeit zu 
betrachten. Die Ausstellung zeigt, 
dass Begriffe wie weiblich, dekora-
tiv, illustrativ oder erzählerisch nie 
neutral sind. Sie können öffnen, 
aber auch begrenzen.

iNFoRmAtioNEN UNd KoNtAKt

MUSEUM LYONEL FEININGER

Welterbestadt Quedlinburg 
Schlossberg 11 
06484 Quedlinburg

+49 3946 68 95 938-0 
museum-feininger@kulturstiftung-st.de 
www.museum-feininger.de

Tanja Pohl, Wunde I, 2026, 
Mischtechnik auf Leinwand, 

Privatsammlung, © VG Bild-Kunst, 
Bonn 2026, Foto: Christoph Beer

Kerstin Grimm, Kinderspiele: Komet am Morgenhimmel, 2011–12, 
Zeichnungscollage auf Papier, Galerie Michael Haas, Foto © Jens Kunath

Kat Menschik, Das Kind, 2024, 
Digitaldruck, aus: Maxim Leo, 

Der Junge aus West-Berlin, Foto © 
Galiani Verlag Berlin
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Porzellanikon
Staatliches Museum für Porzellan 

in Selb & Hohenberg a.d. Eger

AUSSTELLUNG

IN HOHENBERG

16.05.2026
–

10.01.2027

Die neue  
Dramaturgie  

des Essens
Gestaltung jenseits des Tellers
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Porzellanikon Hohenberg · 95691 Hohenberg a.d. Eger 
Freier Eintritt für Kinder · Eintritt sonntags nur 1,00 €

VERTRAUTE 
GESTEN

WERKE AUS DER 
SAMMLUNG 

GUNTHER JAEGERS

31.7. – 25.10.26
Kunsthalle Jesuitenkirche

TILL AUGUSTIN HERBERT 
BRANDL FRITZ BERGLER PIET 

VAN DEN BOOG ANDREA  
CUSUMANO JIŘÍ „GEORG“ 

DOKOUPIL JÜRGEN DURNER 
ALBANA EJUPI MARA GRUBER  

XENIA HAUSNER MANFRED 
HÜRLIMANN MARTHA JUNG-

WIRTH RICHARD KAPLENIG 
ALEX KATZ URSULA KREUTZ 
MONIKA KUS-PICCO PETAR 

MIRKOVIĆ HANNES MLENEK 
STEFANIE PÖLLOT CHRISTIAN 

SCHAD BERND SCHWARZER 
DANA ZALTZMAN

KUNSTHALLE 
JESUITENKIRCHE

Alex Katz, Black Dress 2 (Cecily), 2015, Siebdruck in 24 Farben, 
203 × 76 cm, Sammlung Gunther Jaegers, © VG Bild-Kunst Bonn, 2026
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Sommerfest im 
Künstlerhaus  
Villa Concordia
Live-Musik, Künstlergespräche und 
gemeinsames Musizieren

Das Künstlerhaus Villa Concordia 
und der Verein der Freundinnen 
und Freunde des Künstlerhauses 
laden am 15. August zum Sommer-
fest 2026 ein. Auf dem Programm 
stehen ein Gespräch mit den Mu-

sikstipendiaten Jiří Kadeřábek und 
Pavel Šabacký über das Kompo-
nieren unter besonderen Bedin-
gungen, ein Künstlergespräch mit 
Luca-Maria Hien sowie ein Besuch 
seiner Ausstellung „Traces“. Außer-
dem lädt Markéta Schley Reindlová 
zum gemeinsamen Singen tschechi-
scher Volkslieder ein. Live-Musik 
sowie Speis und Trank runden das 
Programm ab.

Das Sommerfest findet von 11 bis 
18 Uhr im Garten des Künstler-
hauses statt. Einlass ist ab 10.30 
Uhr über den Haupteingang in der 
Concordiastraße 28, letzter Einlass 

um 17.30 Uhr. Der Eintritt ist frei. 
Picknickdecken und Sonnenschir-
me können gerne mitgebracht wer-
den. Es wird darum gebeten, Fahr-
räder nicht vor dem Eingang des 
Künstlerhauses zu parken, da die 
Concordiastraße für Autoverkehr 
frei bleiben muss.

Weitere Informationen zum 
Sommerfest gibt es unter  
www.villa-concordia.de.

Coburger 
Museumsnacht
Coburg feiert unter dem Motto 
„Nacht der Schätze“ das 20. Jubiläum

Wenn am 12. September die Cobur-
ger Museumsnacht ihr 20. Jubiläum 
feiert, laden die Museen der Cobur-
ger Landesstiftung und weitere Orte 
dazu ein, Kultur gemeinsam und in 
besonderer Atmosphäre zu erleben. 
Zwischen 18 und 24 Uhr wird das 
Gelände rund um den Hofgarten zu 
einer lebendigen Kulisse für nächt-
liche Entdeckungen. Ergänzt wird 
das Geschehen an weiteren Orten 

im Stadtgebiet. Das Angebot reicht 
von Sonderausstellungen und inter-
aktiven Mitmachaktionen bis hin 
zu Musik, Kleinkunst, Performances 
und kulinarischen Genüssen. Be-
sondere Highlights: eine Feuershow 
am Schlossplatz, die Unterberger 
Hofmusik in Schloss Ehrenburg, ein 
Orgel- und Saxophonkonzert in der 
Schlosskirche, eine Lichtinstallation 
im Burghof der Veste, Ausstellungen 
in den Kunstsammlungen und im 
Naturkunde-Museum und in der 
Reithalle startet das Landestheater 
Coburg sein 200. Jubiläumsjahr mit 
Einblicken in die neue Spielzeit. Ein 
eigens entwickeltes Quiz zu Coburgs 
Schätzen ergänzt die Museumsnacht 
und lockt mit attraktiven Gewinnen.

Weitere Informationen, das Quiz 
und das vollständige Programm 
findet man unter  
www.museumsnacht-coburg.de.

Kunstverkaufs- 
messe Umschlag-
platz Franken
Die 10-Jahres-Jubiläumsmesse kehrt 
nach Coburg zurück

Zur 10-Jahres-Jubiläumsmesse wer-
den 50 Kunstschaffende aus ganz 
Deutschland und der nahen Region 
am 26. und 27. September in den 
Alten Pakethallen am Coburger Gü-
terbahnhof (erstmals seit fünf Jahren 
findet das Format nun wieder in 
Coburg statt!) hautnah ihre Kunst 
zeigen und zum Kauf anbieten. 
Dann heißt es wieder Bummeln, 
Sehen, Staunen und Verhandeln. 
Die Bandbreite der Kunst ist dabei 

enorm und reicht von Bildern über 
Installationen bis hin zu Skulpturen.

Daneben warten noch zwei High-
lights auf die Besucherschaft: Am 
Sonntagnachmittag werden die 
beiden Kunstpreise ART Franken, 
dotiert mit 1000 Euro und 2000 
Euro, vergeben und am Samstag 
wird ab 18 Uhr mit der Kunst-
nacht zu „Nightshopping“ geladen. 
Dann verwandelt sich das Gelände 
zur Mega-Lounge und der Abend 
klingt bei Beats und Cocktails in 
einzigartiger Kulisse aus.

Der Umschlagplatz öffnet wie gewohnt 
am Samstag um 14 Uhr und endet 
gegen Mitternacht. Am Sonntag ist die 
Kunstmesse zwischen 10 und 18 Uhr 
geöffnet. Alle Informationen sind auch 
unter www.kunstmesse-franken.de zu 
finden.

Nacht der Kultur 
in Schweinfurt
Tanz, Theater, Musik und vieles 
mehr an 12 Spielstätten in der 
Innenstadt

Seit über dreißig Jahren gibt es im 
Herbst in Schweinfurt die „Nacht 
der Kultur“ des KulturPackts. Ge-
boten werden mehr als 40 Pro-
grammpunkte aus allen möglichen 
Kultursparten an einem Abend, 
in diesem Jahr am 26. September: 
Einmal ein Eintrittsbändchen kau-
fen und dabei sein, wo man möchte! 
Tanz und Theater, Poetry Slam und 
Lesungen, Kabarett und Comedy, 
Ausstellungen und Kunstaktionen 
und natürlich viel Musik unter-
schiedlichster Art von Klassik über 
Big Band-Sound und Ethno-Folk 
bis zu Blues und Rock sind im brei-
ten Angebot. Rund 30 Gruppen 
und Kunstschaffende treten auf; in 
Leerständen, Läden, Einrichtungen 
und Treffpunkten findet die ganze 
Bandbreite der Kultur statt.

In diesem Jahr ist die Kulturnacht 
wieder überwiegend rund um den 
Martin-Luther-Platz und die Johan-
niskirche zentriert, erstreckt sich aber 
auch bis zum Statistischen Landes-
amt. Als besonderes Highlight werden 
die Oldtimerfreunde Gochsheim mit 
rund 30 Automobilen als „Rollendes 

Kulturgut“ in der Stadt ihre Runden 
drehen und die Besucherschaft kos-
tenlos zu den verschiedenen Veran-
staltungsplätzen mitnehmen!

Vorbestellungen und weitere Infos 
findet man über www.kulturpackt.de.

Kultur in alten 
Mauern
Acht außergewöhnliche Veranstal-
tungen im Landkreis Schweinfurt

Acht außergewöhnliche Veranstaltun-
gen an besonderen historischen Or-
ten – das gibt es von August bis De-
zember bei „Kultur in alten Mauern“ 
im Landkreis Schweinfurt zu erleben. 
Los geht es mit einem Klavierrecital 
in Schloss Zeilitzheim mit Aniele 
Steininger (21. August, 19.30 Uhr), 
welche mit ihrem Programm durch 
mehrere Jahrhunderte der Klaviermu-
sik führt. Die als Skateboard fahrende 
bekannte katholische Nonne Schwes-
ter Teresa ist am 27. September (17 
Uhr) in der Alten Kirche Schonun-
gen zu Gast und referiert zum The-
ma „Vom Leben begeistert über das 
Glück der besten Jahre“. Im Oktober 
laden die zwei fränkischen Polizisten 
Joachim Engel und Hajo Lehr im Li-
teraturhaus Wipfeld zur Lesung und 
berichten von ihren Geschichten und 
Erfahrungen (23. Oktober, 19 Uhr). 
Weiter geht es dann am 25. Oktober 
(18 Uhr) mit Mäc Härder. Dieser 
präsentiert im Historischen Rathaus 
Grettstadt sein neues Programm „Le-
ben beginnt, wenn Hund tot und 
Kinder aus dem Haus“.

Um den großen Künstler Albrecht 
Dürer geht es dann am 16. Novem-
ber (19 Uhr), wenn Hans Driesel 
sein Leben und Werk in einer Le-

sung unter dem Titel „Hier bin ich 
ein Herr, Zuhause ein Nichts“ in 
der alten Schule Sennfeld leben-
dig werden lässt. Zu „Verzauberte 
Weihnacht“ laden das Zauberduo 
Joe und Pafema Walthera am 28. 
November, wenn geheimnisvolle 
und faszinierende Tierillusionen, 
unbegreifliche Manipulationen und 
rätselhafte Showeffekte ab 17 Uhr 
in der Alten Kirche in Schonungen 
zu sehen sind. Den Abschluss der 
Reihe macht am 5. Dezember (19 
Uhr) das Vokalensemble Take Five. 
Mit ihrem speziellen Winterpro-
gramm sind sie zu Gast im Pilger-
hof und bringen geistliche Werke 
von John Rutter, Ola Gjeilo und 
Bob Chilcott sowie bekannte Stü-
cke aus Musical, Film und Jazz bis 
hin zu internationalen Weihnachts-
klassikern mit.

Bis zum 11. November ist darüber 
hinaus die Ausstellung „Zwischen 
Ewigkeit und Augenblick“ im Mu-
seum Johanniskapelle Gerolzhofen 
zu sehen.

Alle Informationen zur Veran-
staltungsreihe und den einzelnen 
Terminen gibt es unter  
www.landkreis-schweinfurt.de.

50/150 –  
Utopie und Echo
Das Richard-Wagner-Museum in 
Bayreuth feiert doppeltes Jubiläum

Anlässlich der 150 Jahre Bayreuther 
Festspiele und 50 Jahre Richard-
Wagner-Museum lädt das Museum 

Ein Spätsommer 
voller Erlebnisse

D er August und 
September zeigen 
sich noch einmal 
von ihrer schöns-

ten Seite – und mit ihnen füllt 
sich der Veranstaltungskalender 
der Region. Ob spannende Le-

sungen, stimmungsvolle Konzerte, 
traditionelle Feste oder kulturelle 
Entdeckungen unter freiem Himmel: 
In den kommenden Wochen gibt es 
zahlreiche Gelegenheiten, gemeinsam 
zu feiern, Neues kennenzulernen und 
die Vielfalt der Region zu erleben.

Sommerfest im Garten des 
Künstlerhauses, Foto © Maren 

Jensen

Die Coburger Museumsnacht 
findet am 12. September statt, 
Foto © Kunstsammlungen der 

Veste Coburg

„Die Reflectors“ sind Teil des Line-Ups 
bei der Nacht der Kultur Schweinfurt, 

Foto © kunstmesse-franken.de

Das Zauberduo „Joe und Pafema 
Walthera“ tritt am 28. November 

auf, Foto © Joe Walthera

Die Kunstmesse am 
Umschlagplatz Coburg,  

Foto © kunstmesse-franken.de

Mehr Informationen � nden Sie unter www.korbmarkt.de

FlechtkurseKurz� lm-Festival Live-Musik
BiergärtenInternationaler Flecht-Kunsthandwerkermarkt

Ausstellungen Überdimensionale Flechtkunst Verkaufso� ener Sonntag

Straßenkunst FoodtrucksKinderprogramm

K O R B M A R K T  L I C H T E N F E L S

Flechtkultur Erleben!
Beim internationalen Korbmarkt in Lichtenfels
Flechtkultur Erleben!Flechtkultur Erleben!Flechtkultur Erleben!Flechtkultur Erleben!Flechtkultur Erleben!
Beim internationalen Korbmarkt in LichtenfelsBeim internationalen Korbmarkt in LichtenfelsBeim internationalen Korbmarkt in Lichtenfels

18.  BIS 21. SEPTEMBER 2026
Beim internationalen Korbmarkt in LichtenfelsBeim internationalen Korbmarkt in LichtenfelsBeim internationalen Korbmarkt in Lichtenfels

18.  BIS 21. SEPTEMBER 202618.  BIS 21. SEPTEMBER 2026

roth_de www.stadt-roth.de/abendroth

*  Die Rother Innenstadt ist während der Veranstaltung für den Verkehr gesperrt. 
Bitte nutzen Sie die Parkdecks am Schloss, Kulturfabrik, Sieh-Dich-Für-Weg bzw. die 
Tiefgarage Zentrum. Das Parken ist am Veranstaltungstag kostenlos.

Abendflohmarkt in den Ratsstuben

Musik
Foodtrucks

Mitmachprogramme

Walking Acts
Kostenloses Parken*

Feuer- und Lichshow

Angebote und -Aktionen
Viele Shopping-

25. September 2026 
17 – 22 Uhr

Lange Einkaufsnacht in der Rother Innenstadt mit  
buntem Programm aus Kunst und Kultur.
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Kommen Sie zu AbendROTH  
und holen sich Ihr Geschenk.
Mit diesem Coupon erhalten Sie zwischen 17 und 22 Uhr bei der Tourist- 
Information am Kirchplatz 8 das exklusive „AbendROTH Teelicht“ 
geschenkt. Nur solange der Vorrat reicht und nur ein Teelicht pro Haushalt.
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im Sommer zu einem vielfältigen 
Programm ein.

Den Schwerpunkt bilden zeitge-
nössische Installationen internatio-
naler Künstler: Felix Burger, Georg 
Nussbaumer und Antoine Wagner 
sowie das Musiktheaterkollektiv 
Sounding Situations setzen sich auf 
ganz unterschiedliche Weise mit 
Werk, Wirkung und Mythos des 
Komponisten auseinander.

Mit der Performance „Mein Mann, 
das bin hier ich“ rückt die Studio-
bühne Bayreuth die prägenden 
Frauen der Festspielgeschichte in 
den Mittelpunkt: Cosima Wagner, 
Winifred Wagner und weitere Per-
sönlichkeiten, deren Einfluss auf 
die Entwicklung der Festspiele bis 
heute nachwirkt.

Wagners romantischer musikali-
scher Ausdruckskunst werden mit 
den Jazz-Adaptionen „Lieben Sie 
Wagner?“ des Mike Svoboda Quar-
tets und mitreißenden Percussion-
Kunst Vanessa Porters ganz anders-
artige musikalische Standpunkte 
entgegengestellt.

Ein besonderes Highlight erwartet 
die Besucherschaft nach Einbruch 
der Dunkelheit: Bei „Wahnfried 
leuchtet!“ verwandelt eine ein-
drucksvolle Projection-Mapping-
Show die Fassade von Haus Wahn-
fried in eine lebendige Zeitreise 
durch die Geschichte des Hauses 

– von Richard Wagners Vision über 
die Festspielgeschichte bis in die 
Gegenwart.

Höhepunkte erwartet das Pub-
likum mit einem hochkarätigen 
Konzertprogramm: einerseits in der 
moderierten „Wahnfried-Tetralo-
gie“ mit seltener gespielten Kom-
ponisten und Werken mit Bezug 
zur Festspielgeschichte, andererseits 
mit den bewährten „Wahnfried-
Konzerten“. Mehr dazu findet man 
in unserer Rubrik „Klassiker“.

Mehr zum vielfältigenProgramm 
findet man unter  
www.wagnermuseum.de.

Reichsstadt-
Festtage
Rothenburg ob der Tauber taucht in 
seine Geschichte ein

Am ersten Septemberwochenende 
(4. bis 6. September) taucht Ro-
thenburg ob der Tauber erneut in 
seine Geschichte ein. Verschiedene 
historische Gruppen aus den unter-
schiedlichen Epochen der Rothen-
burger Geschichte verwandeln die 
Stadt in ein riesiges mittelalterliches 
Lager. Besonders stimmungsvoll 
wird es am Freitagabend, wenn die 
Gruppen von der Doppelbrücke im 
Taubertal durch die Altstadt im Fa-
ckelumzug gen Marktplatz ziehen, 
wo es zum krönenden Abschluss 
eine Feuer- und Lichtshow mit 
Musik am Rathaus gibt. Aber auch 
das restliche Programm lädt an den 
anderen Tagen zum Staunen ein: 
Historische Fechtshows, Volkstänze, 

Livemusik und vieles mehr verspre-
chen echtes Historik-Feeling.

Informationen und das vollständige 
Programm findet man unter  
www.rothenburg.de.

Flechtkultur- 
festival Lichtenfels
Ein einzigartiges Festival verbindet 
Tradition und Internationalität

Lichtenfels gilt als Deutsche Korb-
stadt – und am dritten September-
wochenende wird diese Tradition 
besonders lebendig. Vom 18. bis 20. 
September lädt der 45. Lichtenfelser 
Korbmarkt zu einem einzigartigen 
Festival rund um Flechtkunst, Hand-
werk und Kultur ein. Mit seiner 
außergewöhnlichen Mischung aus 
internationalem Spezialmarkt, stim-
mungsvollem Altstadtfest und hoch-
wertigem Kleinkunstprogramm zählt 
der Korbmarkt zu den bedeutendsten 
Veranstaltungen seiner Art in Europa.

Über 80 Flechthandwerker:innen, 
Flechtwerkgestalter, Kunstschaffende 
und Aussteller aus 20 Ländern und 
fünf Kontinenten präsentieren in 
der historischen Altstadt ihre außer-
gewöhnlichen Arbeiten und machen 
Lichtenfels erneut zum internationa-
len Treffpunkt der Flechtkultur. Be-
sucherinnen und Besucher erwartet 
ein Wochenende voller Kreativität, 
Begegnungen und kultureller Vielfalt.

Neben einer beeindruckenden Viel-
falt hochwertiger Flechtwaren bietet 
der Korbmarkt ein abwechslungs-
reiches Rahmenprogramm. Ein be-
sonderer Blickfang ist das diesjäh-
rige Flechtkunst-Großprojekt „In 

Memoriam Aqua Purae“ (Zum Ge-
denken an reines Wasser) des polni-
schen Künstlers Maciej Pawlak, das 
vor der Stadtpfarrkirche entsteht. 
Im Lichtenfelser Stadtschloss ist die 
Sonderausstellung „HABITAT“ zu 
sehen. Das internationale Koope-
rationsprojekt verbindet Arbeiten 
der Staatlichen Berufsfachschule für 
Flechtwerkgestaltung Lichtenfels mit 
Beiträgen zweier italienischer Ver-
einigungen aus den Partnerstädten 
Ariccia und Acquaviva Picena.

Wer selbst aktiv werden möchte, 
kann in zahlreichen Flechtkursen mit 
renommierten Kursleiterinnen und 
Kursleitern aus dem In- und Ausland 
traditionelle und moderne Flecht-
techniken kennenlernen. Ergänzt 
wird das Kulturprogramm durch das 
5. Internationale Kurzfilmfestival 
„Flechtkultur – Weaving Culture“ 
in der Neuen Filmbühne. Gezeigt 
werden außergewöhnliche Kurzfilme 
aus Irland, Frankreich, Spanien, Eng-
land, Norwegen und Australien.

Der Korbmarkt beginnt bereits am 
Freitag, 18. September, mit dem tra-
ditionellen Einzug der Marktteilneh-
menden sowie einem stimmungs-
vollen Auftaktprogramm auf den 
Bühnen und in den Straßen der Alt-
stadt. Der Spezialmarkt mit über 70 
Ausstellern ist am Samstag, 19. Sep-
tember, und Sonntag, 20. September, 
jeweils von 10 bis 19 Uhr geöffnet. 
Das Musikprogramm findet am Frei-
tag von 18 bis 24 Uhr, am Samstag 
von 10 bis 24 Uhr und am Sonntag 
von 10 bis 20 Uhr statt.

Weitere Informationen findet man 
unter www.korbmarkt.de.

Literaturfest 
WortWärts
Das Kulturzentrum KUNO lädt 
nach Nürnberg

Vom 14. bis 16. August lädt das 
Literaturfestival WortWärts das in-
teressierte Publikum zu Open-Air-
Lesungen, Workshops und literari-
schen Kostbarkeiten nach Nürnberg 
ein. Eröffnet wird das Festival um 
19 Uhr mit einem Podiumsge-
spräch zum Thema „Ideenfindung 

und Ressourcen in der Literatur. 
Vom Schreiben und Vernetzen“ im 
Innenhof der Stadtbibliothek Zen-
trum Nürnberg. Der Samstag steht 
im Zeichen einer Schreibwerkstatt. 
Arwed Vogel lädt von 15 bis 18 Uhr 
im Kulturzentrum KUNO dazu ein, 
gemeinsam die Facetten der moder-
nen Kurzprosa zu erkunden. Am 16. 
August wird dann die KUNO-Le-
sebühne geöffnet: Sieben Literatur-
schaffende lesen aus ihren Werken. 
Mit dabei: Alisha Gamish, Anja 
Gmeinwieser, Lukas Hoffmann, 
Nefeli Kavouras, Son Lewandows-
ki, Annegret Liepold und Ricarda 
Messner sowie Gewinner:innen des 
38. Fränkischen Preises für junge 
Literatur. Kulinarische Begleitung, 
Austausch und Kontakte sowie Bü-
cherstände runden das feine Litera-
turprogramm ab.

Weitere Informationen findet man 
unter www.kultur-nord.org.

Poet*innenfest 
Erlangen
Das Literaturfestival bringt Poesie 
und Weltgeschehen in die Region

Wie jedes Jahr feiert Erlangen am 
letzten Augustwochenende (28. bis 
30.08.) den Auftakt zum deutschen 
Bücherherbst. Am Samstag und 
Sonntag finden im Schlossgarten die 
langen Lesenachmittage statt: Junge 
und renommierte Literaturschaffen-
de stellen ihre Neuerscheinungen 

vor, im Anschluss folgen vertiefende 
Gespräche. Auch die abendlichen 
Autor:innenporträts im barocken 
Markgrafentheater, bei denen Leben 
und Werk in Lesung und Gespräch 
vorgestellt werden, gelten als Höhe-
punkte des Festivals.

Auch aktuelle Diskurse stehen bei 
mehreren Gesprächsrunden im Fo-
kus: Zum Auftakt wird dem derzei-
tigen Zeitgefühl, einer wachsenden 
Unzufriedenheit und Unsicherheit 
in der Gesellschaft, nachgegan-
gen und versucht, die gegenwär-
tige Situation vor den wichtigen 
Landtagswahlen im September zu 
analysieren. Weitere Themen: Mut-
terschaft/Mutter-Kind-Beziehung, 
die aktuelle Politik der USA und 
die Gefahren von Social Media.

Ein weiteres Highlight ist der 
Open Air Poetry Slam im Kultur-
zentrum E-Werk. In Zusammen-
arbeit mit den Lamm-Lichtspie-
len wird zudem eine Reihe von 
Literaturverfilmungen gezeigt. 
Bibliophile Kostbarkeiten bietet 
die Ausstellung „Druck & Buch“. 
Und auch an die junge Besucher-
schaft wird gedacht: 10 Kinder- 
und Jugendbuchlesungen stehen 
auf dem Programm sowie eine 
Bilderbuch-Lesewiese und Work-
shops im Zirkuszelt.

Die meisten Veranstaltungen sind 
kostenfrei. Das gesamte Programm 
gibt es ab dem 31. Juli online unter 
www.poetenfest-erlangen.de.

Die Reichsstadttage Rothenburg 
o.d. Tauber machen die ganze 

Stadt zur Kulisse,  
Foto © Rothenburg Tourismus 
Service, W. Pfitzinger, Exkl.; 

Reichsstadttage

50/150 – Utopie und Echo 
| Positionen: Felix Burger: 

Swanhood, 2026,  
Foto © Felix Burger

Son Lewandowski ist am 16. 
August für eine Lesung zu Gast,  

Foto © Kevin Wolf

Impression des Erlanger 
Poet*innenfests 2024,  

Foto © Erlanger Poet*innenfest, 
Erich Malter, 2024

Korbmarkt in Lichtenfels,  
Foto © Tilo Hollfelder
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        1000 Routen 
1 Wochenende
	   	10	Euro*
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       und Fürth
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sommernachtfilmfestival.de

#snff 2026
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Stadt(ver)führun-
gen in Nürnberg
1.000 Routen, 1 Wochenende und 
viele, viele Zeitreisen

Die Stadt(ver)führungen in Nürn-
berg und Fürth laden in dieser 
Ausgabe zu einer Reise in längst 
vergangene oder auch zukünftige 
Zeiten ein. Vom 18. bis zum 20. 
September kann die Besucherschaft 
zwischen rund 1.000 „Zeitfens-
tern“ wählen, in die sie hinein-
spitzen wollen. Das Programm ist 
vielfältig: Ob Kunst und Kultur, 
Geschichte, Gesellschaft, Kulina-

risches oder Familien – hier ist für 
jede und jeden etwas dabei. Mit 
dem Stadt(ver)führungstürmchen 
kann am Veranstaltungswochen-
ende beliebig viele Führungen be-
sucht werden (einige benötigen ein 
zusätzliches Anmeldeticket).

130 Jahre Grand Hotel, eine Zeit-
reise ins Spätmittelalter, der Engels-
gruß von St. Lorenz, Analogfoto-
grafie im Studio95 und viele, viele 
weitere Themen halten die rund 
350 Stadt(ver)führerinnen und 
Stadt(ver)führer an diesem Wo-
chenende bereit. Egal, für wie vie-
le Touren in Nürnberg oder Fürth 
man sich entscheidet: Neues wird 
definitiv dabei sein.

Und auch Oberbürgermeister Mar-
cus König lädt persönlich ein: Am 
Freitag um 18.45 Uhr stellt er die 
Geschichte des Rathauses vor und 
öffnet sogar ausnahmsweise das 
Goldene Buch – hier haben sich in 
130 Jahren rund 240 prominente 
Gäste der Stadt verewigt.

Das Programm sowie weitere Infor-
mationen findet man unter  
www.nuernberg.de/internet/stadtver-
fuehrungen/.

Regionale Buchmesse 
FrankenBuch
Literaturspaß in der Stadtbibliothek 
Zentrum in Nürnberg

Nach der erfolgreichen Premiere 
im vergangenen Jahr geht die re-
gionale Buchmesse FrankenBuch 
in die 2. Runde – und bietet auf 
noch mehr Fläche einen abwechs-
lungsreichen Querschnitt der frän-
kischen Buchszene von Roman 
und Krimi über Science-Fiction 
und Fantasy bis hin zu Kinder/
Jugend- sowie Sachbuch. Am 26. 
September öffnet die Stadtbiblio-
thek Zentrum von 11 bis 18 Uhr 
ihre Pforten für das Literaturevent. 
Neben persönlichen Kontakten 
mit Autorinnen und Autoren so-

wie lokalen Verlagen können sich 
die Bücherfans auf kurzweilige 
Lesungen freuen. Der Eintritt zur 
FrankenBuch ist kostenfrei.

Weitere Informationen findet man 
unter www.nuernberg.de/internet/
stadtbibliothek/frankenbuch.html

ARTUR29
Ateliertage des Berufsverbandes Bil-
dender Künstlerinnen und Künstler 
Oberfranken e.V.

Am 19. September (14 bis 18 Uhr) 
und am 20. September (11 bis 18 
Uhr) laden rund 40 professionelle 
Kunstschaffende des BBK Ober-
franken in ihre Werkstätten ein. 
In Bamberg und seinem Land-
kreis sind es mehr als 17 Ateliers, 
die teilnehmen. Auch in Bayreuth 
(bei Margit Rehner oder Gudrun 
Schüler), bei Coburg (zu Gast bei 
Stephan Welsch und Cordula Uter-
möhlen/Birnenhof Arts) gibt es 

viel zu entdecken. In Münchberg 
heißt Maler und Grafiker Udo 
Rödel willkommen und in Unter-
metzbach Gerd Kanz. Auch Unter-
franken ist vertreten mit Jannina 
Hectors Atelier in der Mühle (Hof-
heim) oder Werner Tögels Arbeits-
ort in Knetzgau.

Auch werden Werkstatterfahrun-
gen geboten: Nora Kovats und Al-
varo-Luca Ellwart etwa zeigen den 
Prozess ihres Handwerks mit Fokus 
auf Emaille und Sandguss. Bild-
hauer Thomas Gröhling hat sich 
mit Bildhauerin Clara Portykus 
und Maler Jonas Vincent Ritter in 
seinem Skulpturengarten in Dialog 
begeben. Werkstattklänge lassen 
sich im Arbeitsumfeld von Glas-
maler Johannes Schreiber mit Gast 
Jan Burmester vernehmen. Und im 
BBK-Büro präsentiert Florian J. 
Seubert intermediale Wollgedichte 
als literarisches Happening.

Weitere Informationen zu den Ateli-
ertagen gibt es unter  
www.bbk-oberfranken.de.

Die Grüne Nacht in 
Ansbach
Ein Abend voller Kultur, Begegnun-
gen und besonderer Atmosphäre

Ansbach sieht … grün? Am 26. 
September wird die Stadt bei der 
Grünen Nacht in eine lebendige 
Bühne für Kunst, Musik, Theater, 
Tanz und Co. verwandelt. Das cha-
rakteristische Grün zieht sich dabei 
durch den gesamten Abend – von 
stimmungsvollen Lichtinstallati-
onen über kreative Dekorationen 
bis hin zu besonderen Getränken 
und kleinen Überraschungen. Die 
Ansbacher Sehenswürdigkeiten er-
strahlen in grünem Licht und eine 
Vielzahl von Gebäuden steht Kul-
turhungrigen offen. Straßenkunst, 
Mitmachaktionen und eine lange 
Einkaufsnacht ergänzen das Pro-
gramm. Zur Eröffnung erklingt um 
18 Uhr ein besonderes Meisterwerk 
der Chorliteratur: die „Messa di 
Gloria“ von Giacomo Puccini für 
Solisten, Chor und Orchester in 
der St. Gumbertus Kirche. So ent-
steht ein einzigartiges Erlebnis, das 
Kultur, Stadtleben und Begegnung 

auf besondere Weise verbindet.

Tickets für das Eröffnungskonzert 
sind bei Reservix erhältlich. Für alle 
weiteren Veranstaltungsörtlichkeiten 
gilt ein grünes Reflektorband für 3,– 
EUR als Eintritt, das am Abend an 
der Tourist Information und weiteren 
Standorten erworben werden kann.

Weitere Informationen gibt es unter 
www.tourismus-ansbach.de.

SommerNachtFilm-
Festival
Kino an besonderen Orten in Nürn-
berg, Fürth und Schwabach

Mit zwölf Spielorten präsentiert 
sich das SommerNachtFilmFestival 
vom 4. bis 29. August größer und 
vielfältiger denn je. Neben den be-
kannten Open-Air-Spielorten wird 
in diesem Jahr erstmals auch auf 
dem Johannisfriedhof Open-Air-
Kino gezeigt. Außerdem entsteht 
zwischen Gleisen und Oberleitun-
gen auf dem Gelände des Rangier-
bahnhofs eine spektakuläre Spiel-
stätte, zu der man – ganz stilecht 

Nachtgiegerführung der 
Altstadtfreunde,  

Foto © Uwe Niklas

Gerhard Nerowski, Königsberg,  
Foto © Gerhard Nerowski

Die Grüne Nacht in Ansbach,  
Foto © Zeynel Doenmez

Kino am Tiergarten,  
Foto © Felicitas Lutz

Impression der vergangenen 
FrankenBuch,  

Foto © Ursula Schmid-Spreer

Tourist- Information
09287 956385 
info@selb.de
www.selb.de

Tauchen Sie ein in die Kultur der
Region und freuen Sie sich auf eine
Vielzahl von Freizeitmöglichkeiten in
der  Porzellan- und Designstadt Selb!

ANZEIGE ANZEIGE
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– mit den historischen Salonwagen 
der Fränkischen Museumseisen-
bahn gelangen kann.

Am 4. August eröffnet Musikerin 
Avelle Mor das Festival in der Desi 
mit einem Live-Konzert, bevor 
„DJ Ahmet“ den Startschuss für 
die Freiluftkinosaison gibt. Zu den 
Höhepunkten zählt die Lesung des 
Berliner Autors Leif Randt am 28. 
August im Tucherschloss. Vor der 
Vorführung der Verfilmung von 
„Allegro Pastell“ liest er aus seinem 
Roman. Im Pellerhaus ordnet Dr. 
Alexander Schmidt vor dem Film 
„Nürnberg“ die historischen Hin-
tergründe ein. Außerdem wird dort 
der Stummfilmklassiker „Nosfera-
tu“ mit Live-Klavierbegleitung ge-
zeigt. Auch auf dem Johannisfried-
hof steht mit „Der müde Tod“ ein 
Stummfilmabend mit Live-Musik 
auf dem Programm. Ein Ukulele-
Live-Jam stimmt am 22. August in 
der Fürther Freilichtbühne auf den 
Film „No Hit Wonder“ ein.

Auch der Tiergarten Nürnberg wird 
wieder zur Filmkulisse. Dort kann 
man das Gelände nach Betriebs-
schluss erkunden, bevor die Vor-
führung auf der Wiese am Stein-
bockgehege beginnt.

Weitere Informationen gibt es unter 
www.mobileskino.de.

Sommerbühnen 
Aschaffenburg
Theater und Konzerte auf dem Cam-
pus der Technischen Hochschule

Der Campus der Technischen 
Hochschule Aschaffenburg verwan-
delt sich wieder vom 14. August bis 
12. September in eine offene Kultur- 
arena und spannt einen bemerkens-
wert weiten Bogen zwischen Schau-
spiel, Pop, Literatur und Subkultur.

Den Auftakt macht am 14. August 
mit „Carmen à trois“ eine pointierte 
Neuinterpretation von Bizets Oper 
durch Sabine Fischmann und Mi-
chael Quast. Bereits am 15. August 
folgt die Sommernachts-Improshow 
der Improschnuppen. Pop und In-
die übernehmen am 18. August der 
österreichische Shootingstar Rian 
und am 19. August Thees Uhlmann 
& Band, bevor am 21. August Dick 
Brave sein Comeback nach 15 Jah-
ren Pause feiert. Dazwischen lädt 
am 20. August das Familienformat 
Lichterkinder zum Mitmachen ein, 
während am 22. August das BUZZ 
Festival Hip-Hop und DJ-Kultur 
auf den Campus bringt.

Mit Maxïmo Park am 25. August 
und Sophia am 26. August folgen 
weitere Höhepunkte des Open-Air-
Programms. Am 27. August widmet 
sich „Rio Reiser: Der Traum ist aus, 
aber…“ dem Werk einer deutschen 
Musikikone. Im September öffnen 
sich die Sommerbühnen stärker dem 
Schauspiel: „Es SCHILLERt über 
den Campus“ am 3. September, das 
Familienstück „An der Arche um 
Acht“ am 4. September, „Momo“ 
am 6. September sowie „Don 

Quijote“ am 11. September. Den 
Schlusspunkt setzt am 12. Septem-
ber das SoL Open Air mit schweren, 
hypnotischen Klangwelten.

Das vollständige Programm  
findet man unter  
www.kulturamt-aschaffenburg.de

Kunstfest Weimar
Theater, Tanz, Performance, Musik 
und mehr in und rund um Weimar

Neue Leitung für das Kunstfest: Ka-
tharina Germo und Juliane Hahn 
bringen vom 21. August bis 6. 
September ein internationales Pro-
gramm der Gegenwartskünste aus 
Theater, Tanz, Performance, Mu-
sik, Film, Literatur und Bildender 
Kunst in die etablierten Kulturorte 
in und rund um Weimar. Erstmals 
seit mehreren Jahren wird auch das 
Lichthaus wieder integriert. Es soll 
als zentraler Treffpunkt für Publi-
kum, Kunstschaffende und Stadt-
gesellschaft fungieren, etwa mit 
Konzerten, Workshops und einer 
Videoausstellung mit Geschichten 
ehemaliger Vertragsarbeitender.

Der Auftakt des Festivals wird am 
21. August mit der Open-Air-
Performance „RoZéO“ der fran-
zösischen Kompanie Gratte Ciel 
im Ilmpark stattfinden, bei der die 
Artists auf sechs Meter hohen bieg-
samen Stangen über der Landschaft 
schweben. Ebenfalls Teil der Er-
öffnung ist das außergewöhnliche 
Konzertprojekt „Soundtrack for 
Midnight TAMURO“ von Ma-
samitsu Araki. Zu den weiteren 
Höhepunkten zählen besondere 
Orchesterformate sowie die Tanz-
gastspiele „Izithukuthuku“ aus Jo-
hannesburg und „Maldonne“ vom 
französischen Shootingstar Leïla 
Ka. Außerdem Teil des Programms: 
drei aktuelle Theaterarbeiten aus 
Chișinău, Thessaloniki und Berlin.

Das vollständige Programm des 
Kunstfests Weimar findet sich unter 
www.kunstfest-weimar.de.

AbendROTH
Kunst, Kultur und Shopping in der 
Rother Innenstadt

Am Freitag, dem 25. September, wird 
die Rother Innenstadt von 17 bis 22 
Uhr bei „AbendROTH“ wieder zu 
einer Erlebniswelt und lädt Groß und 
Klein zum Flanieren und Erkunden 
ein. Unter dem Motto „Kunst. Kul-
tur. Shopping.“ kann in zahlreichen 
Einrichtungen und Geschäften nach 
Herzenslust gestöbert, erkundet und 
geshoppt werden. Die in rotes Licht 
getauchte Innenstadt verwandelt den 
öffentlichen Raum in eine große Büh-
ne mit Kunst und Kultur in außerge-
wöhnlicher Atmosphäre. Ein beson-
deres Highlight von AbendROTH 
sind das Museum Schloss Ratibor und 
das Fabrikmuseum, die beiden Rother 
Museen, die an diesem Tag kostenlos 
besucht werden können.

Die Besucherinnen und Besucher 
können sich auf besondere Dar-
bietungen von Walking Acts, Live 
Musik und vielem mehr freuen. 
Eine beeindruckende Feuer- und 

Lichtshow bringt zum Abschluss 
am Kugelbühlplatz die Nacht zum 
Leuchten. Für die musikalische Un-
termalung ist ebenfalls gesorgt: Auf 
dem Markt- und Kugelbühlplatz so-
wie im Schloss sorgen Live-Musik-
Acts für beste Stimmung und laden 
zum Verweilen ein. Die Rother Gas-
tronomen sowie verschiedene Food-
trucks und andere leckere Angebote 
sorgen in der ganzen Innenstadt für 
den kulinarischen Rahmen. Beglei-
tend zum AbendROTH findet in 
den Ratsstuben von Schloss Ratibor 
noch ein bunter Flohmarkt statt.

Außerdem feiert die Stadt Roth an 
diesem Tag auch die Neueröffnung 
der Tourist-Information in den neuen 
Räumlichkeiten am Kirchplatz 8 mit 
Musik und verschiedenen Aktionen.

Mehr Infos zur Veranstaltung und 
das vollständige Programm sind 
unter www.stadt-roth.de/abendroth 
zu finden.
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Sophia macht am 28. August 
Halt bei der Sommerbühne 

Aschaffenburg,  
Foto © Phil Hessler

„RoZéO“ Gratte Ciel,  
Foto © Francis Beddok

AbendRoth: Seifenblasen am 
Kirchplatz,  

Foto © Schenja Frömter
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Weitere Informationen unter:
landkreis-schweinfurt.de/kultur

8 außergewöhnliche Veranstaltungen 
in alten Gemäuern

AUGUST BIS DEZEMBER 2026

Bis 1.11.: Ausstellung: 
 Zwischen Ewigkeit und Augenblick

Museum Johanniskapelle Gerolzhofen 

21.08.:  Klavierrecital mit Aniele Steininger 
Schloss Zeilitzheim

27.09.:  Vom Leben begeistert – 
 Vortrag von Schwester Theresa

Alte Kirche Schonungen

23.10.:  Die fränkische Antwort auf Hubert 
 und Staller

Literaturhaus Wipfeld

25.10.:  Mäc Härder - Kabarett
Bürgersaal im Historischen Rathaus 

 Grettstadt

16.11.:  „Hier bin ich ein Herr, zuhause ein 
 Nichts“ – Lesung mit Hans Driesel
       Bürgersaal in der Alten Schule 
 Sennfeld

28.11.:  „Verzauberte Weihnacht“ – 
 Zauberkunst und Konzert
           Alte Kirche Schonungen

5.12.:  Vokalensemble Take Five
           Pilgerhof Altenmünster

Der Landkreis Schweinfurt präsentiert in und aus

seinen Gemeinden ausgewählte kulturelle

Veranstaltungen, die an besonderen historischen

Orten stattfi nden.

ANZEIGE
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„Maifliegen“
Eine Geschichte von den Höhen der Jugend, der Kraft lebenslanger Freund-
schaft und einem würdevollen Abschied

„Auserwählt“
Eine Geschichte über Obsession, Machtmissbrauch und Verantwortung

„Hockney Total“
Der verstorbene Meister ordnet sein 
Werk selbst

M anche Romane 
erzählen eine 
G e s c h i c h t e . 
„Maif l iegen“ 

erzählt ein Leben – oder viel-
mehr die Spuren, die ein Leben 
in einem anderen hinterlässt. 
Andrew O‘Hagans Roman ist 
eine berührende Meditation 
über Freundschaft, Erinnerung 
und Vergänglichkeit, ohne je-
mals in Kitsch oder Sentimenta-
lität abzugleiten.

Im Zentrum stehen James und 
Tully, die in den 1980er-Jahren 
in einer schottischen Arbeiter-
stadt aufwachsen. Die Zukunft 
scheint begrenzt, doch Musik, 
Freundschaft und der Traum 
von einem anderen Leben öff-
nen Fenster zur Welt. Ein ge-

S ie ist 17, er ist 58 Jah-
re alt. Sie ist Fan, er 
ist Star. Ihr Name ist 
Marie und seiner ist 

Konstantin Wecker. Mehrere 
Frauen haben sich zu Wort ge-
meldet und erzählt, dass der 
Liedermacher eine intime Be-
ziehung mit ihnen geführt hat, 
als sie noch minderjährig waren. 
Marie Franz ist eine davon. In 
„Auserwählt“ erzählt sie ihre Ge-
schichte.

Marie wächst mit Konstantin 
Weckers Liedern auf. Sie verehrt 
ihn, wie viele junge Mädchen 
und Jungen ihre Idole verehren: 
Seine Poster hängen an ihrer 

D avid Hockney 
ist tot, doch mit 
„Hockney Total“ 
liegt eine Werk-

schau vor, die er selbst noch konzi-
pierte, kuratierte und autorisierte. 
Der im Midas Verlag erschienene 
Band versammelt über sechzig 
Schaffensjahre – Gemälde, Zeich-
nungen, Aquarelle, Druckgrafik, 
Fotografie – und ordnet sie the-
matisch statt chronologisch. Er-
gänzt wird die Bildstrecke durch 
Zitate des Künstlers, die seine 
Haltung unmittelbarer vermit-
teln als jede Fremddeutung.

Gerade diese Selbstkuratierung 
macht das Buch zum Schlüssel-
dokument. Wie unser Nachruf 
„Das Licht bleibt“ betonte, war 
Hockney ein Künstler, dessen 
Werk sich keiner Formel fügt: 
Pop-Art-Pionier, Porträtist, 
Landschaftsmaler, digitaler Ex-
perimentator. „Hockney Total“ 
bildet genau diese Vielstimmig-
keit ab, ohne sie zu glätten.

Besonders deutlich wird das im 
Vergleich mit aktuellen Aus-
stellungen. Im Neuen Museum 
Nürnberg zeigte „David Hock-

meinsamer Ausflug nach Manchester 
wird zum rauschhaften Höhepunkt 
ihrer Jugend: Konzerte, durchfeier-
te Nächte und das Gefühl, dass das 
Leben gerade erst beginnt. Jahrzehn-
te später meldet sich Tully mit einer 
Nachricht, die alles verändert: Er ist 
unheilbar krank. Von diesem Mo-
ment an blickt der Roman zurück 
und zugleich nach vorn – auf das, 
was war, und auf das, was unaus-
weichlich kommt.

O‘Hagan verwebt beide Zeitebe-
nen mit großer Eleganz. Die Kapi-
tel der Jugend leuchten vor Energie 
und Aufbruchslust. Man spürt den 
Pulsschlag einer Generation, für die 
Musik mehr war als Unterhaltung – 
nämlich ein Versprechen. Umso stär-
ker wirkt der Kontrast zu den spä-
teren Passagen, in denen Krankheit 

Zimmerwand und nachts träumt 
sie von ihm. Dann passiert etwas, 
womit Marie nicht gerechnet hat: 
Nach einem Konzert lädt Konstantin 
Wecker sie in sein Hotel ein: „‚Was 
für eine schöne Belohnung für mei-
ne Lieder du bist‘, lächelt er.“ Sie ist 
besonders. Sie ist auserwählt. Erst 
später realisiert sie, was eigentlich ge-
schehen ist.

Nun, zwanzig Jahre danach, arbeitet 
Marie Franz das Erlebte auf und ent-
scheidet sich dazu, die Öffentlichkeit 
an der Innenwelt der jungen Marie 
teilhaben zu lassen. In „Auserwählt“ 
taucht die Leserschaft unmittelbar in 
ihr Leben und ihre Gedanken ein. 
Nach und nach werden die Gescheh-

ney goes digital“, wie der Künstler 
das iPad seit den 1980er-Jahren als 
Fortsetzung der Malerei begriff – 
eine Linie, die der Bildband kon-
sequent nachzeichnet. Schon 2023 
hatte das Museum Würth 2 mit dem 
90 Meter langen iPad-Fries „A Year 
in Normandie“ diese Verbindung 
von Tradition und neuem Medium 
vorgeführt.

„Hockney Total“ ist damit kein blo-
ßes Bilderbuch, sondern eine autori-
sierte Selbstauskunft: der letzte große 
Blick eines Künstlers auf sein eigenes 
Werk, kurz bevor dieser Blick für im-
mer erlosch.

Ludwig Märthesheimer

Hockney Total, Midas Verlag AG, Reihe 
Midas Collection, 2025, 492 Seiten, 49 Euro. 
ISBN: 978-3-03876-302-4

und Abschied den Ton bestimmen. 
Doch auch hier behält der Roman 
seine Wärme. Er erzählt nicht vom 
Sterben, sondern von der Bedeutung 
eines gemeinsam gelebten Lebens.

Besonders beeindruckend ist die 
Genauigkeit, mit der O‘Hagan die 
Dynamik einer langjährigen Freund-
schaft beschreibt. Zwischen James 
und Tully gibt es keine großen Be-
kenntnisse, sondern jene seltene Ver-
trautheit, die über Jahrzehnte trägt. 
Gerade darin liegt die emotionale 
Kraft des Buches.

Maifliegen ist ein Roman voller Me-
lancholie, aber keineswegs traurig. 
Er erinnert daran, wie prägend die 
Menschen sind, die uns durchs Le-
ben begleiten, und wie kostbar die 
Erinnerungen werden, wenn die ge-

nisse freigelegt, gespickt von Gedich-
ten aus einem Lyrikband, den sie 
2006 für Konstantin Wecker schrieb.

In ihren Gedichten lässt Marie ih-
ren Gefühlen freien Lauf. Doch die 
Gedichte sind keine Geständnisse. 
Sie sind Zeugnisse. Zeugnisse einer 
tiefen Verunsicherung und Erschüt-
terung, einer starken Obsession und 
einer Seele, die noch nicht richtig 
fassen kann, was mit ihr überhaupt 
geschehen ist. Sie verdeutlichen: 
Beziehungen, die aus ungleichen 
Machtverhältnissen entstehen, erzeu-
gen Schmerz. Einen Schmerz, den 
man selten in Worte fassen kann. Die 
junge Marie hat dies getan. Mit ihren 
Worten öffnet sie den Raum für lang 

meinsame Zeit endet. Ein stilles, klu-
ges und lange nachhallendes Buch.

Ludwig Märthesheimer

O‘Hagan, Andrew: Maifliegen. Roman 
(Originaltitel: Mayflies), aus dem Englischen 
von Manfred Allié und Gabriele Kempf-Allié, 
Ullstein Buchverlag, Berlin, 1. Auflage 2026, 
336 Seiten, Hardcover, 24,99 Euro. ISBN: 
978-3-550-20447-0.

überfällige Gespräche über Verant-
wortung und Machtmissbrauch.

Nele Wicher

Franz, Marie: Auserwählt, Goldblatt Verlag, 
Berlin 2026, 92 Seiten, Taschenbuch, 12,5 × 
19 cm, 22 Euro, ISBN 978-3-948676-05-6

Sportfreunde 
Stiller –  
„Happy Birthday“ 
(Sportfreunde Stiller)

Olivia Rodrigo –  
„you seem pretty sad 
for a girl so in love“ 
(Geffen Records)

Nils Petter Molvær – 
„Be quiet“ 
(Edition Records)

Die Sportfreunde Stiller fei-
ern Geburtstag und bringen 
das passende Geschenk gleich 
selbst mit: Erwartungsma-
nagement. Denn „Happy Bir-
thday“ ist genau das Album 
geworden, das man von den 
Münchner Pop-Routiniers er-
warten durfte. Große Überra-
schungen? Fehlanzeige. Dafür 
jene verlässliche Mischung 
aus Gitarrenpop, kollektiver 
Mitsingbarkeit und sympathi-
scher Alltagsphilosophie, mit 
der die Band seit rund drei 
Jahrzehnten die deutschspra-
chige Komfortzone des Radios 
beschallt. Das mag man ihnen 
als kreative Behäbigkeit aus-
legen. Oder als wohltuende 
Konsequenz. Denn während 
sich andere Acts krampfhaft 
Trends anbiedern oder ihre 
Vergangenheit dekonstruie-
ren, bleiben die Sportfreunde 
lieber bei sich. Sie schreiben 
weiterhin Lieder, die klingen, 
als seien sie für Festivalnach-
mittage, Sommerabende und 
den letzten Refrain nach dem 
dritten Bier gebaut. Hand-
werklich ist das gewohnt lais-
sez-faire, melodisch ohnehin. 
Nur stellt sich immer wieder 
die Frage: Muss da nicht noch 
etwas kommen? Eine überra-
schende Note? Eine weitere 
große Hymne?

Ein Höhepunkt ist ausgerech-
net die augenzwinkernde Lie-

Manchmal ist ein Albumtitel nichts 
weiter als eine raffinierte Finte. „you 
seem pretty sad for a girl so in love“ 
klingt nach verregneten Fenster-
scheiben, halb geleerten Kaffeetas-
sen und ausgedehnten Selbstge-
sprächen. Olivia Rodrigo lächelt 
über diese Erwartung – und macht 
das genaue Gegenteil. Traurigkeit? 
Vielleicht als fernes Echo, als Erin-
nerung an frühere Kapitel. Dieses 
Album aber hat den Puls einer Stadt 
bei Nacht, den Übermut eines zu 
lauten Lachens und die elegante 
Frechheit, Melancholie höchstens 
als Sprungbrett zu benutzen. Schon 
Titel wie „u + me = < 3“ verraten, 
dass hier mit Sprache gespielt wird. 
Humor und Ironie sitzen nicht nur 
in den Texten, sondern auch in der 
Musik: Wendungen, die ins Leere 
zu führen scheinen, landen punkt-
genau im Refrain.

Rodrigo schreibt keine Liebeslieder, 
sie führt kleine Dialoge mit ihren 
Gefühlen – schlagfertig, selbstiro-

Städte machen Lärm. Nils Petter 
Molvær hört ihnen beim Schweigen 
zu. „Be Quiet“ ist kein Reiseführer, 
sondern ein akustischer Ortswech-
sel: neun Stücke, acht Städte und 
der Versuch, jene Zwischenräume 
freizulegen, in denen Asphalt plötz-
lich atmet. Dass London gleich 
doppelt auftaucht – „Finsbury Park 
und Hackney“ – ist der exemplari-
sche Beweis, dass dieselbe Metropo-
le mehrere Seelen besitzt. Jeder Titel 
wird von einem Gast begleitet (Ma-
rilyn Mazur, Miki Yui, Alva Noto 
u.a.), doch niemand drängt sich ins 
Rampenlicht.

Die Begegnungen gleichen flüch-
tigen Bekanntschaften auf einem 
nächtlichen Bahnsteig: prägend, 
ohne sich aufzudrängen. Mal setzt 
ein elektronischer Impuls feine 
Konturen, mal öffnet eine Stim-
me oder ein Instrument den Blick 
auf einen bislang verborgenen 
Horizont. Gerade in dieser klugen 
Zurückhaltung entfalten die Kol-
laborationen ihre Kraft. Molvær 
komponiert keine Stadtporträts, 

beserklärung „Ti amo, Italiano“. 
Zwischen Dolce Vita, Fernweh und 
mediterranen Klischees gelingt der 
Band ein Song, der seine Postkar-
tenmotive kennt und sie mit ge-
nügend Charme vor dem Kitsch 
bewahrt. Das Stück ist leichtfüßig, 
selbstironisch und erinnert daran, 
dass die Sportfreunde ihre größte 
Stärke nie im Tiefsinn, sondern im 
entwaffnenden Charisma hatten. 
„Happy Birthday“ erfindet we-
der die Band noch den deutschen 
Gitarrenpop neu. Es liefert statt-
dessen genau das, was sein Titel 
verspricht: eine Feier des Bewähr-
ten. Vielleicht müssen die Sport-
freunde Stiller tatsächlich nichts 
Neues mehr beweisen. Manchmal 
reicht es, die eigene Handschrift so 
routiniert zu beherrschen, dass sie 
noch immer jede Menge Lächeln 
und Schmunzeln hervorruft.

Oliver Will

nisch und erstaunlich leichtfüßig. Mu-
sikalisch pendelt sie mühelos zwischen 
zarten Piano-Balladen und gitarren-
getriebenem Uptempo-Pop. Wo eben 
noch wenige Klaviertöne genügen, um 
einen Moment fast schmerzhaft intim 
werden zu lassen, schieben kurz darauf 
schrammelnde Gitarren und federnde 
Drums alles wieder Richtung Sonnen-
licht. Die Übergänge wirken nie kalku-
liert, sondern selbstverständlich, als ge-
hörten beide Welten längst zusammen. 
Und über allem steht diese Stimme: 
wandlungsfähig, facettenreich, mal ver-
letzlich flüsternd, mal mit jugendlicher 
Wucht nach vorne drängend – dabei im-
mer lieblich, immer von einer eigentüm-
lichen Wärme. Sie muss nichts beweisen, 
weil sie alles erzählen kann.

Oliver Will

sondern Resonanzräume. Trompe-
te, Elektronik und behutsam gesetzte 
Rhythmen legen sich übereinander 
wie Nebelschichten, bis die Konturen 
der Orte ineinander überfließen.

Die Grenzen zwischen Finsbury Park, 
Hackney und den übrigen Stationen 
(Bangkok, Amsterdam, Düsseldorf, 
Copenhagen u.a.) lösen sich auf; üb-
rig bleibt eine Topografie der Stille. 
„Be Quiet“ ist minimalistisch, ohne 
asketisch zu wirken, ruhig, ohne je 
stillzustehen. Dieses Album flüstert 
nicht gegen den Lärm der Welt an – es 
entdeckt jene kostbaren Momente, in 
denen selbst eine Großstadt innehält 
und für einen Augenblick nur noch 
Klang ist. Und erste Güteklasse für die 
meditativen Seiten unserer Gegenwart.

Oliver Will

Lese- & Hörstoff
Was uns aktuell durch Augen und Ohren geht...
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Taubertal-Festival
Rothenburg ob der Tauber, 6. bis 9. 
August 2026

Dreißig Jahre, unzählige Konzerte 
und Generationen von Festivalbe-
suchern: Das Taubertal-Festival in 
Rothenburg ob der Tauber feiert 
2026 sein rundes Jubiläum und 
bleibt dabei, was es seit jeher aus-
zeichnet – ein Ausnahmeort zwi-
schen Natur, Musik und Gemein-
schaft. Eingebettet in die geschützte 
Landschaft des Taubertals und mit 
dem Panorama der Altstadt im 
Rücken verbindet das Festival seit 
1996 große Namen mit einer fast 
familiären Atmosphäre.

Zur Jubiläumsausgabe stehen vom 
6. bis zum 9. August mehr als 40 
Bands auf mehreren Bühnen. Mit 
SIDO, Biffy Clyro, SDP, Dropkick 
Murphys, Sportfreunde Stiller, Feine 
Sahne Fischfilet, Giant Rooks, Do-
nots, Zartmann und Kaffkiez ver-
eint das Line-up etablierte Größen 
mit aktuellen Publikumslieblingen 
und schlägt damit den Bogen zwi-
schen Erinnerung und Gegenwart, 
zwischen Rock, Hip-Hop, Punk 
und Indie. Das abwechslungsreiche 
Programm richtet sich gleicherma-
ßen an langjährige Festivalfans wie 
an eine neue Generation von Besu-
cherinnen und Besuchern.

Mehr Informationen gibt es unter 
www.taubertal-festival.de.

Stars im 
Luitpoldhain
Nürnberg, 9. August 2026

Wenn sich am 9. August 2026 der 
Nürnberger Luitpoldhain wieder in 
einen großen Konzertsaal unter frei-
em Himmel verwandelt, kehrt eines 
der renommiertesten Open-Air-
Jazzformate Deutschlands zurück. 
Stars im Luitpoldhain bringt auch 
in diesem Sommer internationale 
Größen der Szene zusammen und 
verbindet musikalische Exzellenz mit 
der besonderen Atmosphäre eines 
Sommerabends. Im Zentrum steht 
Wolfgang Haffner, der nicht nur als 
musikalischer Leiter den Takt vor-
gibt, sondern zugleich sein 50-jähri-
ges Bühnenjubiläum feiert. Gemein-
sam mit der German All Star Bigband 
unter Leitung von Jörg Achim Keller 
entsteht ein Abend zwischen Swing, 
Groove und orchestraler Klangfülle. 
Mit Victoria Tolstoy, Torsten Goods 
und der isländischen Kultband Mez-
zoforte versammelt das Festival Stim-
men und Klangfarben, die den Jazz 
in seiner ganzen stilistischen Offen-
heit zeigen.

Mehr Informationen gibt es unter 
www.stars-im-luitpoldhain.nuern-
berg.de.

Zikaden 2026
Nürnberg, 3. bis 16. August 2026

Manche Konzertreihen leben von 
der Wiederholung des Bewährten, 
andere von der Lust am Risiko. Die 
ZIKADEN 2026 gehören entschie-
den zur zweiten Kategorie. Vom 3. 
bis 16. August lädt der Verein Me-
tropolmusik an 14 Sommeraben-
den in die Galerie des Kunstvereins 
Kohlenhof am Germanischen Nati-
onalmuseum in Nürnberg ein und 
präsentiert vier neue Ensemblepro-

jekte zwischen zeitgenössischem 
Jazz und kreativer Improvisation.

In der ersten Festivalwoche treffen 
das Duo re:cord mit seiner außer-
gewöhnlichen Verbindung von 
Violine und Blockflöte sowie Ein-
flüssen aus Mittelalter, Barock und 
Gegenwart auf das atmosphärisch 
dichte Peter Fulda Trio, das mit 
neuen Kompositionen die Grenzen 
zwischen Komplexität und klangli-
cher Zugänglichkeit auslotet. Die 
zweite Woche gehört dem jungen 
Louis Protzer Trio, das zu den span-
nendsten Nachwuchsformationen 
der deutschen Jazzszene zählt und 
Modern Jazz mit klassischen Ein-
flüssen verbindet, sowie dem neu 
formierten Duo Anton Mangold 
& Johannes Billich. Mit Harfe und 
Klavier wagen die beiden Virtuosen 
eine ungewöhnliche Instrumenten-
kombination, die zeitgenössischen 
Jazz mit erzählerischer Tiefe und 
feinem Groove verbindet.

Gespielt werden ausschließlich Ori-
ginalkompositionen der beteiligten 
Musikerinnen und Musiker. Ge-
rade diese Konzentration auf neue 
Musik macht die ZIKADEN zu ei-
nem wichtigen Forum für kreative 
Entwicklungen jenseits des Main-
streams. Ebenso prägend ist die be-
sondere Atmosphäre: Musikschaf-
fende und das Publikum begegnen 
sich auf Augenhöhe, kommen ins 
Gespräch und begleiten die Ent-
stehung neuer Programme oft über 
mehrere Konzertabende hinweg. So 
hat sich die Reihe längst als fester 
Treffpunkt der fränkischen Jazz-
szene etabliert und zieht zugleich 
Künstlerinnen und Künstler aus 
ganz Deutschland nach Nürnberg.

Mehr Informationen gibt es unter 
www.metropolmusik.de.

Bayreuther 
Seebühnenfestival
Bayreuth, 8. bis 14. August 2026

Wenn sich im August die Bayreuther 
Seebühne wieder in einen sommer-
lichen Konzertort verwandelt, zeigt 
sich einmal mehr, wie weit kulturel-
le Spannbreite heute reichen kann. 
Das Bayreuther Seebühnenfestival 
2026 setzt auf musikalische Vielfalt 
und populäre Namen – zwischen 
Soul, Austropop, Kabarett und elek-
tronischer Clubkultur.

Den Auftakt im hier vorgestellten 
Programm machen am 8. August 
Max Herre & Joy Denalane, zwei 
Künstler, die seit einem Vierteljahr-
hundert zu den prägenden Stimmen 
deutscher Pop- und Hip-Hop-Kul-
tur zählen. Mit ihrem gemeinsamen 
Projekt „Alles Liebe“ bringen sie 
persönliche Geschichten, Soul und 
poetischen Rap in einer ebenso inti-
men wie kraftvollen Open-Air-Pro-
duktion auf die Bühne. Nur einen 

Tag später, am 9. August, folgt mit 
Melissa Naschenweng pure alpine 
Pop-Energie. Die österreichische 
Erfolgsinterpretin verbindet Volks-
musik, Rock und Schlager zu einem 
eigenwilligen Sound zwischen Tradi-
tion und Gegenwart.

Am 11. August übernehmen Heiß-
mann & Rassau die Seebühne mit 
ihrem Programm „Lustbarkeiten“. 
Seit Jahrzehnten gehören sie zu 
den festen Größen des fränkischen 
Kabaretts und stehen für präzise 
Pointen, Tempo und jene besonde-
re Form regionaler Komik, die weit 
über Bayern hinaus funktioniert.

Ein stilistischer Bruch folgt am 14. 
August: Mit Seelectric 2026 wird 
die Seebühne erstmals zum Open-
Air-Raum für elektronische Musik. 
Von Westbam über Anna Reusch 
bis Markus Kavka reicht das Line-
up eines Festivals, das Techno und 
Rave-Kultur erstmals in dieses For-
mat integriert.

Bemerkenswert ist dabei auch 
die Resonanz des Publikums: Die 
Konzerte von Gert Steinbäcker & 
Band sowie Sportfreunde Stiller 
sind bereits ausverkauft – ein deut-
liches Zeichen dafür, dass sich das 
Seebühnenfestival längst als feste 
Größe im sommerlichen Kulturka-
lender etabliert hat.

Mehr Informationen gibt es unter 
www.seebuehne-bayreuth.de

26. Internationales 
Gitarrenfestival 
Hersbruck
Hersbruck, 8. bis 14. August

Seit einem Vierteljahrhundert be-
weist Hersbruck, dass musikalische 
Weltläufigkeit keine Frage der Me-
tropole ist. Vom 8. bis 14. August 
2026 wird die mittelfränkische Stadt 
erneut zum Zentrum einer Kunst-
form, die wie kaum ein anderes Inst-
rument zwischen Kulturen, Epochen 
und Genres vermittelt: der Gitarre.

Das 26. Internationale Gitarrenfes-
tival Hersbruck, künstlerisch gelei-
tet von Johannes Tonio Kreusch, 
präsentiert auch in diesem Jahr ein 
Programm, das weniger auf stilisti-
sche Reinheit als auf klangliche Of-
fenheit setzt. Den Auftakt bildet am 
8. August die Blues-Night mit der 
Al Jones Blues Band und der bri-
tischen Singer-Songwriterin Hollie 
Rogers – ein bewusst gesetztes Si-
gnal für die stilistische Weite des 
Festivals. Am folgenden Vormittag 
öffnet die Matinee der Stipendiaten 

den Blick auf den musikalischen 
Nachwuchs, bevor am Abend mit 
Marcin Dylla, Pavel Steidl und Phi-
lippe Villa bei der Classical Guitar 
Gala drei prägende Stimmen der 
internationalen Gitarrenszene auf-
einandertreffen.

Mit „Noche Flamenco“ am 10. Au-
gust bringt das Festival die eruptive 
Energie des spanischen Südens nach 
Hersbruck: Karen Lugo und das 
Chicuelo Trio verbinden Tanz und 
Musik zu einer Kunstform existen-
zieller Ausdruckskraft. Die Fingersty-
le-Night mit Yuliya Lonskaya, Alex-
andr Misko und Petteri Sariola lotet 
am 11. August die modernen Mög-
lichkeiten des Instruments aus, wäh-
rend Louise Jallu mit „Tango Nuevo“ 
die poetische Melancholie Piazzollas 
in die Gegenwart überführt.

Besonders programmatisch er-
scheint „Art of the Duo“: ein Abend 
zwischen Bach und brasilianischer 
Klangwelt. Das Finale „Guitars Un-
limited“ führt schließlich Festival 
Strings, Drum’n’ Koto und Jazzgi-
tarrist Nguyên Lê zu einem musi-
kalischen Grenzexperiment zusam-
men. Doch Hersbruck ist mehr als 
Konzertort. Workshops, Masterclas-
ses, Seminare und Vorträge machen 
das Festival zugleich zu einer leben-
digen Musikakademie – einem Ort, 
an dem Kunst nicht nur aufgeführt, 
sondern weitergegeben wird.

Mehr Informationen gibt es unter 
www.gitarre-hersbruck.de.

StraMu Würzburg
Würzburg, 11. bis 13. September

Für drei Tage verliert Würzburg im 
besten Sinne seine Ordnung – und 
gewinnt dafür Klang, Bewegung und 
jene eigentümliche Magie des Zufalls. 
Vom 11. bis 13. September 2026 wird 
die Innenstadt wieder zu einem offe-
nen Theaterraum unter freiem Him-
mel. Über 70 Künstler und Gruppen 
aus aller Welt bespielen mehr als 20 
Orte zwischen Oberem und Unterem 
Markt, Rathaushof, Domplatz und 
versteckten Innenhöfen. Musik, Ar-

tistik, Jonglage, Tanz und Clownerie 
begegnen dem Publikum ohne Dis-
tanz, ohne feste Bühne, unmittelbar 
im Stadtraum.

Am Kiliansplatz treten zwei Artis-
tengruppen auf und am unteren 
Markt (wie an einigen weiteren Plät-
zen) sorgen Künstler:innen für Tanz-
stimmung. Für Kinder sind meist 
die Artistikgruppen und Clowns ein 
besonderer Magnet. Der Rathaushof 
ist wieder einer der zentralen Spiel-
orte. Auf leicht erhöhter Spielfläche 
für bessere Sicht treten hier vor al-
lem Bands & Solo-Kunstschaffende 
auf und laden dazu ein, im Rathaus-
hof Open-Air-Festival-Atmosphäre 
zu genießen. Zwischen „ruhig und 
intensiv“, „bekannt & gut“ und 
„Tanzen, Stimmung!“ finden alle, 
wonach ihnen gerade der Sinn steht.

Gerade diese Nähe macht den be-
sonderen Reiz des StraMu aus: Man 
bleibt stehen, entdeckt, hört zu, 
geht weiter – und bleibt oft doch 
länger als geplant. Ergänzt wird das 
Festival durch das „Freiufer“, das 
spontanen Acts Raum gibt. Eintritt 
gibt es keinen, nur das alte Straßen-
kunstprinzip: Gefällt’s dir gut, wirf 
was in den Hut.

Mehr Informationen gibt es unter 
www.stramu-wuerzburg.de.

Der Festivalsommer geht weiter
Seebühne, Jazzreihe und Stars von morgen: Die Region feiert

Der Festivalsommer 2026 zeigt sich so vielfältig wie selten zuvor. Zwischen großen Open-Air-Konzerten, intimen Jazzreihen, Straßenkunst und internationalen Gitarrenklängen laden Veranstaltungen in Franken und darüber hinaus dazu 
ein, Musik und Kultur an außergewöhnlichen Orten zu erleben. Ob traditionsreiche Jubiläen, innovative Konzertformate oder lebendige Stadtfeste – diese Auswahl versammelt einige der spannendsten Festivals des Sommers und macht 
Lust darauf, Kultur unter freiem Himmel neu zu entdecken.

Zikaden: Jazz an 14 
Sommerabenden in Nürnberg, 

Foto © Michael Eckstein

Das Amadeus Guitar Duo ist am 
13. August zu Gast,  

Foto © Melissa Kavanagh

Sportfreunde Stiller treten am 
13. August 2026 im Rahmen des 

Bayreuther Seebühnenfestivals 
auf, Foto © Sebastian Madej

TICKETHOTLINE: 0951/23837 WWW.KARTENKIOSK-BAMBERG.DE
Sichern Sie sich Ihre Karten im Vorverkauf an allen VVK-Stellen in Ihrer Region.
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D er Kulturboden 
Hallstadt hat sich 
längst nicht mehr 
nur als Konzert-

spielstätte etabliert. Auch Thea-
terfans kommen hier regelmäßig 
auf ihre Kosten – und die neue 
Saison verspricht eine abwechs-
lungsreiche Mischung aus Co-
medy, Schauspiel, Musiktheater 
und literarischen Bühnenaben-
den. Von Oktober 2026 bis Ap-
ril 2027 reicht das Programm, 
das mal zum herzhaften Lachen, 
mal zum Nachdenken und im-
mer wieder zum Eintauchen in 
besondere Geschichten einlädt.

Den Auftakt machen am 3. 
Oktober die Weibsbilder, die 
mit ihrem neuen Programm 
„MalleDiven – Ausgebrannt 
am Sommerstrand“ eine turbu-
lente Single-Kreuzfahrt unter-
nehmen. Wortwitz, bekannte 
Bühnenfiguren und jede Men-
ge Situationskomik sind dabei 
garantiert. Nur zwei Wochen 
später nimmt Cavewoman mit 
gewohnt scharfem Humor das 
Zusammenleben von Mann und 
Frau unter die Lupe – mal mit 
der Steinzeitkeule, mal mit fei-
ner Ironie, aber stets treffsicher 
und unterhaltsam (17.10.).

Musikalisch wird es im Novem-
ber gleich mehrfach. Die A-cap-
pella-Gruppe ANDERS zeigt 

D ie neue Spielzeit 
der Kulturfabrik 
Roth hat ein klares 
Markenzeichen: 

Vielfalt. Kabarett trifft auf Sin-
ger-Songwriter, Poetry Slam auf 
Theater, Familienprogramm auf 
Live-Reportage. Dazwischen ste-
hen Künstlerinnen und Künstler, 
die seit Jahren zu den prägenden 
Stimmen ihrer Genres gehören. 
Die 36. Saison verspricht damit 
ein Programm, das weit über 
klassische Kleinkunst hinausgeht.

Den Schwerpunkt bildet das Ka-
barett – und das hochkarätig be-
setzt. Gleich zum Auftakt im Sep-
tember eröffnet Wolfgang Krebs 
mit seinem neuen Programm 
„Bayern liebt dich“ die Saison 
(19.09.), kurz darauf folgt Eva 
Karl Faltermeier mit „Ding Dong“ 
(25.09.). Im weiteren Verlauf ge-
ben sich Christine Eixenberger, 
Michael Altinger, Ralf Winkelbei-
ner und Bruno Jonas die Klinke 
in die Hand. Unterschiedlicher 
könnten ihre Handschriften kaum 
sein, gemeinsam stehen sie jedoch 
für intelligentes, pointiertes und 
zeitgemäßes Kabarett.

Humor bekommt dabei viele Ge-
sichter. Die NouWell Cousines 
verbinden in „Boaznklassik“ mu-
sikalische Virtuosität mit feinem 
Witz und führen die Tradition 
der Well-Familie auf ihre eigene 

mit intelligenten deutschsprachigen 
Popsongs, wie vielseitig moderne 
Vokalmusik sein kann (21.11.). 
Wenige Tage später widmet sich 
„Marilyn Monroe – What a Beau-
tiful Dream“ der faszinierenden 
Persönlichkeit hinter dem Mythos 
(29.11.).

Zum Jahresausklang erinnert „Frü-
her war mehr Lametta“ an das Le-
ben und Werk Loriots (30.12.), 
während ins neue Jahr nostalgisch 
gestartet wird: Conny & die Sonn-
tagsfahrer entführen mit den Schla-
gern der 1950er- und 1960er-Jahre 
in die Zeit von Petticoat, VW-Käfer 
und Wirtschaftswunder (09.01.). 

Weise fort (04.10.). Claudia Pichler 
mischt in „Kopfnuss und Konter-
bier“ Tiefgründiges, spaßige Lieder 
und herrlichen Schmarrn zu einem 
Abend, der ebenso unterhaltsam 
wie nachdenklich sein will (23.10.). 
Wer lieber selbst die Sprache in 
den Mittelpunkt rückt, dürfte beim 
Frankenslam auf seine Kosten kom-
men, wenn sich Poetinnen, Poeten 
und Autorinnen im Wettstreit um 
die fränkische Poetry-Slam-Meister-
schaft messen (10.10.).

Neben dem Kabarett setzt die Kul-
turfabrik starke musikalische Ak-
zente. Curtis Stigers gastiert Anfang 
November mit Songs aus mehr als 
drei Jahrzehnten seiner Karriere in 
Roth (04.10.). Kurz vor Weihnach-
ten schlägt Pippo Pollina gemeinsam 
mit seinem Quartetto Acustico leise-
re Töne an und präsentiert mit „La 
vita è bella cosi com‘ è – Das Leben 

Lachen, Legenden  
und grosse Gefühle
Der Kulturboden Hallstadt präsentiert sein neues 
Theaterprogramm

Von A wie atemberaubend  
bis Z wie zünftig
Die Kulturfabrik Roth setzt in ihrer neuen Spielzeit auf 
Unterhaltung mit Profil

Am 31. Januar folgt eine musi-
kalisch-literarische Hommage an 
Leonard Cohen, die den Künstler 
anhand der prägenden Orte seines 
Lebens porträtiert.

Julia Alsheimer verbindet in „Sex 
ist mehr als nur ’ne Nummer“ 
scharf beobachteten Humor mit 
Chansons und überraschenden 
Blickwinkeln auf zwischenmensch-
liche Beziehungen (07.02.). And-
reas Pietsch geht anschließend den 
großen Schlagergeheimnissen der 
1970er-Jahre nach und lädt mit be-
kannten Ohrwürmern zum Mitsin-
gen ein (08.02.).

Freunde klassischer Komödien dür-
fen sich auf „Bauer sucht Sau“ freu-
en – eine turbulente Verwechslungs-
geschichte rund um eine skurrile 
Kuppelshow und ein Sparschwein 
im Wert von 50.000 Euro (13.02.). 
Den Abschluss des Theatermonats 
bildet ein neues Karl-Valentin-Pro-
gramm, das mit Sprachwitz, absur-
den Gedankenspielen und feinem 
Humor den legendären Münchner 
Komiker aufleben lässt (21.02.).

Familien kommen am 11. April mit 
Rodscha und Tom und ihrer „Hap-
py Jungle Show“ auf ihre Kosten.

Weitere Informationen zum Theaterprogramm 
und den einzelnen Veranstaltungen findet man 
unter www.kulturboden-hallstadt.de.

ist schön, so wie es ist“ einen musika-
lischen Jahresausklang (17.12.).

Zwischen den humorvollen und 
musikalischen Abenden bleibt auch 
Raum für besondere Momente. An-
dreas Stock bringt stellvertretend für 
die verstorbene Lizzy Aumeier deren 
letztes Programm „Freudenschmaus“ 
auf die Bühne – begleitet von Svetlana 
Klimova und Sergey Vlasov (29.11.).

Nach der Weihnachtspause geht das 
Programm abwechslungsreich weiter. 
Das Familienmusical „Dornröschen“ 
(17.01.), das Chiemgauer Volksthea-
ter mit „Der Hosenkavalier“ (22.01.) 
und der satirische Jahresrückblick von 
Mathias Tretter (23.01.) zeigen ebenso 
unterschiedliche Perspektiven wie der 
Auftritt von Eisi Gulp am 28. Februar.

Weitere Informationen zum Programm findet 
man unter www.kulturfabrik.de.

ANDERS – So kurz davor (mit 
Klangfarben & 440 Hz) am 21. 
November, Foto © Sven Sindt

Claudia Pichler, Foto © Catherina Hess

TICKETHOTLINE: 0951/23837 WWW.KARTENKIOSK-BAMBERG.DE
Sichern Sie sich Ihre Karten im Vorverkauf an allen VVK-Stellen in Ihrer Region.
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31.10.2026  
KONZERTHALLE BAMBERG

13.11.2026  
KONZERTHALLE BAMBERG

13.11.2026  
KULTURBODEN HALLSTADT

WELL BRÜDER
BAVARIA UNPLUGGED

JOSCHKA FISCHER liest
WER SIND WIR? 
DEUTSCHLAND AUF DER SUCHE NACH SEINER IDENTITÄT 

08.10.2026 
FRIEDRICHSFORUM  BAYREUTH

24.10.2026  
BROSE ARENA BAMBERG

05.11.2026  
KULTURBODEN HALLSTADT

CAROLINE WAHL
DIE ASSISTENTIN

20.09.2026  
GLOBE COBURG
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23.10.2026  
KULTURBODEN HALLSTADT
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E gal ob unter freiem Him-
mel mit einzigartiger At-
mosphäre oder mitten 
in einem verschwitzten, 

kleinen Saal voller tanzender Kör-
per: Die kommenden zwei Monate 
haben einiges an interessanten Gigs 
zu bieten.

Zunächst einmal zu den Open-Airs 
für Menschen, die gerne den Son-
nenuntergang mit fantastischer Mu-
sik genießen. Am 8. August lockt 
die Wilhelminenaue in Bayreuth 
mit einem Konzert von Max Herre 
& Joy Denalane. Ihr Album „Alles 
Liebe“ erzählt die Geschichte ihrer 
Partnerschaft, mit allen Höhen und 
Tiefen – ein gemeinsam gebautes Le-
ben in der Musik und im Privaten. 
Die ausladenden, soulhaften Klänge 
werden sicherlich wunderbar mit der 
Schlosskulisse harmonieren.

In Aschaffenburg sorgt das Open-
Air auf dem Campus der Hoch-
schule für musikalische Highlights. 
Indie-Fans sollten sich die Konzerte 
von RIAN und Thees Uhlmann & 
Band vormerken.

RIAN bringt am 18. August eine Mi-
schung aus Pop, Indie und Hip-Hop 
mit, gepaart mit kabarettistischen 
Texten. Häufig thematisiert er sozial-
politische Problemlagen mit aktu-
eller Relevanz, doch bleibt es dabei 
nie bei Endzeitstimmung. Seine Mu-
sik ist eher ein Maxie-Pack an Feel-
Good-Vibes, die sofort anstecken. 
Und diese Formel funktioniert: Sein 
Debütalbum „Blumendisko“ landete 
in Österreich auf Platz zwei und hier-
zulande in den Top 20.

Am 19. August werden dann Thees 
Uhlmann & Band auf dem Campus 
der Hochschule Aschaffenburg auf-
treten. „Sincerely Thees Uhlmann! 
Das Beste von Tomte bis heute“ 
heißt das neue Album und es ist ein 
Resümee seines bisherigen Schaffens. 
Das Konzert in Aschaffenburg ist 
eine großartige Möglichkeit, diese 
Werkschau live und durchinstru-
mentalisiert zu erleben. Das Album 
enthält natürlich alle großen Tomte-
Hits der Nullerjahre. Aber auch die 
Stücke von Uhlmanns drei Soloalben 
finden ihren Platz.

In Erfurt werden KAFFKIEZ am 5. 
September die Festwiese zum Beben 
bringen. Die Indie-Rock-Band steht 
für ungefilterte Energie und pure 
Spontanität – inklusive Straßenkon-
zerten vor den eigentlichen Auftrit-
ten. Sie beschreiben ihre Konzerte als 
„Familientreffen im Moshpit“ und 

ihre Songs sind so eingängig, dass 
man noch Tage später mitsummt. 
Roher Spaß mit feinster Indie-Musik 
ist in Erfurt also vorprogrammiert!

Der Würzburger Hafensommer hat 
schon öfters Platz in dieser Rund-
schau eingenommen. Mit dem Auf-
tritt von Esther Graf am 2. August 
lohnt sich wieder einmal ein Ausflug 

in die schöne Stadt in Unterfranken. 
Esther Graf verbindet Indie-Pop mit 
Rock-Elementen, was fantastisch mit 
ihrer markanten, rauen Stimme har-
moniert. Ihre Songs behandeln uni-
verselle Themen, wie das Festhalten 
an schönen Momenten oder die na-
gende Frage, wohin der eigene Weg 
führen soll. Live ist sie bekannt für 
energiegeladene, emotionale Konzer-
te, die das Publikum von der ersten 
Minute an mitreißen.

Am 16. September kommt Lovehead 
nach Nürnberg in den Z-Bau, im 
Rahmen der „Sommerwind“-Tour. 
Die Band aus dem Burgenland bie-
tet eine erfrischende, unerschrocken 
weibliche Perspektive in der ewig 
männlichen Domäne der Indie-Mu-
sik. Ihre gitarrengetriebenen Songs 
entspringen der Indie-Rock-Tradi-
tion und zeigen mit konfrontativen 
Texten, dass Lovehead sich herzlich 
wenig Sorgen darum macht, irgend-
wo anzuecken. Doch auch ernste, 
vulnerable Momente findet man 
immer wieder. Diese bunte, authen-
tische Mischung spiegelt die Gefühle 
einer jungen und vor allem weibli-
chen Generation ungeschminkt wi-
der und macht die Band zu einem 
der aktuell spannendsten Indie-Acts.

Im MUZ wird es wie immer intim 
und alternativ. Am 23. September 
bringen culk feinsten Noise-Rock 
nach Nürnberg, inklusive ihres frisch 
erschienenen Albums „Smogstar“. 

Zwischen Open-Air 
und Clubshow
Die kommenden Indie-Konzerte begeistern mit 
ihrer breiten Aufstellung quer durch unser 
Verteilungsgebiet

Hier treffen Einflüsse von Sonic 
Youth oder Swirlies auf die Dring-
lichkeit von Bands wie Unwound 
und werden durch aktuelle Acts wie 
julie oder Blue Smiley weitergedacht.

Das allseits bekannte und beliebte In-
die Open Air, ausgerichtet vom Club 
Stereo, findet auch in diesem Jahr 
wieder statt. Am 22. August wird 

von 16 Uhr bis 22 Uhr das Tanz-
bein im Kulturgarten geschwungen. 
Drinks, Deko und diverse Stände 
dürfen auch nicht fehlen. Im An-
schluss geht ab 23 Uhr die Party im 
Club Stereo weiter. Insgesamt kann 
man sich also auf einen Tag voller 
Indie-Musik freuen.

Im Erlanger E-Werk spielt am 18. 
September eine heiß begehrte New-
comerin. Anaïs befindet sich momen-
tan in den Playlists aller Menschen, 
die deutschsprachigen Indie-Pop 
lieben. Die Musikerin schreibt auf 
Französisch, Englisch und Deutsch 
und verwebt gerne Sprachwitz mit 
Tiefe. Die Songs teilen gerne mal mit 
süßer Stimme und eingängigen Me-
lodien gegen unangenehme Macker 
und das moderne Datingleben aus. 
Auch die Liebe zur Freundschaft und 
einem Kaltgetränk, vorzugsweise am 
Meer, dürfen nicht fehlen!

Black Sea Dahu bringt dann am 23. 
September ausdrucksvolle Songs vol-
ler Melancholie und radikaler emo-
tionaler Ehrlichkeit ins E-Werk. Die 
Band um die Sängerin und Songwri-
terin Janine Cathrein geht mit ihrem 
neuen Album noch tiefer als zuvor. 
Zwischen Indie-Folk, Chamber Pop 
und Art Rock erschaffen Black Sea 
Dahu eine Klangwelt, in der Verletz-
lichkeit und die Suche nach Verbin-
dung einen Platz finden.

Emma Hasse

Anaïs macht Halt im E-Werk, Foto © Johannes Klingelhöfer

lovehead kommt am 16. September in den Z-Bau Nürnberg,  
Foto © Nikolas Rode
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MO 1.3.27, 19.30 Uhr
Meistersingerhalle

Brad Mehldau
Jazz ohne Grenzen

FR 19.2.27, 19.30 Uhr, Opernhaus Nürnberg

Michael Wollny
Winterreise

FR 9.10.26, 19.30 Uhr, Meistersingerhalle

Pink Martini
Jazz, Klassik und Oldschool-Pop:
explosiv und anmutig, berührend und verspielt...

tickets  0911-433 4618  nuernbergmusik.de

DO 15.10.26, 19.30 Uhr, Meistersingerhalle

Herbert Pixner 
Projekt
& Tonkünstler Orchester
Symphonic Alps Reloaded

CHRISTOPH HAGEL

FR 14.8.26, 19.30 Uhr
Serenadenhof 

CHRISTOPH HAGEL
WITH HITS FROM EARTH, WIND & FIRE | KC & THE SUNSHINE BAND

DIANA ROSS | KOOL & THE GANG | DONNA SUMMER
GLORIA GAYNOR AND MANY MORE

FR 15.8.26, 19.30 Uhr, Serenadenhof 

Sweet Soul 
Summer Night
mit den Hits I Feel Good, Respect, Only You, 
Papa Was A Rolling Stone, A Change Is Gonna 
Come, Midnight Train To Georgia u. v. m.

W E R K E  VO N  J O H A N N  S E B A S T I A N  B AC H 
L I V E  Z U  N A S A- B I L D E R N  AU S  D E M  A L L

M O N A  A S U K A ,  K L AV I E R

SO 27. DEZEMBER 2026
MEISTERSINGERHALLE

MON A A SUK A

FREITAG | 8. JANUAR 2027
MEISTERSINGERHALLE

MÜNCHENER KAMMERORCHESTER
HANA CHANG, VIOLINE

VIDEOANIMATIONEN & LICHTINSTALLATIONEN  VON PROJEKTIL
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D er Spätsommer und 
Frühherbst zeigen 
eindrucksvoll, wie le-
bendig die Jazz- und 

Bluesszene in Franken inzwischen 
geworden ist. Zwischen Bamberg, 
Bayreuth und Nürnberg setzen 
die drei großen Jazzinstitutionen 
ebenso markante Akzente wie 
zahlreiche engagierte Veranstalter 
in der Region. Dabei reicht das 
Spektrum von klassischem Swing 
und modernem Jazz über Blues, 
Folk und Roots-Musik bis hin zu 
außergewöhnlichen Crossover-
Projekten. Internationale Gäste 
treffen auf herausragende Mu-
sikerinnen und Musiker aus der 
Region, renommierte Spielstätten 
auf ungewöhnliche Konzertorte – 
beste Voraussetzungen für eine ab-
wechslungsreiche Konzertsaison.

Bamberg: 
Traditionsbewusstsein und 
stilistische Offenheit

Der Jazzclub Bamberg präsen-
tiert sich einmal mehr als Motor 
eines vielseitigen Programms. Die 
Bandbreite reicht vom groovenden 
JazzHouse-Projekt in Kooperation 
mit der Rostscheune (10. Septem-
ber) über das außergewöhnliche 
Gypsy-Swing-Programm von Julia 
Hornung und Collectif Django 
mit dem britischen Geigenvirtu-
osen Ben Holder (19. Septem-
ber) bis zu einem besonderen 
Crossover-Abend, bei dem David 
Gazarov Richard Wagner impro-
visatorisch neu interpretiert (20. 
September). Auch das Christoph 
Steinbach Boogie Duo schlägt die 
Brücke zwischen Boogie, Blues 
und Swing (25. September), wäh-
rend das Olesch/Konertz Duo mit 
Vibraphon und Posaune moderne 
Jazzklänge entwickelt. Dies als ers-
te Kooperation zwischen Jazzclub 
Bamberg und Rosengarten Sere-
naden Bamberg am 26. September 
in der Klosterkirche St. Michael. 
Weitere Informationen zu den 
Konzerten und Künstlern gibt es 
unter www.jcbamberg.de.

Ergänzt wird das Bamberger An-
gebot durch einen sommerlichen 
Bluesabend im Hainbad. Dort 
sorgen Max de Bernardi und Ve-
ronica Sbergia am 26. August ge-
meinsam mit den See See Riders 
für authentischen Country Blues, 
Ragtime und Jug-Band-Musik 
– ein Programm, das historische 
amerikanische Musiktraditionen 

sam mit The Playfords den Lied-
welten Shakespeares und verbindet 
historische Musik mit improvisa-
torischer Spielfreude. Beide Ver-
anstaltungsorte zeigen, wie selbst-
verständlich Jazz heute auch den 
Dialog mit anderen musikalischen 
Traditionen sucht. Informationen 
findet man im Veranstaltungska-
lender der Region.

in entspannter Open-Air-Atmo-
sphäre lebendig werden lässt.

Bayreuth:  
Kammermusikalische 
Klangfarben

Auch das Jazzforum Bayreuth 
setzt auf musikalische Entdeckun-
gen jenseits ausgetretener Pfade. 
Das Trio Soulcrane entfaltet am 
26. September im Bechersaal ge-
meinsam mit dem Akkordeonisten 
Laurent Derache einen ebenso ly-
rischen wie farbenreichen Klang-
kosmos. Ohne Schlagzeug entste-
hen transparente Arrangements, in 
denen Einflüsse aus dem Balkan, 
dem arabischen Raum und Latein-
amerika ebenso selbstverständlich 
Platz finden wie europäische Kam-
mermusik. Gerade diese Offenheit 
gegenüber unterschiedlichen mu-
sikalischen Traditionen macht den 
besonderen Reiz des Bayreuther 
Programms aus. Weitere Informa-
tionen unter www.jazz-bayreuth.
de.

Nürnberg:  
Tradition und neue Impulse

Mit dem Jazzstudio Nürnberg 
bleibt eine der bedeutendsten 
Jazzadressen Nordbayerns ihrer 
programmatischen Vielfalt treu. 
Den Saisonauftakt macht am 18. 
September das Yakou Tribe. Die 
Berliner Formation verbindet Pro-
gressive Jazz Rock mit Einflüssen 
südamerikanischer Musik, Ame-
ricana und modernen Improvisa-
tionskonzepten. Anspruchsvolle 
Kompositionen und große Spiel-
freude prägen das Konzert eben-
so wie die stilistische Offenheit 
der Band. Die drei sich anschlie-
ßenden Konzerte im September 
stehen dann ganz im Zeichen 
des Contemporary Modern Jazz. 
Am 19. September stellt das Ju-
lius Jahn Trio, allesamt Studen-
ten des renommierten Berliner 
Jazz-Instituts, sein Können unter 
Beweis. Eine Mischungs aus Ab-
straktem und Konkretem können 
dann die Gäste am 25. September 
vom Henning Schiewer Quintett 
erwarten, bevor dann am 26. Sep-
tember das Maik Krahl Quartett 
sein neues Album „Rain, Flowers 
and New Beginnings“ vorstellt. 
Weitere Informationen unter 
www.jazzstudio.de.

Parallel dazu setzt die Kofferfa-
brik ihre erfolgreichen JazzMon-

So entsteht über die gesamte Regi-
on hinweg ein Konzertprogramm, 
das weit mehr ist als die Summe 
einzelner Veranstaltungen. Die 
großen Jazzclubs in Bamberg, Bay-
reuth und Nürnberg geben der 
Szene ihr Profil, während zahlrei-
che kleinere Spielstätten mit eige-
nen Ideen und persönlicher Atmo-
sphäre wichtige Impulse setzen. 

Zwischen Swing, Blues und neuen Klangwelten
Die fränkische Jazzszene startet mit internationalen Gästen, regionalen Entdeckungen und 
stilistischer Vielfalt in den Konzertherbst

day- und BluesWednesday-Reihen 
fort. Hide & Seek stehen am 14. 
September für modernen Groove-
Jazz mit Eigenkompositionen und 
kreativer Improvisation. Dr. Will 
& The Wizards bringen am 23. 
September ihren markanten Voo-
doo-Swamp-Blues nach Nürnberg, 
während Waiting for Mel am 16. 
September klassischen Bluesrock 
mit einer markanten Frauenstim-
me verbindet. Den Monatsab-
schluss gestaltet schließlich am 
30. September Trio Kusche mit 
reduziert besetztem Electric Blues, 
der bewusst auf handwerkliche 
Authentizität und unmittelbare 
Live-Energie setzt. Künstler- und 
Konzertinformationen findet man 
laufend aktualisiert unter www.
kofferfabrik.cc.

Jazz und Blues in der Region

Abseits der großen Städte zeigt sich, 
wie breit das musikalische Netz-
werk inzwischen geworden ist. Die 
Jazztime Ansbach knüpft an die 
erfolgreiche Entwicklung der ver-
gangenen Jahre an und verbindet 
ihre traditionsreiche Konzertreihe 
mit neuen Formaten, die zusätzliche 
Publikumsschichten erschließen sol-
len. Damit entwickelt sich die Reihe 
zunehmend zu einem festen Baustein 
der regionalen Jazzlandschaft.

Die Jegelscheune in Wendelstein 
bleibt ihrer Handschrift treu und 
setzt auf hochkarätige Konzerte 
zwischen Blues, Swing, Folk und 
Americana. Die Bakery Brothers 
zeigen am 25. September, wie 
souverän sich Bluegrass, Folk und 
akustische Songwritertradition 
miteinander verbinden lassen. Joe 
Bawelino und Gige Brunner prä-
sentieren filigrane Gitarrenkunst, 
die Mojo Men stehen für kraft-
vollen Blues mit großer Bühnen-
präsenz, dies allerdings erst im 
Oktober. Und die Mufuti Twins 
verbinden im November Soul und 
Roots-Musik zu einem eigenstän-
digen Sound. Das komplette Pro-
gramm findet man auf den Web-
seiten der Jegelscheune.

Auch in Rhön-Grabfeld entste-
hen besondere musikalische Be-
gegnungen. Im Atelierhaus Altes 
Gut lädt das Trio Cool & Grey am 
23. August zu einer Matinee zwi-
schen Folk, Pop, Rock und Jazz 
ein. Wenige Wochen später, am 
13. September, widmet sich das 
Kloster Wechterswinkel gemein-

Gerade dieses Zusammenspiel aus 
etablierten Institutionen und en-
gagierten regionalen Veranstaltern 
macht den Reiz der fränkischen 
Jazzlandschaft aus – vielfältig, of-
fen und musikalisch neugierig.

Ludwig Märthesheimer
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info+tickets 
07934 995 999 9
tauberphilharmonie.de

Die Gesangslegende gibt ihr 
Debüt in Weikersheim

Thomas 
Quasthoff Trio

15/5

Kubanisches Flair 
trifft auf
Bigband-Sound

Raumfüllende
Melodien, berührende 
Natürlichkeit und eine 
eigene, weite Welt 

NDR Bigband 
+ Omar Sosa

Zwei Jazz-Ausnahmetalente 
zeigen Virtuosität, Interaktion 
und Spontanität

9/10

Martin Tingvall

4/6

Bill Laurance + Michael League
Grammy-Preisträger in 
der TauberPilharmonie – 
die Masterminds von 
Snarky Puppy 

26/2

Johanna Summer
+ Jakob Manz

info+tickets:
07934 995 999 9
tauberphilharmonie.de
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A uch wenn der Festi-
valsommer noch nicht 
ganz beendet ist, kann 
man die Zielgerade 

schon erahnen. Im August und Sep-
tember geht es daher anfangs noch 
outdoor darum, die Lachmuskeln zu 
strapazieren, ehe sich das Geschehen 
allmählich wieder in das Gebäudein-
nere der Lokalitäten verlagern wird. 
Zur besseren Orientierung haben 
wir uns erneut im Verbreitungsgebiet 
umgesehen und umgehört.

Im Kursaal Bad Bocklet feiert 
Michl Müller am 27. September 
ein Heimspiel. Der unterfränkische 
Kultkabarettist gastiert mit seinem 
Limbo of Life-Programm. Wie 
stellte einst der römische Politiker, 
Schriftsteller und Philosoph Cicero 
fest: „Keinem Nüchternen wird es 
einfallen zu tanzen, es sei denn, er 
wäre verrückt.“ Mehr als 2000 Jahre 
später wird diese Aussage nun erst-
mals widerlegt. Durch Michl Müller, 
Kabarettist, Comedian, Unterfranke 
und Fastnachts-Philosoph.

Mit einer gehörigen Portion Hu-
mor startet Bad Kissingen wieder 
in die bunten Herbsttage: Der Kis-
singer Kabarettherbst findet vom 
26. September bis 21. November 
im historischen Kurtheater statt und 
umfasst insgesamt acht hochkarätige 
Veranstaltungen. Mit Witz, Schlag-
fertigkeit und Tiefgang bietet das 
abwechslungsreiche Programm beste 
Unterhaltung in einem besonderen 
Ambiente. Am Samstag, 26. Sep-
tember, eröffnet Lars Reichow um 
19.30 Uhr im Kurtheater mit seinem 
Programm „Boomer“. Dabei geht es 
nicht um Gartenmöbel oder vom 
Aussterben bedrohte Kuscheltiere, 
sondern um eine ganze Generation – 
die um 1960 Geborenen, zu denen 
er selbst gehört. Auf dem Programm 
stehen außerdem Dave Davis, René 
Sydow, Christine Eixenberger, Tina 
Teubner, Mathias Tretter, Stefan 
Danziger und Jochen Malsheimer.

Im Jagdschloss Bad Rodach wird es 
am 11. September skurril. Andreas 
Pietsch und Markus Pfennig recher-
chieren in den Tiefen des deutschen 
Schlagers und bieten allerlei poin-
tierte Geschichten um zahlreiche 
Kulthits. Einen Tag später sind die 
beiden zu Gast im Historischen 
Rathaussaal in Weißenbrunn, 
am 25. September in Coburg im 
Münchner Hofbräu.

Am 5. September gastiert die unter-
fränkische Kabarettlegende Frank-

merpause am 17. September. Dann 
geht es wie gewohnt Schlag auf Schlag. 
Der erste Hochkaräter hat sich am 23. 
September angekündigt: Der großar-
tige Bernd Stelter gibt sich dann die 
Ehre in der Kleeblattstadt. Worüber 
regen wir uns nicht alles auf? Über das 
Knöllchen an der Windschutzscheibe, 
die langsame Kassiererin an der Super-
marktkasse, über die Bundesregierung 
und über das Wetter. Wenn wir uns 
ärgern, wenn wir zornig sind, dann 
gräbt sich die Glabellafalte zwischen 
den Augenbrauen tief in unsere Haut. 
Deswegen heißt sie auch so: Zornesfal-
te. Und das sieht dann jeder. Wenn wir 
lachen, verbessert sich unser Hautbild. 
Mit einem Lächeln im Gesicht werden 
wir für unsere Mitmenschen attrakti-
ver. Das andere Geschlecht fühlt sich 
zu uns hingezogen. Und Lachen ist 
gesund. Die Lunge wird trainiert, das 
Gehirn kriegt eine Sauerstoffdusche. 
REG DICH NICHT AUF! GIBT 
NUR FALTEN – rät Stelter daher.

Am 14. August lädt die Fürther 
Freilichtbühne ein: Sechs Comedi-
ans präsentieren einen Abend voller 
scharfsinnigem Humor, urkomischer 
Anekdoten und einer geballten La-
dung Selbstironie – garantiert au-
thentisch und unverwechselbar. Auf 
der Bühne stehen Matti Mauro, Ste-
fan Kurz, Caro Rath, Camilla Colon-
na, Phillip Scovi und Flo Feuerlein.

Im Kulturboden Grafenrheinfeld 
dürfen die Lachmuskeln im Sep-
tember gleich doppelt angespannt 
werden. Am 12. September gastiert 
der Addnfahrer in Unterfranken, am 
20. September gibt sich Kabarettist 
Wolfgang Krebs mit seinen zahlrei-
chen Alter Egos die Ehre.

Auch in Haßfurt werden die Freunde 
gepflegter Lachmuskeleinsätze wie-
der gefordert sein. Am 19. September 
präsentiert das Kulturamt in der dor-
tigen Stadthalle Guido Fischer und 
Björn Jung. Die beiden sind mit ih-
rem „Mädelsabend“-Programm auf 
Tournee. Und was soll man sagen? 
Sie treffen einmal mehr den Nerv des 
Publikums. Drei arbeitslose Freunde 
hecken dabei einen Plan aus – einen 
zugegebenermaßen äußerst skurrilen. 
Als einer von ihnen erzählt, dass seine 
Frau Tickets für die heiß begehrten 
Chippendales ergattert hat, kommt 
der Geistesblitz: Warum nicht selbst 
strippen – und so das nötige Geld ver-
dienen? Der Plan steht – das Problem 
auch: Weder Sixpack noch Rhythmus-
gefühl, dafür Glatze, Hühnerbrust und 
jede Menge Selbstüberschätzung. Was 
folgt, ist eine urkomische, herzergrei-
fende und schamlos ehrliche Geschich-
te über Freundschaft, Mut, männliches 
Scheitern – und den Versuch, das Le-
ben nochmal neu zu erfinden.

Auch die Kulturscheune Höchberg, 
die gerade ihren fünften Geburtstag 
feiert, lässt sich nicht lumpen. Am 

Markus Barwasser mit seinem Alter 
Ego Erwin Pelzig im Rahmen des 
Seebühnenfestivals Bad Staffelstein 
in der schmucken Kurstadt. Die 
Süddeutsche Zeitung schrieb einst 
über ihn: „Die Stimme des poltern-
den Stoikers, des kämpferischen Em-
pathen, des bodenständig Verständi-
gen, der trotzdem nicht alles besser 
weiß, die des Normalen, der weiß, 
dass er auf seine Weise verrückt ist.“ 
In seinem neuen Programm „Was 
wir werden“ geht er der Frage nach, 

wer wir in einer Zeit der ständigen 
Veränderung werden.

Im Bamberger Hegelsaal wartet 
am 20. September der König des 
Proll-Daseins: Atze Schröder. Mit 
einem Programm, das nachdenklich 
stimmt. Atze, die lebende Legende, 
will seinen Fans etwas zurückge-
ben: das Echte, das Vertraute, das 
schönste Gefühl der Welt. Denn wir 
tippen, wischen, liken – aber wissen 
kaum noch, wie eine echte Berüh-
rung geht. Wir haben alle Tools, um 
verbunden zu sein – aber niemand 
hebt mehr ab, wenn’s klingelt. Wir 
sind alle daueronline – aber innerlich 
auf Flugmodus. Wir leben zwischen 
Selbstoptimierung und digitalen 
Dauerbrennern, in Beziehungen mit 
gemeinsamem WLAN-Passwort, 
aber ohne stabile Verbindung.

Auch im Kulturboden Hallstadt 
darf gelacht werden. Am 19. Septem-
ber schlagen Sebastian Reich und sein 
Nilpferd Amanda dort auf. Einen Tag 
später reist der Unterfranke mit sei-
ner Gespielin im Gepäck noch einige 
Kilometer weiter in oberfränkischen 
Gefilden und wird auf der Bühne der 
Hofer Freiheitshalle stehen.

Im Rahmen des Bayreuther Come-
dy- und Kabarettherbstes liefert der 
großartige Urban Priol den Auftakt. 
Am 19. September steht er im Zent-
rum auf der großen Bühne. Sein ak-
tuelles Programm gleicht einem Fluss 
in Bewegung. Mit scharfem Blick 
verfolgt er das politische Geschehen 
– vom stehenden Gewässer der Gro-
Ko über das mäandernde Rinnsal der 
Ampel bis zu den Untiefen des brau-
nen Sumpfs. Uferlos pflügt der Meis-
ter der Parodie durch die Nacht und 
bringt komplexe Zusammenhänge 
auf den Punkt. Robert Alan, Ines 
Procter, Matthias Walz, Rolf Miller, 
Rubey & Schwarz, ALFONS, Das 
Eich, Sarah Bosetti, Claus von Wag-
ner und Quichotte schließen sich an.

Die Erlanger Kulturszene darf ab 

26. September singt Gery Gerspit-
zer sein Loblied auf den legendären 
Fredl Fesl, am 27. September gastiert 
Lars Redlich an gleicher Stelle und 
präsentiert seine Qualitäten als En-
tertainer, Musiker und Spaßvogel. 
Herrlich, wie er sich dabei selbst auf 
die Schippe nimmt.

Im Nürnberger Löwensaal darf am 
20. September gelacht und gleich-
zeitig nachgedacht werden. Die Ki-
tas und Schulen sind personell am 
Limit, Eltern kommen mit eigen-
artigen Ansprüchen, Kinder drehen 
immer mehr durch, sind überfordert, 
sollen gleichzeitig aber auch jede 
Entscheidung selbst treffen. Gibt es 
da noch was zu lachen? Deutsch-
lands beliebtester (V)erzieher Jan 
Preuß gibt Antworten in seinem 
„Baueckenverbot“-Programm.

Seit inzwischen 22 Jahren präsentiert 
die Kulturfabrik Roth den Rother 
Kabarett- und Comedyherbst. Den 
Auftakt macht Profi-Imitator und 
Staatskanzlei-Kenner Wolfgang Krebs 
am 19. September mit seinem neuen 
Programm „Bayern liebt dich“ – ge-
folgt von Eva Karl Faltermeiers neuem 
Programm mit dem spektakulären Titel 

Lachen bis der Vorhang fällt
Mit zahlreichen Kabarett- und Comedygrössen startet die Region humorvoll in den Spätsommer

dem 18. September frohlocken. 
Dann endet die Sommerpause im 
Erlanger fifty-fifty. Und wie ge-
wohnt bietet das Kleinkunsttheater 
ab dem ersten Tag wieder volles Pro-
gramm. Den Auftakt macht die A 
Cappella-Formation Six Pack, die an 
gleich zwei Abenden hintereinander 
vorbeischaut. Matthias Egersdörfer 
(25. September) und Klaus Karl-
Kraus (27. September) beschließen 
die ersten launigen Abende auf der 
Theaterbühne.

Zwei Jahre Pause. Zwei Jahre Schwei-
gen. Zwei Jahre, in denen die Welt ge-
glaubt hat, sicher zu sein. Doch jetzt 
ist er zurück: der Hassias. Der Hohe-
priester der Beleidigung. Der Messias 
der Menschenverachtung. Serdar So-
muncu bringt seine fiktive Glaubens-
gemeinschaft zurück auf die Bühne 
– kompromisslos, kabarettistisch und 
maximal inkorrekt. Unter dem Leit-
satz: „Jede Minderheit hat ein Recht 
auf Diskriminierung“ nimmt Somun-
cu als Hassias alles auseinander, was 
sich für sakrosankt hält: politische 
Korrektheit, Empörungskultur, mo-
ralische Überheblichkeit – und euch. 
Am 11. September kommt er in die 
Erlanger Heinrich-Lades-Halle.

Am 24. September präsentiert das 
fifty-fifty im Redoutensaal Erlan-
gen eine Melange aus Musik und 
Comedy: Ass-Dur stehen dann auf 
der Bühne und jonglieren zwischen 
Pop-Konzert, klassischen Klängen 
und witzigen Einlagen.

Alle Jahre wieder geht es beim Rösler 
Open Air im Eyrichshofer Schloss-
hof rund. Sie sehnen sich nach ei-
nem Kurzurlaub aus dem Wahnsinn 
der Welt? Dann wartet am 3. August 
ein Comedyabend in Allegro Süd. 
Sie wissen nicht, wo das liegt? Martin 
Frank auch nicht. Aber der 33-jäh-
rige Comedian hat alles im Gepäck, 
was der Name „Allegro Süd“ ver-
spricht: authentische Gags, mitrei-
ßendes Tempo, genussvolle Musik 
und einen unvergleichlichen bayeri-
schen Charme. Am 4. August geben 
sich Gerhard Polt und die Well-Brü-
der die Ehre im Eberner Ortsteil.

Das Junge Theater in Forchheim 
nimmt wieder Fahrt auf. Am 19. Sep-
tember beendet Sara Brandhuber („A 
scheena Schmarrn“) die Sommerpau-
se, am 25. September erklimmt Gery 
Gerspitzer die Bühne und bietet sei-
nen Lobgesang auf Fredl Fesl.

Die Fürther Comödie als größte The-
aterbühne Bayerns beendet ihre Som-

„Ding Dong“ am 25. September. Dann 
geht es Schlag auf Schlag weiter mit 
Claudia Pichler, Christine Eixenber-
ger, Michi Altinger, Ralf Winkelbeiner, 
Bruno Jonas, Helmfried von Lüttichau, 
Django Asül und vielen weiteren.

Im Oberschwappacher Schloss lässt 
die Gemeinde Knetzgau die Herzen 
derer höherschlagen, die gerne die 
Lachmuskeln beanspruchen. Und 
dabei geht der Veranstalter beim 
Knetzgauer Kultursommer den 
etwas anderen Weg. Im Schlosshof 
warten jeweils um 19.30 Uhr Oti 
Schmelzer (7. August), Günter Grün-
wald & RAD GUMBO (8. August), 
Chris Böttcher (14. August) und Oti 
und Freunde (15. August) auf ihre 
Fans. Im September steht Matthias 
Egersdörfer am 17. um 20 Uhr in der 
Schlosshalle auf der Bühne. Knetzgau 
interpretiert den Übergang von der 
Sommer- in die Herbstsaison damit 
auf seine ganz eigene Weise.

Ausgelassene Stimmung, gutes Wet-
ter und Acts, die eigentlich nur 
in den ausverkauften Hallen der 
Großstädte spielen. Dafür steht der 
während der Corona-Pandemie aus 
der Taufe gehobene Volkacher Ka-
barettsommer, der in diesem Jahr 
bereits in die siebte Runde geht. 
Zwischen Freitag, 28. August, und 
Sonntag, 6. September, gibt es al-
lein sechs Vorstellungspremieren mit 
Künstlern, die noch nie in Volkach 
zu Gast waren. Kult-Kabarettist 
Volker Heißmann als künstlerischer 
Leiter hat in Zusammenarbeit mit 
der Gemeinde und dem Marketing-
verein Volkacher Mainschleife dabei 
einmal mehr ein feines Potpourri an 
Gästen zusammengestellt. Mit den 
BR-Brettlspitzen zum Start – inklusi-
ve Fernsehübertragung – über Heiß-
mann und Rassau, Herrmann (Fern-
sehkoch Alexander) und Rassau bis 
hin zu Klaus Karl-Kraus, Caveman, 
Daphne De Luxe, Django Asül, Er-
win Pelzig und Willy Astor reicht das 
Portfolio der hochklassigen Akteure.

Andreas Bär

Christine Eixenberger ist beim Kissinger Kabarettherbst zu Gast, Foto © Gregor Wiebe

Wolfgang Krebs, Foto © Severin Schweiger
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M anchmal erkennt 
man eine histori-
sche Stadt daran, 
dass sie ihre Vergan-

genheit zeigt. Quedlinburg erkennt 
man daran, dass sie sie nicht beson-
ders zeigen muss. Die Geschichte 
liegt hier nicht hinter Absperrungen 
und Glasscheiben. Sie steckt in den 
Straßenverläufen, in den Höfen, in 
den Fassaden und in den kleinen 
Übergängen zwischen öffentlich und 
privat. Wer durch die Altstadt geht, 
begegnet keiner sorgfältig kompo-
nierten historischen Bühne, sondern 
einem Stadtraum, der über Jahrhun-
derte hinweg benutzt, verändert und 
weitergegeben wurde. Die Fachwerk-
häuser stehen nicht wie einzelne Ex-
ponate nebeneinander. Sie bilden ein 
Geflecht. Manche neigen sich leicht 
zur Straße, andere scheinen sich an 
ihre Nachbarn anzulehnen, als führ-
ten sie seit Generationen dasselbe 
Gespräch. Zwischen ihnen entste-
hen Gassen, die nicht nachträglich 
gestaltet wurden, sondern aus den 
Bedürfnissen früherer Bewohnerin-
nen und Bewohner entstanden sind. 
Vielleicht liegt darin der eigentli-
che Charakter Quedlinburgs: Die 
Stadt erzählt ihre Geschichte nicht 
in einzelnen Kapiteln. Sie erzählt sie 
gleichzeitig.

Der Stiftsberg –  
Erinnerung und Überlieferung

Über den Dächern der Altstadt er-
hebt sich der Stiftsberg. Er ist kein 
Fremdkörper über der Stadt, sondern 
ihr historischer Bezugspunkt. Von 
vielen Straßen aus taucht er plötzlich 
auf: zwischen Häusern, über Mauern, 
am Ende vieler Sichtachsen. Mit ihm 
verbindet sich die frühe Geschichte 
des deutschen Mittelalters. Im 10. 
Jahrhundert entwickelte sich Qued-
linburg zu einem wichtigen Zentrum 
der ottonischen Herrschaft. Heinrich 
I., der erste ostfränkische König aus 
dem sächsischen Geschlecht der Li-
udolfinger, ist eng mit diesem Ort 
verbunden. Die Überlieferung sieht 
in der Stiftskirche St. Servatius auch 
seine letzte Ruhestätte; archäologisch 
eindeutig nachweisen lässt sich die 
genaue Lage seines Grabes jedoch 
nicht. Gerade diese Verbindung von 
Geschichte und Erinnerung macht 
den Ort interessant. Der Stiftsberg 
ist nicht nur ein Platz vergangener 
Ereignisse, sondern ein Raum, in 
dem sich über Jahrhunderte Vorstel-
lungen von Herrschaft, Glauben und 
kultureller Bedeutung verdichtet ha-
ben. Königin Mathilde gründete hier 
ein Damenstift, das über lange Zeit 
ein geistiges Zentrum blieb. Der Ort 
war religiöse Institution, politischer 
Bezugspunkt und kultureller Spei-
cher zugleich. Die Stiftskirche selbst 
begegnet ihren Besuchern mit großer 
Ruhe. Die romanische Architektur 
sucht nicht die Geste. Sie arbeitet 
mit Maß, Rhythmus und Proporti-
on. Der Raum wirkt nicht, weil er 
überwältigt, sondern weil er Konzen-
tration ermöglicht. Auch der Dom-
schatz verweist auf diese Verbindung 
von Wissen, Kunst und Religion. 
Handschriften, Reliquiare und li-
turgische Werke erzählen von einer 
Zeit, in der kulturelle Überlieferung 
eine zentrale Aufgabe war. Heute 
bleibt der Stiftsberg kein abgeschlos-
sener Erinnerungsort. Ausstellungen, 
Konzerte und wissenschaftliche Pro-
jekte führen die historischen Räume 
in die Gegenwart zurück. Das Erbe 
wird nicht nur verwaltet. Es wird in-
terpretiert.

Das Schlossmuseum

Mit der schrittweisen Wiedereröff-
nung des Stiftsbergs kehrt einer der 
bedeutendsten Erinnerungsorte des 
mittelalterlichen Reiches in das kul-

Hinter den Fassaden

Eine Stadt besteht nicht nur aus 
dem, was sie zeigt. Vielleicht beginnt 
ihr eigentliches Leben sogar dort, wo 
der Blick der Besucher normalerwei-
se endet. Hinter vielen Häusern lie-
gen Höfe und Gärten. Durch Tore 
und Durchgänge öffnen sich Räume, 
die von der Straße aus verborgen 
bleiben. Alte Mauern tragen Pflan-
zen, Obstbäume stehen zwischen 
Nebengebäuden, Werkstätten und 
kleine Rückzugsorte liegen hinter 
den Fassaden. Diese zweite Ebene 
erzählt von Alltag statt Repräsenta-
tion. Sie erinnert daran, dass Städte 
nicht allein aus Ansichten bestehen, 
sondern aus Beziehungen zwischen 
Menschen und Räumen. Auch wenn 
Quedlinburg sein bauliches, histo-
risches Gewand mit großem Stolz 

turelle Leben Quedlinburgs zurück. 
Auf die Eröffnung von Stiftskirche 
und Domschatz im Frühjahr folgt 
am 3. Oktober 2026 das letzte und 
zugleich erzählerische Herzstück: das 
neu gestaltete Schlossmuseum.

Wo über Jahrhunderte die Quedlin-
burger Äbtissinnen geistliche Würde 
mit weltlicher Herrschaft verbanden, 
entfaltet sich künftig eine Geschichte 
von Macht, Erinnerung und kultu-
reller Identität. Die neue Daueraus-
stellung führt durch die historischen 
Wohn- und Repräsentationsräume 
des Residenzschlosses und erzählt 
die Geschichte des Damenstifts, der 
Stadt Quedlinburg und ihrer außer-
gewöhnlichen Frauenpersönlichkei-
ten mit zeitgemäßen musealen Mit-
teln.

Welterbe als Aufgabe

1994 wurde Quedlinburg in die 
UNESCO-Welterbeliste aufgenom-
men. Entscheidend war nicht ein 
einzelnes Monument, sondern die 
Geschlossenheit des historischen 
Stadtgefüges: die Verbindung von 
Stiftsberg, Altstadt und der Vielzahl 
erhaltener Fachwerkhäuser. Dieser 
Welterbestatus beschreibt weniger ei-
nen Zustand als eine Aufgabe. Er for-
dert dazu auf, nicht nur Gebäude zu 
bewahren, sondern die Bedingungen 
zu erhalten, unter denen eine histo-
rische Stadt lebendig bleiben kann. 
Denn ein historisches Ensemble ist 
nicht automatisch eine lebendige 
Stadt. Es entsteht erst dort, wo Men-

schen weiterhin Räume nutzen, ver-
ändern und mit Bedeutung füllen.

Quedlinburg besitzt diese Verbin-
dung noch. Hinter den restaurierten 
Fassaden wird gewohnt und gearbei-
tet. In ehemaligen Bürgerhäusern 
entstehen neue Nutzungen, kleine 
Geschäfte und Werkstätten beleben 
die Straßen, Kulturveranstaltungen 
bringen Menschen zusammen. Das 
Welterbe steht hier nicht außerhalb 
des Alltags. Es ist Teil davon. Und 
beide scheinen von ein wenig Behä-
bigkeit geprägt. Hier gehen die Uh-
ren offensichtlich langsamer.

Die Bürgerstadt –  
Geschichte in Gebrauch

Mehr als zweitausend Fachwerkhäu-
ser prägen die Stadt. Ihre Bedeutung 

zeigt. Es besitzt noch solche Zwi-
schenräume. Orte, die nicht für den 
schnellen Blick gemacht sind.

Moderne neben Geschichte

Eine historische Stadt steht immer 
vor einer Versuchung: Sie kann sich 
mit ihrer Vergangenheit begnügen. 
Quedlinburg tut das nicht. Ein Bei-
spiel dafür ist das Lyonel-Feininger-
Museum. Zwischen romanischer 
Architektur und Fachwerk begegnet 
man hier der klassischen Moderne. 
Der Gegensatz wirkt zunächst grö-
ßer, als er tatsächlich ist. Feiningers 
Bilder beschäftigen sich selbst mit 
Architektur, Türmen und Stadt-
landschaften. Sie suchen nicht nur 
das Sichtbare, sondern die Ordnung 
und Stimmung eines Ortes. Sie fallen 
aus der Zeit, die der Ort vermittelt 
und entfalten so ihre Wirkmacht als 
kleine, moderne Störer innerhalb der 
großen, schwerfälligen Kulisse. So 
entsteht in Quedlinburg ein Dialog 
zwischen verschiedenen Formen kul-
tureller Wahrnehmung. Mittelalter 
und Moderne stehen nicht gegenein-
ander. Sie betrachten einander. Deu-
ten mit dem nackten Finger sehr auf-
fällig aufeinander. Diese Offenheit 
prägt auch das weitere Kulturleben 
der Stadt. Konzerte, Ausstellungen 
und Veranstaltungen zeigen, dass 
historisches Erbe nicht nur bewahrt, 
sondern immer wieder neu gelesen 
werden kann. Im Umfang der Grö-
ße angemessen und nicht immer auf 
Augenhöhe zum Welterbesiegel, den 
kirchlichen Schätzen und der Mo-
derne, die einen wirklich wichtigen 
Kontrapunkt zu den alten Gemäuern 
setzt.

Das Klopstockhaus

Mitten in der Altstadt erinnert das 
Klopstockhaus an Friedrich Gott-
lieb Klopstock, der hier 1724 gebo-
ren wurde. Mit seinem Epos „Der 
Messias“ wurde er zu einem der be-
deutendsten Dichter der deutschen 
Aufklärung und bereitete mit seiner 
sprachlichen und poetischen Erneu-
erung den Weg für den Sturm und 

Quedlinburg – Die Gegenwart der Geschichte
Eine Stadt, die sich zwischen Erinnerung und Alltag bewegt

liegt nicht nur in ihrer Zahl, sondern 
in ihrer Unterschiedlichkeit. Goti-
sche Konstruktionen stehen neben 
Renaissancefassaden, barocke Verän-
derungen neben späteren Ergänzun-
gen. Jede Epoche hat Spuren hinter-
lassen, ohne die vorherige vollständig 
zu überformen. Fachwerk erzählt 
dabei mehr als Architekturgeschich-
te. Es erzählt von Handel und Hand-
werk, von sozialen Veränderungen 
und von der Frage, wie Menschen 
mit dem Bestehenden umgehen. Ein 
Haus ist hier nicht nur ein Bauwerk. 
Es ist ein Speicher von Entscheidun-
gen. Gerade die kleinen Unregelmä-
ßigkeiten machen die Stadt glaub-
würdig. Manche Fassaden zeigen ihr 
Alter, manche Häuser wirken leicht 
eigensinnig, manche Linien folgen 
eher der Geschichte als der Geome-
trie.

Drang sowie die Weimarer Klassik. 
Lange bevor Goethe und Schiller die 
Literatur prägten, hatte Klopstock 
der deutschen Dichtung neue Aus-
druckskraft verliehen. Das Museum 
im Geburtshaus zeigt Handschriften, 
Erstausgaben, Briefe und Porträts 
und zeichnet den Weg des Dichters 
von Quedlinburg in die literarischen 
Zentren seiner Zeit nach. Mit Klop-
stock behauptet sich Quedlinburg 
auch als bedeutender Meilenstein 
deutscher Literaturgeschichte – und 
erinnert daran, dass es über Jahrhun-
derte hinweg nicht nur politische 
und religiöse, sondern auch geistige 
Impulse ausstrahlte.

Die Gegenwart der Geschichte

Am Abend wird Quedlinburg noch 
einmal ruhiger. Das Licht verändert 
sich, die Schatten werden länger, 
über den Dächern zeichnet sich der 
Stiftsberg ab. Dann tritt das hervor, 
was diese Stadt tatsächlich ausmacht: 
ihre außergewöhnliche Geschlossen-
heit. Über Jahrhunderte gewachsen 
und von Kriegen weitgehend ver-
schont, hat sich hier ein Stadtbild 
erhalten, das in Europa nur noch sel-
ten zu finden ist. Gerade diese Ruhe 
prägt den Eindruck. Quedlinburg 
wirkt nicht wie eine Stadt, die ihre 
Geschichte ständig neu inszeniert. 
Sie ist vielmehr ein Ort, an dem Ver-
gangenheit sichtbar geblieben ist – in 
den Fachwerkhäusern, den Gassen 
und auf dem Stiftsberg. Das macht 
die Stadt schon auch ein wenig zum 
Freilichtmuseum und weniger zu 
einem pulsierenden Zentrum kul-
tureller Erneuerung. Ihre besondere 
Qualität liegt darin, dass sie ihre his-
torische Substanz bewahrt hat. Dass 
der Alltag der Menschen darin statt-
findet. Geschichte begegnet einem in 
Quedlinburg nicht als Ereignis. Sie 
ist als gebaute Landschaft präsent – 
still, eindrucksvoll und erstaunlich 
vollständig. Vielleicht ist genau das 
die eigentliche Gegenwart seiner Ge-
schichte.

Rathaus und Breite Straße in Quedlinburg, Foto © Welterbestadt Quedlinburg, Jürgen Meusel

Der Stiftsberg thront mit seiner strahlend restaurierten Fassade über Quedlinburg,  
Foto © Welterbestadt Quedlinburg, Jürgen Meusel
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Im Theater Altenburg Gera 
steht am 7., 8. und 9. November 
das Puppentheater „Der kleine 
Angsthase“ auf dem Spielplan. 
Die Geschichte erzählt einfühl-
sam und mit viel Humor davon, 
wie selbst die Kleinsten über sich 
hinauswachsen können, wenn sie 
ihren Mut entdecken. Ein liebe-
voll inszeniertes Theatererlebnis 
für die ganze Familie.

Das Stadttheater Amberg präsen-
tiert in der Spielzeit 2026/27 ein 
abwechslungsreiches Kinder- und 
Jugendtheaterprogramm. Den 
Auftakt macht „Als mein Vater ein 
Busch wurde“ (ab 9 Jahren) am 15. 
November 2026. Es folgen „Weih-
nachten mit Tiger und Bär“ (ab 5 
Jahren) ab 29. November 2026, 
„Der kleine Weihnachtsmann“ 
(ab 4 Jahren) ab 2. Mai 2027, das 
Tanzprojekt „Hey Körper?!“ (ab 
8 Jahren) am 10. Januar 2027, 
„Wutschweiger“ (ab 9 Jahren) ab 
25. April 2027 sowie das poeti-
sche Puppentheater „Flotsam und 
Jetsam“ (ab 4 Jahren) ab 2. Mai 
2027. Ergänzt wird das Programm 
durch das 22. Amberger Kinder-
theaterfestival im März 2027 sowie 
kostenfreie Ferienworkshops für 
Kinder und Jugendliche, darunter 
Theater-, Clown- und Backstage-
Technikworkshops.

Bei den Ansbacher Puppenspie-
len macht am 10. Oktober „Ein 
Stück Wiese“ (ab 5 Jahren) den 
Auftakt. Es folgen „Die Wunder-
kugel“ (4–10 Jahre, 30. Januar), 
„Nett!“ (ab 6 Jahren, 20. Febru-
ar), „Sonst noch Wünsche?“ (ab 
5 Jahren, 6. März), „Pop-up, Pi-
rat!“ (ab 6 Jahren, 24. April) und 
„Vom Fischer und seiner Frau“ 
(ab 4 Jahren, 8. Mai).

Die Spielzeit am Stadtthea-
ter Aschaffenburg beginnt mit 
„An der Arche um Acht“ am 4. 
September (ab 5 Jahren) und 
„Momo“ am 6. September (ab 7 
Jahren). Auf dem Spielplan ste-
hen außerdem „Piraten, Piraten“ 
am 11. und 12. September (ab 4) 
sowie „Der Lebkuchenmann“ am 
25. und 26. September (ab 6). 
„Der fabelhafte Die“ spielt am 5. 
und 6. November, ab 8 Jahren, 
und „Der Schlafsandschlamassel“ 
am 30. November, ab 4 Jahren. 
Zur Weihnachtszeit laden „Die 
Wichteltür“ am 13. und 14. De-
zember (ab 3 Jahren), „Lichtge-
stöber – Schneegefunkel“ am 20. 
und 21. Dezember (ab 3 Jahren) 
und „Konrad oder das Kind aus 
der Konservenbüchse“ vom 20. 
bis 22. Dezember (ab 6 Jahren) 
zu fantasievollen Theatererleb-
nissen ein. Im neuen Jahr folgen 
viele weitere spannende Stücke, 
z.B. „Die Discoqualle“, „Mission 
Mopscom“ oder „Supermarxt“.

Weihnachtszeit lädt am 25. November 
„Frau Holle“ (ab 4 Jahren) nach dem 
Märchen der Brüder Grimm ins Gro-
ße Haus ein. Am 17. Februar 2027 
erzählt „Lahme Ente, blindes Huhn“ 
(ab 8 Jahren) von Freundschaft, Mut 
und dem Anderssein.

Im Staatstheater Meiningen steht 
ab 12. September „Die Bremer 
Stadtmusikanten“ (ab 4 Jahren) im 
Puppentheater auf dem Spielplan. 
Am 25. September folgt „Rico, Os-
kar und die Tieferschatten“ (ab 9 
Jahren), am 30. Oktober feiert „Die 
kleine Meerjungfrau“ (ab 8 Jah-
ren) Premiere. Zur Weihnachtszeit 
kommt „Die kleine Hexe“ (ab 6 
Jahren, Premiere 21. November) auf 
die Bühne. Am 30. April 2027 folgt 
„Till, mein Till“ (ab 5 Jahren). Er-
gänzt wird das Programm durch das 
„1. Jugendkonzert“ (ab 11 Jahren, 
11. November), das Familienkon-
zert „Die Prinzessin auf der Erbse“ 
(ab 4 Jahren, 21. April) und das „2. 
Jugendkonzert: Himmel, Mond und 
Sterne“ (ab 11 Jahren, 24. Juni).

Das Nürnberger Theater Mumm-
pitz startet mit der Neuproduktion 
„Schlimm Schlimm“ (ab 6 Jahren, 
Premiere 10. Oktober), einer Ge-
schichte über Ängste, Mut und 
Freundschaft. Im April folgt „Him-
melwärts“ (ab 8 Jahren, Premiere 
10. April 2027). Außerdem stehen 
beliebte Stücke wie „Baby Dronte“ 
(ab 4 Jahren), „Jasons Reise“ (ab 6 
Jahren), „Ox und Esel“ (ab 6 Jahren), 
„Iwein Löwenritter“ (ab 8 Jahren), 
„Die Werkstatt der Schmetterlinge“ 
(ab 6 Jahren) und viele weitere Pro-
duktionen auf dem Spielplan. Er-
gänzt wird das Programm durch die 
Konzertreihen „Jazz für Kinder“ und 
„Klassik für Kinder“.

Im theater pfütze in Nürnberg fei-
ert am 16. Oktober „Buddeln“ (ab 
8 Jahren) Premiere, eine Geschich-
te über Freundschaft, Veränderung 
und Zusammenhalt. Am 17. Januar 
folgt „Ich bin nicht wütend!“ (ab 6 

Im Landestheater Coburg starten 
ab Oktober wieder die „Babykonzer-
te“ (ab 0 Jahren) sowie „Der Elefan-
tenpups: Ein tierischer Geheimplan“ 
(ab 3 Jahren). Es folgen am 7. No-
vember das „Mitmachkonzert“ (ab 
7 Jahren), am 21. November „Das 
doppelte Lottchen“ (ab 4 Jahren), im 
Februar das Filmkonzert „Die un-
endliche Geschichte“ (ab 8 Jahren), 
am 3. April „Der kleine Prinz“ (ab 
4 Jahren) und am 28. Mai „DAN-
CELAB“ (ab 10 Jahren).

Am 15. November feiert „Pettersson 
und Findus bekommen Weihnachts-
besuch“ (ab 4 Jahren) Premiere am 
Landestheater Dinkelsbühl und 
steht im November und Dezember 
auf dem Spielplan.

Das Junge Schauspiel am Landes-
theater Eisenach zeigt „Bei der Feu-
erwehr wird der Kaffee kalt“ (ab 4 
Jahren) am 27. September. Es folgen 
am 19. November „Pettersson und 
Findus – Eine Weihnachtsgeschich-
te“ (ab 4 Jahren) und am 17. April 
„Alfons Zitterbacke – Geschichten 
eines Pechvogels“ (ab 6 Jahren).

Im Theater Erfurt eröffnet „Die zau-
berhafte Kommode“ (ab 4 Jahren) 
am 20. September die Spielzeit. Es 
folgen „Hänsel und Gretel“ (ab 10 
Jahren, am 25. Oktober), „Pinoc-
chio“ (ab 5 Jahren, am 3. Novem-
ber), „Alice im Wunderland“ (ab 7 
Jahren, am 6. März) und das Tanz-
theater „Zwei Bühnen – Ein Weg“ 
(ab 8 Jahren, am 10. Juni).

Das schauspiel erlangen bringt 
2026/27 Geschichten über Freund-
schaft, Fantasie und Mut auf die Büh-
ne. Am 26. September startet „Dis-
co!“ (ab 3 Jahren), am 29. November 
folgt „Peter Pan“ (ab 6 Jahren). Wei-
tere Höhepunkte sind „Buddeln“ (ab 
8 Jahren, 29. Januar), „Die unglaubli-
che Geschichte von der Riesenbirne“ 
(ab 6 Jahren, 13. November), „Fre-
derick + Bei der Feuerwehr wird der 
Kaffee kalt“ (ab 3 Jahren, 29. Dezem-

Jahren), ein musikalisches Theater-
stück über den Umgang mit Wut. 
Am 4. April steht „Theben sehen 
und sterben“ (ab 12 Jahren) auf 
dem Programm, ein Open-House-
Projekt zwischen Antike, Krimi 
und Jugendtheater. Ergänzt wird die 
Spielzeit durch Repertoirestücke wie 
„Pettersson, Findus und der Hahn“ 
(ab 5 Jahren), „Das große Giggler-
Geheimnis“ (ab 7 Jahren), „Wie der 
Wahnsinn mir die Welt erklärte“ (ab 
10 Jahren), „Die Busfahrerin“ (ab 7 
Jahren) und „Ich bin Vincent und 
ich habe keine Angst“ (ab 10 Jahren).

Das Staatstheater Nürnberg startet 
mit einem Theaterfest am 19. Sep-
tember in die neue Spielzeit. Famili-
en können ein buntes Programm und 
Führungen durch die Werkstätten 
erwarten. Am 7. November feiert die 
Kinderoper „Piraten fluchen nicht“ 
Premiere und steht bis Mai auf dem 
Spielplan. Die Kinderkonzerte „Ba-
rock, lautgemalt“ (15. November) 
und „Ein Märchen über Musik“ (2. 
und 7. Februar 2027) laden zu mu-
sikalischen Entdeckungen ein. Alle 
Produktionen sind an Kinder von 5 
bis 10 Jahren gerichtet.

Das Nürnberger Theater Salz + 
Pfeffer zeigt 2026/27 ein abwechs-
lungsreiches Programm für junge 
Zuschauer. Am 19. und 20. Septem-
ber steht „Der Regenbogenfisch“ (ab 
3 Jahren) auf dem Spielplan. „Heidi“ 
(ab 3 Jahren) feiert am 18. Oktober 
Premiere und ist auch am 24./25. 
Oktober sowie 12./13. Dezember zu 
sehen. Der Workshop „Licht über 
Schatten“ (6–10 Jahre, 4. November) 
lädt zum kreativen Erforschen ein. 
„Ganz schön schlau“ (ab 7 Jahren) ist 
am 7. und 29. November zu erleben. 
Am 29. November feiert außerdem 
„Alice im Wunderland“ (ab 7 Jahren) 
Premiere und wird am 6., 20. und 
26. Dezember erneut gezeigt.

Das Staatstheater Regensburg bietet 
2026/27 ein vielfältiges Programm 
für Kinder und Jugendliche. Auf 

Vorhang auf für eine Reise in neue Welten
Die Spielzeit 2026/2027 erzählt kleinen Helden grosse Geschichten

ber) sowie „Peter und der Wolf“ (ab 6 
Jahren, 12. Juni).

Im Kulturforum Fürth steht am 4. 
Oktober „Das Neinhorn“ (ab 4 Jah-
ren) auf dem Spielplan, gefolgt von 
„Der scheue Schneck“ (ab 3 Jahren) 
am 25. Oktober. Am 8. November 
ist „Die Perle“ (ab 4 Jahren) zu sehen. 
Die Weihnachtszeit gestalten „Ponti 
Pento – Die Abenteuer eines Pingu-
ins“ (ab 3 Jahren) am 6. Dezember 
und „Die sieben Geißlein & der 
Weihnachts-Wolf“ (ab 4 Jahren) am 
13. Dezember sowie „Zimt & Zinno-
ber“ (ab 4 Jahren) am 20. Dezember.

Das Stadttheater Fürth bietet 
2026/27 ein abwechslungsreiches 
Programm für junge Zuschauen-
de und Familien. Am 29. Novem-
ber und 27. Dezember feiert „Der 
Lebkuchenmann“ (ab 5 Jahren) als 
Weihnachtsmärchen über Mut, Er-
findergeist und Freundschaft Premi-
ere. Es folgen „Orchester Ventuno: 
Familienkonzert“ (ab 4 Jahren, 21. 
Februar) mit einer musikalischen 
Spurensuche sowie „Händel on 
Hands“ (ab 10 Jahren, 22. Febru-
ar), ein magisches Zirkus-Musical-
Abenteuer. Am 14. März laden die 
„Jungen Fürther Streichhölzer“ (ab 4 
Jahren) mit „Schumann für Kinder“ 
in die Klangwelt der Romantik ein. 
Am 19. März erzählt „Die Nibelun-
gen“ (ab 10 Jahren) von Heldentum, 
Liebe, Loyalität und Verrat.

Am 3. März 2027 entführt „Oh, wie 
schön ist Panama“ (ab 4 Jahren) Kin-
der und Familien in Gunzenhausen 
in die liebevoll gestaltete Welt von Ja-
noschs kleinem Bären und kleinem Ti-
ger – eine fantasievolle Geschichte über 
Freundschaft, Fernweh und die Suche 
nach dem schönsten Ort der Welt.

Das Junge Theater Hof startet am 
13. September mit dem Theaterfest in 
die neue Spielzeit. Am 20. September 
folgt „Baby Dronte“ (ab 4 Jahren), 
eine humorvolle Geschichte nach dem 
Bilderbuch von Peter Schössow. Zur 

dem Spielplan stehen „Hier kommt 
keiner durch!“ (ab 6 Jahren) von 
Leander Veizi, „Monsta“ (ab 4 Jah-
ren) nach Dita Zipfel, „Jenseits der 
blauen Grenze“ (ab 14 Jahren) nach 
Dorit Linke sowie das Familienstück 
„Die Schöne und das Biest“ (ab 6 
Jahren). Außerdem sind das Musical 
„The Last Five Years“ (ab 14 Jahren), 
„Bonni & Kleid“ (ab 8 Jahren), „Was 
das Nashorn sah, als es auf die an-
dere Seite des Zauns schaute“ (ab 10 
Jahren), „Sachen kaputt machen“ (ab 
2 Jahren) und das Community-The-
ater-Projekt „Doing Democracy“ (ab 
6 Jahren) Teil des Programms.

Am 15. November feiert „Hase und 
Igel“ in der Studiobühne Bayreuth 
Premiere, ein Kinderstück von Peter 
Ensikat.

Im Deutschen Nationaltheater 
Weimar laden die Konzertreihen 
„Babykonzerte“ (ab 0), „Concerto 
Piccolino“ (ab 2 Jahren) und „Con-
certo Flautino“ (ab 4 Jahren) dazu 
ein, Musik gemeinsam zu entdecken. 
Beim Theaterfest am 13. Septem-
ber 2026 sowie bei den Familien-
konzerten der Staatskapelle Weimar 
stehen weitere Angebote für junges 
Publikum auf dem Programm. „Die 
verlorene Melodie“ spielt am 12. 
September. Am 25. April 2027 folgt 
„Naftule, Siegfried und der Drachen-
schatz“.

Im Mainfranken Theater Würz-
burg macht den Auftakt „Haydn 
zum Staunen“ (ab 6 Jahren) am 14. 
und 15. November. Es folgen das 
Familienkonzert „Der Schneemann“ 
(ab 6 Jahren, 19. und 20. Dezem-
ber), „Der Karneval der Tiere“ (ab 
5 Jahren, 13. und 14. März), sowie 
„Reise in die neue Welt“ (ab 6 Jah-
ren, 17. und 18. Juli 2027). Für die 
Kleinsten gibt es ab 8. November die 
„Babykonzerte“ (0–3 Jahre), bei de-
nen Musik spielerisch und mit Bewe-
gung erlebt werden kann.

Hannah Manson

„Römer, Ritter, Rätselspass“
Kindermuseumstag und Erzählfest auf Burg Abenberg

D as Spätsommerpro-
gramm auf Burg 
Abenberg bietet 
spannende Einbli-

cke für Familien und Kulturbe-
geisterte. Am Sonntag, 23. Au-
gust 2026 (14–18 Uhr), zeigt der 
Kindermuseumstag unter dem 
Motto „Römer, Ritter, Rätsel-
spaß“ historische und moderne 
Spielwelten. Die Mitmachaus-
stellung präsentiert Spielburgen 
und Figuren von Elastolin über 
Lego bis Playmobil, inklusive 

eines Nachbaus der eigenen Burg-
anlage. Der Kreisjugendring Roth 
betreut Kreativstationen im Burghof. 
Zudem stehen Familienführungen, 
der Turmaufstieg und das Klöppel-
museum auf dem Programm.

Am Sonntag, 27. September 2026 
(11–17 Uhr), lädt das 5. Erzähl-
fest mit Handwerkervorführungen 
zum Kulturausflug ein. Im Burghof 
demonstrieren Schauwerkstätten 
textiles und mittelalterliches Hand-
werk von der Flachsverarbeitung bis 

zur Kettenhemdfertigung. Im Stil-
lasaal präsentieren die namhaften 
Erzähler:innen Martin Ellrodt, Julia 
Klein und Dirk Nowakowski Ge-
schichten rund um das Handwerk 
samt Kinderprogramm. Das Muse-
umscafé öffnet ab 14 Uhr, und um 
15 Uhr startet die Familienführung 
„Komm wir finden einen Schatz!“. 
Beide Museen sind geöffnet.

Weitere Informationen finden Sie unter  
www.burg-abenberg.de.

Ansbacher Puppenspiele: „Vom Fischer und seiner Frau“, Foto © Anastasia Zukanova

Viel Spaß verspricht der 
Kindermuseumstag auf der Burg 

Abenberg, Foto © Karl Heinz Hiltl

Workshops in den Sommerferien

Mi, 08.07.2026 
„Schwirrvögelchen“

Di, 14.07. & 04.08.2026 
„Kleine Traumschiffe aus Holz“

Do, 30.07.2026
„Angelspiel – einmal in  
Groß und einmal in Klein“

So, 20.09.2026 
Weltkindertag

25.-27.09.2026
Stadt- und Museumsfest

    jeweils ab  jeweils ab
10-12 Uhr10-12 Uhr

Beethovenstraße 10  •   96515 Sonneberg 
Di - So sowie Feiertage 10:00 - 17:00 Uhr 
Telefon: + 49 (0) 3675 422634 - 0
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Eisenbahngeschichte zum Anfassen
Zum Tag der Schiene feiern das DB Museum Nürnberg und das Fränkische 
Freilandmuseum Fladungen die Faszination Eisenbahn

Zeitreise und Familienspass
Das Museum für Franken feiert auf der Festung Marienberg

„Ich bau ein Schloss für dich“
Rätseln, Entdecken und Freuen beim Thüringer Schlösserkindertag

Auf Käfer-Safari im 
Museum Zirndorf
Eine neue Sonderausstellung rückt den VW 
Käfer in den FokusE s gibt wenige Dinge, 

für die sich Groß und 
Klein gleichermaßen 
begeistern können, 

wie Eisenbahnen, unsere Alltags-
helden: Sie sorgen dafür, dass wir 

zur Arbeit und wieder nach Hau-
se kommen, die Supermarktregale 
stets mit Dingen gefüllt sind, die 
das Herz begehrt, und – vielleicht 
das Wichtigste – sie sind ein Stück 
gelebte (Kultur-)Geschichte. Um 
dies gebührend zu zelebrieren, 
wird vom 18. bis 20. September 
bundesweit zum Tag der Schiene 
aufgerufen. Unternehmen, Ver-
bände, Museen, Bildungseinrich-
tungen und andere Kulturträger 

M useumsbegeis-
terte, Burgen-
fans und Fami-
lien aufgepasst! 

Wer seine Sommerferien plant, 
sollte sich einen Termin rot im 
Kalender markieren: Am Sonn-
tag, den 6. September 2026, 
lädt das Museum für Franken 
gemeinsam mit der Schloss- und 
Gartenverwaltung zum großen 
Museumsfest auf die Festung 
Marienberg ein. Von 10 bis 18 
Uhr erwartet die Besucherschaft 
ein spannendes Programm für 
alle Generationen.

Über zwei Burghöfe verteilt bie-
ten Kunsthandwerkerstände und 
Mitmach-Stationen die Gele-
genheit, in vergangene Zeiten 

A m 20. Septem-
ber ist es wieder so 
weit: Passend zum 
Weltkindertag wird 

erneut zum Thüringer Schlös-
serkindertag geladen. Familien 
können dann auf eine gemeinsa-
me Entdeckungsreise durch die 
Thüringer Schlösserlandschaft 
gehen. Hinter alten Mauern 
warten spannende Geschichten, 
geheimnisvolle Orte und jede 
Menge Mitmachaktionen darauf, 
erkundet zu werden.

An diesem Tag gehören die 
Schlösser der Schatzkammer Thü-
ringen ganz den Kindern: Ob 
gemeinsames Rätseln, eigenes Er-
proben oder die Erkundung der 

I m Museum Zirndorf dreht 
sich in einer neuen Sonder-
ausstellung alles um einen 
echten Autostar: den VW 

Käfer. Unter dem Titel „Der Kä-
fer – die Legende im Spielzeug-
format“ können kleine und große 
Besucher:innen noch bis 10. Janu-
ar 2027 entdecken, wie aus einem 
beliebten Auto auch ein weltwei-
ter Spielzeugklassiker wurde.

Die Reise beginnt im Jahr 1945, 
als der erste VW Käfer vom 
Band rollte. Schon bald war das 
Kultauto nicht nur auf den Stra-
ßen unterwegs, sondern auch in 
unzähligen Kinderzimmern zu 
Hause. In der Ausstellung warten 
viele spannende Spielzeug- und 
Modellautos darauf, bestaunt zu 

öffnen ihre Pforten, um die Faszina-
tion der Schiene erlebbar zu machen.

Das DB Museum in Nürnberg rückt 
zum Tag der Schiene den Güter-
zugtunnel Fürth in den Fokus. Am 

Freitagabend, um 18 Uhr, führt Ku-
ratorin Ursula Bartelsheim durch die 
Ausstellung „Tunnel“, zeigt Megapro-
jekte und erklärt, wie eine Ausstellung 
entsteht. Im Anschluss geben Projekt-
beteiligte spannende Einblicke in die 
Welt des modernen Tunnelbaus. Am 
Samstag und Sonntag finden über 
den ganzen Tag verteilt kostenlose 
Kurzführungen in der Ausstellung 
statt. Zudem wird am Sonntag das 
Bauprojekt „Güterzugtunnels Fürth“ 

einzutauchen. Höhepunkte sind die 
Reenactments des Rotwelschen Hau-
fens sowie das historische Fechten 
mit Thomas Hönle. Burgführungen 

Schlossräume aus neuen Perspektiven 
– überall gibt es etwas zu entdecken, 

werden – von nostalgischen Blechau-
tos berühmter fränkischer Hersteller 
wie Schuco, BUB oder Distler bis 
hin zu detailreichen Miniaturmodel-
len aus Metall und Kunststoff.

Dabei zeigt sich, wie vielseitig der 
Käfer im Laufe der Jahre gewor-
den ist: ob als Uhrwerkspielzeug, 
handliche Miniatur oder begehrtes 
Sammlerstück. Die ausgestellten 
Modelle stammen aus einer priva-
ten Sammlung aus München und 
erzählen ganz nebenbei spannende 
Geschichten über Spielzeug, Design 
und vergangene Zeiten. Interaktive 
Spieltische laden alle Altersgruppen 
zum Entdecken ein.

Mehr Informationen zur Ausstellung unter 
www.museum.zirndorf.de.

multimedial präsentiert, mit einem 
großen Panoramabild sowie einer 
3D-Visualisierung. Obwohl sich das 
Programm eher an Erwachsene rich-
tet, sind die jungen Besucher:innen 
trotzdem herzlich willkommen.

Auch das Fränkische Freilandmuse-
um Fladungen öffnet zum Tag der 
Schiene und feiert obendrauf sein 
ganz eigenes Jubiläum. Am 15. Sep-
tember 1996 verließ das Rhön-Zügle 
erstmals den Bahnhof Fladungen und 
dampfte schnaufend bis nach Ost-
heim vor der Rhön. Heute nimmt 
die Museumsbahn eine besondere 
Stellung in der deutschen Museums-
landschaft ein: Sie ist die einzige nor-
malspurige Museumseisenbahn, die 

und die Tanzgruppe „Samt und Sei-
de“ lassen Geschichte lebendig wer-
den. Passend zur Sonderausstellung 
„Geht Grad° so? Klima in Unter-
franken“ gibt es kreative Upcycling-
Workshops, bei denen Nachhal-
tigkeit spielerisch vermittelt wird. 
Zudem verbindet Museumspädago-
gin Gesine Kleinwächter spannen-
de Experimente mit traditioneller 
Erzählkunst, was kleine und große 
Entdeckerinnen und Entdecker glei-
chermaßen fesselt.

Da die Parkplätze vor Ort rar sind, 
werden die Nutzung der Buslinie 9 
oder ein schöner Spaziergang hinauf 
zur Festung empfohlen.

Weitere Informationen finden Sie unter  
www.museum-franken.de.

auszuprobieren und zu staunen. Und 
das Beste: Jede Residenz gestaltet ih-
ren Schlösserkindertag mit eigenen 
Ideen und besonderen Erlebnissen. 
Es gibt viel zu erleben! Das vollstän-
dige Programm aller teilnehmenden 
Residenzen wird rechtzeitig auf der 
Webseite der Schatzkammer Thürin-
gen bekannt gegeben. Bis dahin heißt 
es abwarten und gespannt bleiben. 
Doch eines ist gewiss: Ein Tag voller 
Neugier, Spiel und Entdeckungen er-
wartet Thüringen im September.

Nele Wicher

Weitere Informationen zum  
Thüringer Schlösserkindertag gibt es unter  
www.schatzkammer-thueringen.de/schloesser-
kindertag/.

Teil eines Freilichtmuseums ist. Das 
muss gebührend gefeiert werden!

Am 19. und 20. September erwartet 
die Besucherschaft eine Präsentation 
zur Geschichte der Streutalbahn so-
wie eine detailreich gestaltete Lego-
Eisenbahn des Wertheimer Eisen-
bahnfreundes Lothar Ewald, an der 
Kinder selbst zu Lokführerinnen und 
Lokführern werden können. Die öf-
fentliche Führung „Von Holzklasse 
bis Donnerbüchse – Rund um die Ei-
senbahn“ beleuchtet darüber hinaus 
die Entwicklung des Bahnreisens und 
die Geschichte des Rhön-Zügles.

Ein besonderer Höhepunkt wird am 
Sonntag erwartet: Mit der Dampf-
lokomotive 64 518 von Eurovapor 
Deutschland trifft eine historische 
Gastlok am Bahnhof Fladungen ein 
und bietet eindrucksvolle Einblicke 
in die Technik- und Eisenbahnkul-
tur vergangener Epochen. An beiden 
Tagen verkehren zudem die histori-
schen Züge im Dampfbetrieb zwi-
schen Fladungen und Mellrichstadt. 
Fahrkarten sind online erhältlich. Im 
Museumsgelände ergänzen Vorfüh-
rungen traditioneller Handwerke, 
eine Fotostation sowie Mitmachan-
gebote das Programm.

Nele Wicher

Weitere Informationen zum 
Veranstaltungsprogramm findet man unter  
www.dbmuseum.de/nuernberg und  
www.freilandmuseum-fladungen.de.

Freilandmuseum Fladungen: Museumsbahn Rhön-Zügle, Foto © Rhön GmbH, Fotograf: Florian Trykowski

Ausstellung „Der Käfer – die Legende im Spielzeugformat“,  
Foto © Städtisches Museum Zirndorf

Das Museum für Franken feiert 
Museumsfest in Würzburg,  
© Museum für Franken,  

Foto: Katja Krause

Der Thüringer Schlösserkindertag,  
Foto © Marcus Glahn

MUSEUM FÜR FRANKEN
Staatliches Museum für Kunst- und
Kulturgeschichte in Würzburg

MUSEUMSFEST
10 – 18 Uhr6.9.2026 Festung Marienberg
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